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chcschtcht - Hchreißung,
Weß grossen Weichs

MOGOR.

;a£ Drsie Kapitel.
Entwurff dcß Lands / vnd der Haupt- Statt

AGRA.

Deß
Reichs
Grösse.

Ogor oder^logol , das
grosse Land - Stuck deß
Ost-JndischenBezircks/
ja deßWelt-TheilsAfia
selbssen/in siben-vn drey-
siggrosse Reichs - Län¬

der abgecheilet / wird nach deß Engel-
ländersTlierrijMeynung Wess- wärts
von?er6en ANord - wärts von Tar-
tarien/vnd dem Berg Caucaso ^ m* Osten
von dem KönigreichMaugh, zur Süden
von dem ReichPecanf vnd deßGangis
Schos ( anjetzoGolfo de Bengalage-
nannd ) begräntzet. Sein Länge soll sich
von Auff- gegen Nidergang in die sechs¬
hundert/ die Breite auff vier hundert Mei¬
len erstrecken; vnd ist der Beherrscher deffel-
benanjetzo wol der Mächtigste König oder
Keyser in gantz Ost-Indien ; auch darum/
vnd weilen vil andere König jhme Bott-
mäffig / der grosseMogolbenamset . Ih¬
me seynd der Zeit vnterworffen das Reich
Gambaja VNd Decan, davon oberwehnet/
Bengala,Candahar, vndSindy - welches
vorletzte jenseits deß FlußIndusgelegen/
vnlängst denPersiernab -eroberet / vnd der^ ogorischen Groß - Macht zugewendet
worden. Es solle dero / nach Zeügnuß deß
CarmelitensPhilippi ä SS .Trinitatenoch
ein anders/welches sechszig Meil vonGoa
gelegenbiß gehnGtiaulhinauß lauffet / vor
wenig Jahren durch Waffen-Recht zuge¬
fallen seyn : da nehmlich eine fast vnüber-
windliche Vestung / so den Paß zur Meer-
Seiten abschnitte / zwar nicht ohne grosse
Bemühung von denMogoren bezwungen
worden/folgends das übrigeLand sich eben-
fals jhnen ergeben müssen . Erst -beschribe-
ne Länder werden mehrentheils von der

See bespühlet / die übrige aber benandlich
Agra,Pak0r,Öe !ivnd ^ andoa seynd et¬
was darvon entfernet.

Die Königliche Reichs -vndHoff-Siß - . . . . .Statt in Mogor istAgra, also von derSMStatt
Landschafft/oder diese von jener benahmset ; Agu.nächst der Lob-SprechungJohansLNan-
delslo ein Königin deß gantzen Ost-Lands/
welche jhrer Grösse halber kaum in einen
Tag vmritten werden mag . Begreifft in
sich fünffzehengrosseMarck-Plätz / auffde-
ren vornehmsten gleich vor dem Statt-
Schloß sechszig ungeheüreStuck Geschütz
ordentlich gepstantzet stehen / jedoch jhrer
Grösse halber nicht wol mögen gebraucht
werde . Wird von vier grossen Statt -Pfor¬
ten gegen den vier Welt- Theilen beschlos¬
sen . Zu den Ost-Thor wendetsich der Kö¬
nig täglich / die aussgehende Sonne zu be¬
grüßen. Nebst fast vnzahlbaren kleinen
finden sich sibentzig sehr grosse / vnd vnsern
Thum - Kirchen nicht vil ungleiche Bett- uv

^
Häuser/in Türckischer Sprach ^ ess^iden
genandt / welche reiner zubetretten die ^1a-
hometaner in villerhand Baad -Stuben/
deren Anzahl auff sechs hundert berechnet
wird/jhremGlauben Zufolg/sich zusäubern/
vnd von jhren Missethaten abzuwaschen
pstegen. Zur Nord -Seite der Statt er¬
schwinget sich das Königliche Schloß / sehr
groß in seinem Bezirck/ herrlich an Gebäu/
vnd ringsum aus den Gemäur mit schönen
Galeryen oder Lust- Gangen eingefangen.
In dem KöniglichenSchatz -Hauß(ein an- _ , .
sehnliches vnd kostbahres Gebäu / dessen
Thurn mit puren Gold-Platten beleget ist) m*r*
seynd acht hoch- gewölbte Gemäch / deren
eines allein mit den schönsten Perlen einer
vngewöhnlichenGrösse/vnd Menge / wie

Aa auch
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auch mit köstlichenEdelgesteinen von aller- der Statt Halabaflen mitten auf dem

Hand Farben/vnd Gattungen ; die übrige Platz schwinget sich von der Erden eine

alle mit puren Gold vnd Silber häufig an- fünf vnd sibentzigWerck -Schuch hohe / vn

gesülletseyn : Massen dann etliche die Key , eben so tieft in die Erde gegründte Grab¬

serlicheJahrs - Einkünften / vnd kostbare Spitze / welchevoneinenvornehmenFür-
Geschänck/so fast täglich sowol von Auß-als sten ( etliche rächen auf Alexander den

Einheimischen Fürsten ( dann niemandvor Grossen ) zu ewigen Nach -Ruhm solle auf-
denKönig mit lährenHände erscheine mag) gerichtetworden seyn.
sehr häufig dargereichtwerden/aushundert DasTand wird von vilen Wasser - Zusst vnd
vn stbentzig Millionen erheben wollen.Vn - Strömen als ein Lust -Garten durchgossen / Boden.

Pallast . sthr davon sihet man den mit Gold gleich, dmmm es auch durchgehend sehr gut vnd

sals bedecktenherrlichen Pallast der Köni- fruchtbar ist ; nicht allein an allerhand Erd¬

glichen Ehe -vnd Neben -Weiber/deren An - vn Baum -Gewächs/sondern an vilen heyl,
zahl sich auf zwölf hundert belaufet / vnd samenKräutern ; besondersLambaja , von

fast täglich von dem König mit allerhand welcher als einer gemeinenNähr -vnSpeiß-
Lust-Spillen/beforderist mit wilden Thier -

' Camer alle andere vmligende Länderüber-

Gefecht/in einen weit-gevierdten Plan zu flüssig versehewerde .DieLusst ist vnterschid-
Königli. unterstdeß Pallasts / erquickt werden. Der lich/nach dem ein jedes Land zuligen komt.

Moi^n Erste Eingang zu dem KöniglichenWohn - Von Sumte biß zur Haupt -Statt Agra
üttl .

*
Ort ist mit silbern Pftilen vmsangen. Von wird die Erde allein durch drcy Monathen
dar/wo man nur durchspatziret / glantzet al> vom Himmel benetzet : nemlich da die Son-
les von Gold vnd Edelgestein/ daß sich das ne zur Krebs -Linie nähert / vnd widerum
Äug versehen mag. Vor dem Königlichen von dar ziehet. Die übrige neun Mona-
Ehren -Thron / welcher eines vnerschätzli- then deß Jahrs ist der Himmel so vnverän-
chen Werths/vnd von einem Frantzosischen derlich hell vnd heiter/ daß sich niemahls ei-
Künstler ausBeselchKönigs Selim solle ge- niges Gewülck oder das geringste Vnge-
macht worden seyn/ist ein kleines viereckiges Witter spüren läst. Anderwärtig theilenbtc
Gemach mit güldenenGegitter eingesange / Nord -vnd Sud -Wind das Jahr vnter-
vnd mit künst-vnd kostbahren Vmhängen einander ab/ vnd führet jetzt einer / bald der
bedeckt/die Sonnen -Strahlen von deßKö- ander das Regiment . Die gröste Hitz ent-
nigs Angesicht dadurch abzuwenden / vnd zündet sich zur Mitten deß Aprils / vnd er-
gleichsam einen Schatten zumachen . Es löschet/da der Brachmonarh die Hälfte er-
wird wahrscheinlich vermuthet/daß man al- reichet ; wird doch immerzu von derkühlen
lein auß dieser Statt über zweymahlhun - Lusstgemässiget / vnd gantz erträglich ge-
derttausendsechtbahrerKriegs - Leuth kön- macht. In obberührten Reichs - Land
ne ausdie Bein bringen ; worauß dann die Cambaja fomt der rauhe Winter gar zeit¬
völlige Kriegs -Macht deß gantzen Reichs lich an / nehmlich nach halb- verflossenen
leichtlich wird zuermeffen seyn. Er wird Brachmonath ; tobet / vnd wütet miter,
betitlet : DerMächngsteHerr deßErd - schröcklichenVngewitter / vnd ungeheuren
Bodens/Gebreeer derWelt / Großer Wind -Sturmendermassen/daßvil Häuser
Monarch / Höchste Majestät / glan- auß jhren Grund/vnd vil Jahr-reicheBau-
zender Fürst vnter den Großen rc . men samt jhren Wurtzlen gewaltig auß der

Herrliche Fast das gantze Reich hindurch / so wol Erde gerissen werden . Solches aber weh-
Grabstatt . neben den gemeinen Heer-Straffen / als in ret nicht lang / vnd nihmt dieser rauhe Gast

den grossen vnd kleinen Stätten find man gleich widerum im Herbstmonath Vrlaub.
sehr vil herrliche Grab -Mahlen / vnd kost- Alle Berg / vnd Thäler / Wiesen / vnd sr>rtf
bahre Todten - Gerüst / darinnen die Leiber Wälder stehen voll von kleinen vnd grossen vnd Men.
der vornehmeren Ambts - oderAdels -Per - Viech / darum es auch an Butter vnd Käß ge der
söhnen verschlossen ligen . Eines derglei , die Menge hat. So ziehet es auch sehr vil Thier,
chen zeiget sich ein Stund ausser Amaäa - vnd gute Pferd / nebst den Persischen / vnd
bath , deme man wol vor allen andern die Arabischen / deren gleichfalß alda ein Vber,
Ober -Srell vergunnenmag . Das gantze fluß ist. Vnter den wilden Thieren find
Werck ist von lauter seltzamen / vnd schön - sich ein Vnzahl allerhand Afen/vndMeer,
polirten Marmel aussgesühret / vnd einem katzen / deren vil / der Größe nach/vnsern
Fürstlichen Gebäu gantz ähnlich . Einer Jagt -Hunden gantz ähnlich / dabey wol 9

auß den dreyen Plätzen/ darein es abgethei - auch so starckvndkühn seyn/daß sie dieLeuth
let wird / zehlet hundert vnd viertzigMar - ansallen/vndbeschädigen dörffen. Jedoch
mel-Steinerne Saulen/deren jede samt den ist von solchen Zufall nicht leicht etwas zu,
Capteln vnd Postament in die dreyssig vernehmen. Ihre Haar seynd grün / der
Werck -Schuch hoch hinauf steiget. In Bart
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Bart/vnd Aug-Braunen weiß ; dieser lang folgendendas Hintere Haupt den Scepter
gespitzt / jene hangen weit um das Gesicht führe. Der herrschende Kopff ist zurzeit
herab / womit sie ein erschröckliche Gestalt der Regierung mercklich grösser/ der vnter-
von sich geben . Die Einländer halten dar , gebene kleiner. Vil - fleckige Tyger - vnd Tyqer vndstr / daß die Seelen der Verstorbenen in Panterthier seynd auch alda in derMenge/Elefanten,
diesen Thieren beherberget werden ; darum vnd noch vilmehrElefanten / also / daß der
sie dann vonniemand beunruhiget/ja wann König zum öfftern mit etlich tausendder-
sieauch dieMenschenanfallen/gernverscho- gleichen gewaffnetenThurn -Träger zuFeldnet / folgends vnzählich vermehretwerden . ziehe .Ein gewisse Art Fleder-Mäuß/vnsernJ - wohn An etlichen Orthen seynd ihnen Spittäler / Schwalben nicht unähnlich / füget aldaoavon . vnd Siech -Häüser erbauet/darin sie von jh- den Bäum - vnd Erd - Früchten vnauß-ren Wunden geheilet / vnd sorgsam auffge - sprechlichen Schaden zu.
bracht / nachmahlen widerum aufffrepes Die Inwohner dieses Lands seynd alle 9f .Feld gesetzt werden. eines geraden Leibs/bräunlichtkAngesichts/

Ebendiesen Jrrwohn haben die Mo - schwartzer/vndvngekräusterHaaren ; von der.goren von den Crocodillen/deren gleichfals welchen sie allein auff den Scheitel deßein vnzählige Menge/forderist in den Fluß Haupts einen Schopff überlassen / womit
zufinden. Manche seynd dreyffig sie einsmahls von Mahomet mögen in den

Schuch lang/welche in derArt noch wilder/ Himmel gezogen werden. Weib - vnddie Menschen/so sich dem Strom zunahen/ Manns -Persohnen haben fast gleiche Kley-
unversehens anfallen / vnd mit sich in die düng / mehrentheils von groben Wüllen-
Tieffe deß Wassers hinab ziehen. Tuch . Das innere wird vm die Lenden zu-

Seltzame Vnter den vergifften grossen Schlan - sammen gezogen / vnd flösset biß auff die
Schlan, gen / vnd Scorpionen find sich ein gewisse Knyhe herab. Das Ober -Kleyderreichetgen-Art . Art deren/welche zwey -Köpffig/ das ist/ ei- fast die Fuß -Sollen / dessen sie sich doch sei¬nen Kopffvorher tragen / den andern nach ten gebrauchen . Die Edle vnd Vorneh-

sich ziehen. Diese aber seynd also abgethei - mere kleyden sich was prächtigers / davon
let/daß sie mit den Jahr die Regierung vm- beygefügteö Kupffer einen Abriß
wechsle » pnd in diesem das fordere / in den ertheilet.

Aaij Das
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Staats - Wesen / vnd Reichö-Gepräng.
as ganzeLandwird von einemHaupt
beherrschet/deme vil mindere König/

vnd Fürsten bottmäffigseyn ; jedoch dabey
so mächtig/daß ein jeder insonderheit ( also
schreibet Jarricus) auffseine eygene Vnko-
sten zwölff oder vierzehen tausend Pferd/ ne-
ben vil gewaffneten Elefanten zuFeld brin-

Ankunfft9cn 5(m* Das Königliche Hauß in ^ lo-
deßKönig , Zor stammet her von den grossen Tartari-
lichen sthen Wütterich Temir , nachmahlenvon
Srgchens . den Griechen/vnd jhren Türckischen -Haupt

Laja^ere Spott-Weißl 'amir-lanc > das
ist / der hrnckende Temirgenand. Wor-
auß dann bald ein harter Span vnd Zwist/
ja ein so blutiges Treffen zwischenbeyden
Parteyen erwachsen / daß beederseits über
140000. Menscheerschlagen worden. Der
Groß-Türck ward gantz rasend gefangen/
mit güldenenoder eysenen Ketten in ein Ke-
stch angefäffelt / vnd von den Speiß-Bro-
cken/so jhme von der Taffel/alseinen Hund
zugeworffen / genähret ; ja von dem Uber-
wünder / so offt er zu Pferd stige / vor einen
Fuß -Schämel gebraucht / vnd gleichsam
mit Füssen getretten. 'I'amerlanes ver¬
gliche sich in Villen Stuckenmit Attila,tmi)
gleichwie sich dieser die Geisel / also jener sich
den Zorn Gottes/ vnd die Straffder Welt
übermüthig zunennen pflegte. Von diesen
Stam -Vatter ziehen die Mogotifct )« Kö¬
nig jhre Ankunfft / vnd obwolen sie sich kei¬
nes grossen Alterthums zurühmen ( dann
Lcdebarffo imJahr1620. seineRegierung
rung vollendet/nacĥ amerlane der Neun¬
te Kron -Erb war) so seynd fie doch anheut so

Groß« mächtig/daß sie in wenig Tagen über drey-
Machtdeß mal hundert tausend streitbahrer Männer
Königs, dem Feind entgegen setzen mögen ; neben

sünfftausendgethürnter Elefanten / auft de¬
ren jeden vier bewehrte Kriegs - Leuth mit
den Pfeilen/das Thier aber selbst mit dem
Rapier in den Schnautz / vndmitzween
Dolchen in den hervor tragenden Zähnen
zustreiten pfleget. Auff solchenThier pran¬
get auch manchsmal derKönig selbsten/vnd
werden selbe nach den Streitoder auch son,
sien mit ftssen Zucker- Rieth oder starcken
Getranck/darnach sie sondersgelüstet/abge-
speiset. Vm das Jahr i sz 8 . beherrsche-
te diß Land König Miramudius , der das
Reich Lambaja nicht wenig / ja so lang
-belästiget/biß es endlich an ^ ogor Bott-
mWgworden : davon wir vnlängst in Be¬
schreibung Ost-Indiens Erwehnung ge-
than.

Die Zahl seiner Hoff-Bedienten/hoch ^ e{tte ^
vnd nidrigen Stands -Persohnen / so Täg - d^nte.
lich dem Hoffabwarten / belauffet sich auff
zwölff hundert ; vngezehlt sechs hundert
Dienst-Knecht/welche alöSclaven erkaufft/
in den Kriegs -Übungen stäts vnterwiesen/
vnd nachmahlen bey vorfallender Begeben¬
heit zum Feld -Dienst sich müssen gebrau¬
chen lassen. Vil auß dem vornehmenAdel/
vnd hohenBeamten seynd zuvorLeibeyge»
ne gewest/welche jhrewohlgearte Naturs-
Gaben mit klugen / vndRuhm -werthen
Verrichtungen gezieret / vnd darumvon
Königlicher Gunst - Neygung dergestalt
seynd erhebtworden : aller Massen auch bey
diesen Volck der Adelthum deß Geschlechts
annoch seine ersteEygenschafft behaltet/wels
che nicht von entlihenenThaten der Ur -Ah- j
nen/sondernvon eygner Tugend groß/ vnd
Ruhm-würdig seyn wil. Sie werden reich
vnd richtig besoldet/die Vornehmere zu Un¬
terhaltung zwölst tausendPferd / die Mm-
dere zu fünfftausend/ die KöniglichePrin¬
tzen zu fünffzehen tausend. In gemein soll
auff die vornehmere Staats -Persohnen so
vil Jährlich verwendetwerden / als zu Er¬
haltunghundert tausend Gemeinen erfor¬
dert wird . Der sich wider deßKönigs Per¬
sohn einiger Weiß vergreiffet / wird stracks
mit erschröcklichenStraffenangesehen/vnd
entweder lebendig gevierteilt / oder von den
wilden Thieren in öffentlichen Schau-
Spill zerrissen.

Wann der Königvon Hoffziehet/oder SeinAuß,
sich mit lustiger Jagt -Bemühung ergehenzug oon
wil/hater gemeiniglich ein Geleitschafft von rur
siben tausend allerhand Bedienten . Vor»
her prangen mit jhren Purpur/ vnd Gold-
Stuck hundert wohl»geschmückte Elefan¬
ten/denen die Königliche HochheitzuPferd/
öder in einer von zweyen Schnee-weiffen/
vnd an den Hörnern mit Gold beschlage¬
nen Ochsen gezogener Kutsche gleich hin-
nach folget/vnd widerum von eben so Villen
gleich- gezierten Thum- Trägern begleitet
wird. Beyderseits reitet der Adel/vnd die
vornehmste vom Hoff ; nachgehendö der
übrige Haussen. In dem Land seynd
dreyerleySprachen in Schwung; die Per¬
sische ist die Hoff-vnd Herren-Sprach/wel-
che auch von diesen/vnd allen Höfflingm
alleingebrauchtwird.

Zween Ehren-Täg werden sonderbarEhren-Fefl
von dem König gefeyret . Der erste ist der ^ ^
Tag deß neu-eingehenden Jahrs / welchen
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I 'komas R.OS , EngelländischerAbgesand - nen mehr beladen / als gezieret dahin ge- "
te/ats PersöhnlicherZeüg/folgender Mas , langet/wirfft er sich in die annoch lähre "" sen beschreibet . Den änderten Tag Waag - Schüssel ; da hingegendie ande,"" Mertz- Monaths 1615. hat man vil re mit Gold/Gcld/Edelgestein/köstlichen"& " schön- gewürckte seidene Heer - Hütten Tuch/vnd Seiden -Werck/ Specereyen/"" frier vnd dort in so grosser Menge außge - vnd ,vilen anderen seltzamenKauffmanö- "" spannet / daß davon über fünff hundert Waaren / auch endlich mit Getrerd/ vnd "“ Feld-Weegs eingesangen worde. Rings vnterschidlichenKräuternangestllet wird."" vm das Königliche Gezelt stunden vil an- Wan nun daSGewicht beyderftitsgleich "" dere etwas kleinere/dem vornehmen Adel/ ist / werdenalle diese Kostbarheiten vnter"" vnd Hoss-Beamten zugehörig / welche demVoLck/oderwieschreibet/ vnter"" doch an kostbahrer Zierde jenen wenig dieörackmanes außgetheilet. Nechst "" nachgaben. Dieses Ehren - Fest ward diesen schwingt sich der Keyser auff seinen "" vierzehen Täg mit grossen Pracht / vnd prächtigenEhren -Stul / würfft seinenE - "" Freudens -Zeichen gefeyret/vnd dabep der del-Leuthen / vnd hohen Beamten Nüß/"" König von den Reichs -Fürsten mit vil Mandeln / endlich auch Gold/vnd Geld "" kostbahren Schanck -Gaben/Hinwiderum vor/welches von jhnenmit groffenDanck- "" diese von seiner Maiestät mit neuen / vnd vnd Freudens -Zeichen eingesamlet wird. “" hohenAmts -Würden/oder Verwaltun - Gegen Abend (sagt R.0L ferner ) bringt"" gen begnadet.

e man einen Schenck- oder Credentz- Tisch"Wieman ^ Der ander ist derKöniglicheGeburtös herein / beladen mit allerhand kostbahren "
denKönig , " Tag/den man also feyret. In einen Zier- Gold -vnd Silbernen Trinck-Geschirr / "Nchen Ge- <c vnd lustbahren Hoff- Garten wird ein davon die herumstehendeHoff -Herrn jh- "buhrts- cs Mliches Gezelt auffgerichtet / vnd mitten ren Groß -Fürsten den besten Wein ftö- "
mvS " kine an güldenen Ketten gleichfalß ligst zu zutrincken pflegen. Die darauff"f ö ' " güldeneWaag - Schaale gehangen. Die folgende Nacht wird mit gleichen schlem - "" HoffHerrn allein ( andere außgeschlos- men / vnd allerhand Lustbarkeiten zu- "" sen) sitzen auff schönen Teppichten rings gebracht / vnd also das Ehren -Fest mehr"" herum/dcß Königs Ankunfft gewärtig . lächerlich / als Königlich be" Alsnun diser mit ungewöhnliche Pracht / schlossen." vnd von köstlichenPerlen/vndLdelgestei-

ia6 Dritte Uapitel.
Sect / vnd Gotts -Dienst der Mogoren.

Sect der
>g oc« Mahome-
:efw taner.

Oer Beni-
men.

ihre G§-
en - Btl-
er.

rßB'

Jllerley Glaubens - Secten finden
sich in Mogor : benandlich derMa-

hometaner/ Benianer / Brachmaner / vnd
Raßbuten . Dre erste ist männiglich be¬
kam / nemlich eines auß den Christen-Ju-
den vnd Heydenthum vermengtes Wesen/
so mit vilenGedicht/vnFabel -Werck ange-
sullet ist.DieBenianen seynd Heyden/glau¬
ben zwar daß ein Gott sey/verehrendoch
bevnebens den Teuffel / als einen DienerGottes / vndvomchme beordnetenHerr¬
scherdergantzen Welt / der Gewalt habe
dieselbe nach Maaß deß Verbrechen abzu¬
straffen . Dannenhero wird er bey diesenalbern Menschen in villerley schröckbaren
Gestalten vorgemahlen / vnd mit höchster
Forcht / vnd Sorg in den Götzen -Häusern
angebettet ; allein darum/daß er sein Zucht-
Ruthe innen halten / vnd sie mit groben
Straffen nicht ansehen wolle. Die Btld-
nuß dieses Höllischen Wüterichs ist fast al¬
lenthalbengleich fchröckbar.

^ Trägt auff
dem Haupt zwischen vier Hörner ein drep.

gekrönteMütze/vndim Angesicht einen brei¬
ten / vnd vnformlichen Bart . Auß den
Mund dringen herauß zween vngeheure
Zähne /vnd zur Seiten die lang herabhan¬
gende Zunge . Die Füß seynd mit grossenKlauen gefpitzet/vnd der Hinter - Theil mit
einen Ochsen - Wadel gezieret. Derglei¬
chen vngestalte Schröck -Bilder stehen nit
allein zur algemeinen Verehrung in den
Götzen -Häusern/vnd schön-gebautenTem-
peln/sondernauch auff offnen Feld/ vnd ge¬
meinen Heer-Straffen / damit die vorüber
reisende jhves Abgotts erinnert werden. Ja
es ist allenthalbenein so grosse Menge der-
selben/daß sowohl dieBerg/vndStein -Fel-
sen / als Wüsten / vnd Waldungen damit
gleichsam angefüllet seyn. Kein Götzen-
Hauß wird von der Sonnen/sondern allein
von einer brennendenAmpel erleüchtet / ein
Geistlichen Schröcken / vnd Ehrerbietung
durch sothaneFünsternuß den Anwesenden
einzujagen . .

Neben den Weyh -Tisch/ worauffdiese
Aa ist Teuf-
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Teuffels -Bilder gesetzt seyn/ gehet fast alle - sproffen/so wollensie doch jhren Ursprung "

zeit ein Götzen -Pfaffhin vnd wider / bmm- auß dem Haupt / als den vornehmsten^

met etliche Gebettherab/vnd streckt zum öff- Theil deß Menschen / gezogen haben. "

lern die Hand über das Liecht der Ampel /so Brammaist/jhrerMeinung nach / das ^

vor dem Altar zuhangen pflegt . Jnzwi - Haupt allerGötter / vnd hat seines glei- "

schen werffen andere das Opffer in den chen nicht. Vor Erschaffungder Welt <£

Geld-Kasten/ der zur lincken Hand stehet ; soll einer gewest seyn/Namens^ ittnou,"
zur rechten aber ist ein grosser Wasser- welcher als ein kleines Kind auffeinen "

Stein / darin sich jener vorhero remigen Blatin den Meer herum gefahren/vnd"
muß/welcherdem Weyh -Tisch hinzunahen mit dem Wassergespillethat. Bald aber *

wil. Nächst hieran ist ein Schaale in der wuchstauß seinenNabelein schöneBlum/"
Maur eingehauen/ vnd mit gelberFarb an- Tamaragenand/auß dero Bramma , der"
gefüller/womitdas Volckvon den Götzen- erste Welt -Mensch / aber fünff-Köpffig <c

Bedienren/zur Abwendung alles Unheyls/ herfurkommen . Auß diesen fünffKöpffen "

bestrichen wird. Ob nun wol jhnen nicht solle jhm der mittere / seinesHochmuths/"
vnbekant/daß diese Götzenkein wahre Gott- vnd wider GOtt geübter Vermessenheit"
heit in sich begreiffen / so erweisen sie jhnen halber / von Beirewa mit denNägelen"
doch eine fast Göttliche Verehrung/außan- abgezwickt worden seyn. "

gemäßenJrrwohn/ sie versöhnenhierdurch Ungeacht distr so lächerlichen Fabel- Einige Er,
den wahren GOtt / vnd verschaffen durch werck scheinetdoch/daß vor Jahren einiges
der Götzen Vorbitt / daß sie von allenÜbel Liecht der wahren Drey-Einigkeit bey distr Dreyfaü
befreyet bleiben. Finsternusmüsse gewesen seyn ; allermaffen rigkeit.

Seltzamrr Unweit von derStatt Tabor ( wo- vnstk ? . OontalvusR.uiz vnweit von der
Götz . selbst vor Jahren die KöniglicheHoffhal - Statt Tatta im Königreich Sindy einen

tung solle gewesen seyn ) find sich ein be- herrlichen / vnd nach Form Christlicher
rühmtes Gotzen -Bild in Weiblicher Ge- Gotts -Häufer auffgeführtenTempel ange¬
stalt / Nazar Coto genandt . Hat zwey troffen/ worin ein drey -Köpffiges/ vnd dar-
Häupter / vnd sechs oder siebenArm ; in ei- um auch drey-NähmigesGötzen-Bild als
ner Hand einen Spieß/ in der andern einen Bramhaa , Vifnou , vnd Macefu verehret
Knüttel . Zu dieser abscheulichen Unge- wurde ; von welchem sie Vorgaben/daß ob
stakt versamlen sich die Kirch-Fährter von es schon schiene der Gestalt / vnd NahmenS
allenOrrhen / vnd geben vor/daß sich bey nach drey Götter zustyn / jedoch alle mit
diesen Bild vil Wunderwerck ereygnen : den Willen dergestaltvereinigetwären/daß
benantlich daß manche / so jhre eigne Zung es in der Warheitnur ein Gott sty . Eben
verkürtzt oderstum gewest/solche alhier samt dahin deuten sie jene dreyfache Stricklein/
derStim widerum sotten erhalten haben, welche jhnen von Jugendauff mit sonders

Sectder Die andere Sect der Brachmaner grossen Gepräng angehängt/vnd stäks als
Drachma- wird von den Indianern höcher geacht/ ein Kenn- Zeichen jhrer Glaubens - Sect
m * seynd auch vor allen andern theils jhres gu- von jederman am Halß getragen werden,

ten Herkommens / theils jhrer Weißheit/ Obbesagtes Götzen-Hauß/ welches in einen
vnd Amts-Würde halber bey jederman- schön-geblümten/vnd mitallerhand Bau-
niglich in grossen Ansehen . Jhren vorge- men zierlich eingeschranckten Thal / von

IhreAn- ben nach/stammensie her vonBramma , so dreyenSpring -Brunnen/vnd so vil Wey-
kunfft. yyx Jahren als ein Statthalter / vnd An- hern/darinnen die Pilgram sich zureinigen

walt Gottes die gantze Welt solle beherr - pfiegten/vmgeben/haterst-gedachterGon«
schet haben. Sie dichten ferner/ daß das la1vu8nachgehendsder wahren Göttlichen
Haupt aller Götter diesenBrammaauffer- Drey-Einigkeitgeweyhet / vnd/ vermög ei-
zogen / vndaußsonderbahrerzujhmetra- nes Christlichen Meß-Opffers/deroSchutz
gender Zuneygung/Krasst/vnd Gewalt er- vnd Obsicht übereygnet.
theilethabe/die Welt zuerschaffe/ selbe zube - Die Erdichtungen von der Welt Er- Gedicht
herrschen/vnd zuerhalten.EinHolländischer schaffüng/vnd AnkunfftGottes in dieselbe/
Worts- Diener/ der 7. Jahr aldawohn- seynd fast vnzählich / vnd noch weit postier-
hasst gewest/ schreibet hievon / wie folget .* ticher. Sie halten darfür / daß neben die- vnd An,
" Die Bracbmane8 oder Bramme rüh- ser Welt noch sieben andere seyn/welcheauf kunfft
" men die Ankunfftjhrer Sectvon den Go- den Meer gleich als ein Ay herum schwim - Gottes.
" tzenBramma,vndobschon/ Massensie jrr- men. Das vor distr ein andere gewest/
" wohnen/auch andereMenschenvon jhme vnd nach dieser gleichfals ein andere folgen
" herrühren / vnd manche auß den Armen/ werde. Daß auß vier Alter oderZetten/so
" andere auß den Knyen / vnd Füssen ent- langnemlich die jetzige stehenwird/ allbereit

drey-



Erster Theil/ Das m . Capitel. 191
drey verflossen . Das erste Welt- Alter/ zuwachsende Ubelthat der Menschenbewei-jhrer Rechnung nach / soll auffacht- vnd neten/vnd selbe nichtmehr anzusehen/denzweinzig tausend Jahr hinauß geloffen; die Todtverlangten/ erschienenseyn/ jene aberMenschen einer grossen Leibs -Höhe / dabey aufein hohes Gebürg / allwo sie noch heutohne Betrug / Falschheit/vndZwist/in ge- zu Tag leben sollen/verleitet haben,wünschter Einhelligkeit / vndAndachtder Das vierdte/vndnunmehr gegenwär-Zeit gelebet / auchdamahten GOTT der tige Alter der Welt soll biß auffvierzigtau-HERR dreymal auff die Weltkommen send Jahr / wovon nunmehr4665. verstri-seyn. Erstlich zwar in Gestatt einesFisch/ chen / hinauß lauffen/ zu welcher Zeit Gottdamit er also dasGesatz -Buch deßvorer - ebenfals/wiezu andern Zeiten/ sich wurdewehnten Bramma, so von einen / Cauca- sehen lassen / oder wie andere dichten / sichlar genand/ins Meer gesencket / herauß zie- albereitsolte erzeigethaben ; ja eben der Kö-hen/vndabermahl denenMenscheneinhän- nigLcdebarseyn / so schon um das Jahrdigen kunte . Nachwahlen gleich einer 1578 . das Reich ^loZorbeherrschet hat.Schild-Krotte/das überschwemre Erdreich Neben so lächerlichen Kinder-Mähr-außzutrucknen/vndvnbeweglich zumachen, len bekennensie sich auch zu der Lehr Pytha- seheSee-Drittensals ein Schwein/ den Hochmuth AorL,welche fast gantz Ost- vnd West-Jn - len-Wau,
deffen/so sich vor einen Gott auffgeworffen/ dien eingenohmen ; vnd glauben / daß die derung.
hremit zu demüthigen. ~

Seel deß Menschenzwarvnsierblich/ müsseDie Zeit deß andern Alters wird von aber / bevor sie zur Himmels -Ruhe auffge-jhnen berechnet auffzwep - vnd neunzig tau- nohmenwird / viermahl in vnterschidlichesend Jahr/bey welcher zwar die Menschen Thier-Gestalte/ nach Verdiensten ihres zu¬gleicher Art / vnd Grösse / jedoch jhr Leben gebrachten Lebens/verwandlet werden ; al-nur aufftausend Jahr sollen hinauß gezo - so zwar / daß der Fromme mein Lam odergen haben . Dazumahl wäre gleichfals Taube/der Unkeusche in ein Meerkatz oderGOtt drepmalzur Erden kommen. Erst- Papagey / der Zornmüthige oder ein Ty-lich als ein zwey-Leibige Miß- Geburth/ ran in einen Löwen / Tyger/ Leopard/ Cro-halb Löw / halb Weib / dergestaltwider ei- eodill / Schlange / vnd wann diese verge-nen / der sich vor Gottaußgabe / vnd seinen hen/ in ein anders Wild -Viech/ nachMaßSohn / der sich jhn anzubetten Migerte / seiner Untugenden/ sich ein zeitlang verkrie-erwürgen wolte/ Rach zunehmen / vnd zu- chen / vnd alda so lang auffhalten muß/ bißgleich den Sohnvon der Todts -Gefahr zu - daß die Seel dergestaltgereiniget / endlicherretten. Anderten in Gestalt eines klein zur beständigen Ewigkeit übergehen möge^wintzigensZwergs / den Frevelmuth eines Auß diesenJrrthum entstehet / daß sie fastKönigs / welcher von der Erd in Himmel allenThieren / weilen selbe nach ihrer Mei-springenwolte / mit diser Gestalt zudäm - nung von dem Menschen bewohnet wer-men . Letztlich in der Bildnuß eines Mans/ den/verschonen/vnd von keinen / was LebenParcara genand / hiemit gleichfals jenem hat/etwasgemessenwollen . Manche seyndKönig/welchereinen armen/ vnd Gottseeli- so alber / vnd abergläubig / daß sie zurgen Menschen / allein darum/ weilen er die Nacht keinLiecht in» Hauß gestatten / damitKuh / so von Gott in den Himmel überge - nicht etwan die Mucken / vnd Schnackensetzt/vnd neben den Heiligen verehrt zuwer - davon verbrennetwerden. Ja sie setzen dieden gesandt war / vmgebracht / mit gleicher Floh/vnd dergleichen kleinesVngeziffer/vn-Pöen der Widergeltung abzustraffen . verletzt auff die Erden / vnd laffens frey da-DaS dritte Alter stige allein auffvier hin springen. Sie feyren auch gewisse Fest¬tausendf vnd das Menschliche Leben da- Täg/vnd bestechenan denselben mit Geld/mahlen auff fünff hundert Jahr : zu wel- vndSchanck -Gaben die Fischer/Wild -vndcher Zeit sich Gott zweymahl soll erzeiget Vogel -Jäger / damit sie denen Fischen/haben. Einest in Gestalt deß Coifiu , Lufft-vn Wald-Thiere verschonen/vn jenerwelcher nach Ermordung zweyer Tyran - Speiß ruhig geniesten lassen / welche ihnennen samt jhren Brüdern sich auffeinen von den albern Heyden vorgesttzt wird/inBaum verzogen hatte / aber von einen Fi- Meinung denen darin verschlossenen See-fcher/welcher an seinenFuß denGlantzeines len zuwilfahren. Ja sie verhoffen hierum/köstlichen Diemants vor einen Vogel an- als wegen eines Wercks der Barmhertzig,gesehen / mit dem Pfeil durchschoffemwor- keit/von Gott häuffig belohnet zuwerden,den. Widerum in der Gesichts-Bildnuß Von solcher Straff der Verwand-deß 6utkanar5,schwartz angethan/vnd auff lung sollen / ihrer Meynungnach / befreyetdenKopffmitAschen bestreuet.SolcherGe- seyn die Ehe-Frauen/ welche sich neben denstatt soll er vier Gebrüder/ welche die immer Leibjhreöverblichenen Ehegattens lebendig
in



• if
-

MogorischerKirchen-Geschichten

Leich-Ge-
prang.

Vermitte-
ne Eyffer-
Sucht.

192

in das Feur legen / vnd also durch dasselbe
gereinigetvon dem Mund auffgehn Him¬
mel fahren . Von welchen seltzamenLeich-
Gepräng obbeschribener Mandelslo fol-
" gendes erzehlet. Den 24 . Weinmo-
" naths / deß Jahrs r6z8 . jähe ich eines
" verblichenen Haupt -Manns hinterlasse-
" ne schöne Wittib von 22. Jahren mit
“ Trommel/vnd Schallmeyen freudig / vnd
" vnerschrockendaher gehen . Sie war mit
" köstlichen Geschmuck/vnd Kleydung nach
" Manier deß Lands herrlichst auffgebu-
" tzet. Vil junger Töchter / vnd Frauen
" spilleten / vnd tantzten voran / vil anders
" Manns - vnd Frauen - Volck folgte hin-
" nach. Als man zu den Traur -Gerüst /
" darauffder Leichnam ihres Ehegattens
" ruhete / gelanget / segnete sie jhre Anver-
" wandte/warff allen ihren Gejchmuck / da-
" von mir auch eines zu Theil worden / vn-
" terdas Volck / vnd stigegantzfrolockend
" auffden Scheitter -Hauffen / welcher von
" köstlichen / vnd wolriechenden Holtz zu-
" sammen gefügt/mit Spezereyen vnterle-
" get/vnd mit wolriechenden Oel begossen
" ward . Als nun nach ihren Befelch das
" Feur angeleget / gösse sie ein Kanne erst-
" berührten Oels über das Haupt / welches
" dieFlamme stracks an sich gezogen / vnd
" beyde Leiber ohne einiges Zeichen deß
" Traurens oderKlagens gleichsam in ei-
" nen Augenblick / in die Aschen / so nach-
" mahln in den Strom gestreuet / geleget
" hat." Dieser Gebrauch / sagt ferner Man-
" delslo , ziehet ihren Ursprung daher/ daß
" weilen die Indianer vil Weiber zur Ehe
“ genommen / beynebens eine der andern
" vorgezogen/auchmanche auß Eyffer/ vnd
" Zorn -Sucht ihren Ehe -Mann mit Gisst
" vergeben / vnd dergestalt in einen Jahr
" viermahl mehr Männer als Weibs -Per-
" söhnen zu Grab getragen worden ; Als
" hat/ diesemÜbel zubegegne / der Indianer
" König weißlich geordnet/daß alle ehrliche
" Ehe- Weiber jhren Mann in den Todt
" Gesellschafft leisten / vnd samt jhm durch
" das Feur in dieAschen sincken selten / da-
" mit sie also von der Mordstifftung abge-
" halten / hingegen gefliffenwären/ dasLe-
" ben ihres Ehegattens nach Mögligkeit zu
" fristen.Keine zwarwird zu diesen so grau-
" sameSelbst -Mord mitGewalt gedrungk;
" allein die sich hiemit beschwäret findet/vnd
" desselben weigert / wird von Männiglich
" vor vnehrlich geachtet ; darff auch sich
" forthin keiner ehrsahmen Gemein mehr
" beygesellen/ sondernwird benöthiget/ als

ein gemeines Weib ihr Leben mit tan- “

tzen / vnd andern vnzimlichen Possen- "
Werck durchzubringen. "

Von dergleichen Tänzerinnen erzeh-
ketGeörg Andre von l '

onZeren nachfol¬
gendes Traur -Geschicht/soimJahr 1646.
bey dem Unter -König zu^ .madabach , ei¬
ner Haupt -Statt deß Reichs Guzuratte,
achrzehenMeil von Gambajagelegen / -h-
me selbst vor Augen komm. Erstgedach¬
ter Schalt -König hatte jhm zu Gast beruf-
fen/vnd nach vollendter Mahlzeit mit vor-
beschribenen Täntzerinnen/vnd jhren poffir-
lichen Gauckel-werck ergetzen wollen. Als
nun diese ihr Spill vollzogen / befähle er
noch etlichen andern zuruffen . Diese weiger¬
ten sich zukommen/ mitVorwand/ste wären
von einer Schwachheit ergriffen / folgends
zu diesen Werck vordießmahl vntauglich.
Der Unter-König ließ sich mit diser gedich-
ten Außred nichtbeschlagen / befähle ihnen
zum zweytenmahl / ohne Saumnuß zuer¬
scheinen / widrigen falß sie seinen Ernst
zuersahren hätten . Die Abgeordnete
kehrten wie zuvor vnverrichterSachen zu¬
ruck/wurden aber mit Schlägen so übel em¬
pfangen / daß sie sich zu ihres Herrens Füs¬
sen darnider warffen / vnd flehentlich vm
Gnad anhielten / inBekantnuß / daß die
Tantzerinnen bey einer GeseUschasstwären/
von welcher sie ihres Gauckel-wercks halber
ein Stuck Geld einzunehmen hätten ; vnd
weilen ihnen nichtvnbewust/ daß sie nichts
dergleichen von seiner Persohn zugewarten/
wolten sie sich nicht bereden lassen dahin zu¬
kommen . Der Unter - König ergrimmere Scharff,
hierob dermassen/daß er sie allsamt ( es wa - gestraffter
ren acht an derZahl ) mit Gewalt vor sich Ungchor-

bringen / vnd vngeacht alles bitten/vnd fle-
,ftm*

hens/ in eben demselben Speiß -Saal/vsi in
Gegenwart seiner Gäst / vngesaumt den
Kopffvom Leib hinweg schlagen ließ. Kei¬
ner dörffteohne Lebens -Gefahr einige Für¬
bitt thun : alldieweilen der vorsetzlicheUn¬
gehorsam alda kein Gnad oder Verscho¬
nung erhalten mag. Da wir nun / sagt der
Scribent / ob diesem grausamen Traur-
Spill gantz erstaunet/vn erstummetdasGe-
sicht zur Erden warffen/lächleteunser Gast-
Herr/vnd forschete/warumwir also still wä-
ren?stgte auch bald hinzu : Wann ich die-
stmVolck nie also miefuhre/wvrdeA-
madabath sich bald meines Gebiets
enesthütten .Vnd sehet dochdies lost
Gesind wil mich fast nie mehr vor ih¬
ren Herrn erkennen. Durch dergleiche
Beyfpltt muß den andern Forche ein-
gejggee/Vnd stealsozuGehorsam ge¬
brachtwerden. Der
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!as Erste Uapitel.
Ankunfft der Christlichen Lehrer in Möge*.

' As Jahr Christi i578 . war albereit
verstrichen / als derPortugesische

Unter-König in Indien Antonium Ca-
pralem samt andern Edlen nach ^ ogor
gesandt / alda zu Fortsetzung deß Kauff-
Handels beharrliche Freund - Nachbar¬
schafft zwischen beyden Partheyen zu be-
kräfftigen . Ecbebar , der damahlendas
Reich beherrschete / ein Fürst eines hohen
Verstands/vnd grosser Klugheit / wieauch
mit andem vortrefiichen Natur - vnd See-
len -Gaben reichlich von Gott gesegnet/ em-
pfieng seine Gäst mit KöniglicherGutmü-
thigkeit / vnd nähme all ihre Red / vnd Ge¬
berden ( wie er dann sehr nachsinnigwar-
sonderbahr in Obacht / der Christen Sect
hierauß gründlich abzunehmen. Hierzu
gab jhm sein eygne Scharff -Sinnigkeit vil-
fältige Anlaß. Dann als er einest der
Mechometischen Sect betrüglichen Jrr-
thum ergründet / warst er Unversehens alle
jhre Lehr-vnd Bett -Häuser zu Boden / vnd
richtet an deren statt gemeine Frauen-
Häuser / oder Stallungen auff; Obwoh-
len er aber einen Gott / als Schöpffer Him-
mels/vnd der Erden / auß innerlicher Ver-
nunfftklärlicherkandte / so schine es doch/
als wäre er den Heydenthum vor andern zu-
gethan / nicht daß jhm diebetrüglicheAb-
götterey für gut gedauchte ; allermassen
er bezmgte / daß die Götzen aller Vereh¬
rung vnwürdig / vnd dieser Ehren -Dienst
allein den wahren GOtt zuständig wäre;
sondern weilen er lieber nichts/ als etwas
vngründliches glauben oder sich darzu be¬
kennen wolte. Vor allen Setten aber be¬
liebte jhm forderist das Christenthum / wel¬
chesbesser zuergründener vilIweiffels-Fra-
genvorwand/vnd solche zuerörtern einen in
Arabischer/ vnd PersianischerSprach / m-
mahl in Mahometischer/ vnd Christlicher
Glaubens -Lehr wol-erfahrnen Christen zu
sich beruffen/auch lang mit jhme Raths ge¬
pflogen / wo er endlich mit sein Gemüth an¬
lenden solte.

Als nun inzwischen obgedachterAn-
tonius in Mogor angelangt/ vnd seine Ge-
sandschafft/ wie gemeldet/ bey seiner Maje¬
stät abgelegt/nahm dieser sernereAnlaßdas
Christenthum bey demKönig in Erkantnuß
zubringen. Bey solcherGelegenheit erin¬

nerte sichEcbebar eines ChristlichenPrie - Dernimt
sters / so zuLengala das Evangelium pre- diewahre
digte/ließ jhn vngesaumtzu sich nach Eace- Glaubens¬
pure beruffen/vndforschete von jhn / welche
Sect auß beyden den Vorzug habe / die
Christliche oder Mahometische? Der Prie¬
ster stelte jhm in wenig Stucken den lächer-
lichenJrrthum dieser/ vnd gründlicheWar-
heit jener/so klärlich vor Augen / daß Ecbe-
bar die Heydmsche Priesterschafft versam-
len/vnd derselbenvortragen lieffe / wiedaß
er der Sect deß CatholischenLehrers gäntz- ^
lich nachzuhangen/vndGOtt inbrünstigzu- :
bitten / entschlossenwäre / damit er seinen -
Verstand erleüchten / vnd jhme den vnfthl-
baren Weeg zur Seeligkeit andeuten wol¬
le. Das Haupt aller Pfaffen / vnd Vor¬
steher zu Mecha hierob entrüstet/wandt da¬
gegen ein/vnd sagte/daß seine Majestät mit
einer wolgegründten Glaubens -Sect ver¬
sehen wäre / folgends nach keiner andern
umzusehen hätte. Hierauffsprang der Kö¬
nig von seinen Reichs -Sitz / vnd schrye
zweymahl : GÖee wolle vns beyße#
hen I Ja damit er seine billiche Zuney-
gung zum Christenthum noch mehr zuer¬
kennen gäbe / begehrte er von mehr -erwehm
ten Christlichen Priester in Portugesischer
Sprach vnterwiesen zuwerden / die Lehr-
Sätz deß Christ -Glaubens desto besser zu-
ergreiffen . Der Priester sparte hierin
keinen Fleiß / vnd lehrte jhm zu erst den al¬
lerheiligsten Nahmen JESUS öfflers auß-
zusprechen; warob der Lehrling so grosses
Belieben nahm / daß er fast zu jeden Fuß,
trit denselben ehrerbietig widerholete.

Erst -angeregter Lehrer gab vnter an¬
dern dem König zuverstehen / wie daß zu
Qoavil hochgelehrte / vnd Seelen -eyffrige
Männer wohnhafft / welche von Visen H.
Nahmen benennet / vnd dessen Erkantnuß
durch gantz Indien herum trugen ; selbe
auch weit fähiger wären / jhme die wahre
Glauberls -Lehr anzufügen / als er selbst zu-
thunvermöchte. Ecbebar , auß Begierd Königs
selbe ehest zusehen / vnd zuvernehmen/fertig - Echebar
te vnverzüglich einen Gesandtendahin / mit
folgender Bitt -Schrifft : Den vornehm - an die

'
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Formanus Zelabdinus Mahomctus E- Societät.
chebarisxa . Ehrwördrae Vätter /
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auß den Orden deß Hpauli ( dann von Diese so erwünschte Gesandtfchafft ?.
diesen Nahmenschreibtsichalda dieWoh - ward von den eyffrigen Ordens -Leuthenphusa-
nung der Gesellschafft JESU) Mein auf-- mit höchsten Frolocken auffgenommen/vnd quaviv»
rechte Lieb/vnd Zuneygung euch hie - ohne Saumnuß von den Obern hierzu
mit kund zumachen/hab ich ÜLedaäoIa bestimt/p . E.uäo1pdus Aguaviva , deß ändern
meinen Gesandten/neben vominicum Hertzogen von Atria leiblicher Sohn / ein wirdjhm
Petrum - seinen Dolmetsch ( diß war ein Bruder deß Cardinais gleiches Namens / jugesand.
ChristlicherArmener ) zu euch abgeord- vnd Vetter vnsers Wohl-EhrwürdigenP.
net / mit dittlichenVerlangen / mir Claudij -vorgesetztenGenerals der gantzen
zween auß euren Orden vortrefliche / 8ocietät ; neben jhm P . Antonius Mont-
vnd in der H . Schrifft wohlerfahrne Eerratus ^ vnd EraNciEcus blenricius ein
Letzrer/vnd samt ihnen die vornehm - Persianer / deme seine Land-Sprach alhier
ste Letzr - Bücher deß Evangelischen trefflich zu statten kam/als dero sich derMo*
Gesayes erfolgen zvlafien / damit ich gotische Hoff -Adel forderist zugebrauchen
dessen Vollkommenheit gründlicher - Pflegt. Sie zogen insamt von Goa im
kennen möge : masien ich sehr begierig Jahr 1 579 . / da der Winter -Monath sei,
bin dasselbe zvergreiffen . Dannenhe - nen Lauffhalb vollendet / vnd gelangten
ro ich noch eines euch bittlich ersuche / nach überstandener schwärerMeers -Gefahr
mir einen oder den andern auß euren in die Königliche / vnd von Echebar selbst
Orden bet dieser Gelegenheit ehest zu - erbauteStatt Eatepure , den achtzehenden
übersenden / wissende / daß ich ste mit Tag Hornungs nechst -gesolgten Jahrs,
gebührender Ehrbeweisung empfan -

,
Der König / ein Herr vngesähr von

gen / bet nebens stzr verlangte Gegen - vierzigJahren/vnd in der Leibs-Gestalt den
wäre / vnd Ansprach mir zu sondern Europäern gantz ähnlich / stunde mit so
Gefallen gereichen werde . Geliebt es grossen Verlangen nach diftn Gästen / daß
jhnen nach ertheilter Gottes - Lehr er die Zeit ihrer Abreiß sorgsamst abgerech-
widerum nach Goa zuketzren / werde net / vnd fast täglich geforschet / ob sie noch
ich hierin jhrenBegetzren nicht zuwi - nicht ankommen wären. Er sandte auch
der gehen/sondern sie mit möglichster einenPost -Botten nach den andern / mit
Gtttmüthigkeit entlassen . begrhren/daßsiedoch ihre Reiß beschleüni-

gen/
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gen/vnd seiner innersten Begierd / sie zuse¬
hen/ehest willfahren wollen. Seiner Ma¬
jestät Befelch ehest nachzukomen / ließensie
Moncierrarü -so was vnpäßlich war/in der
Statt Narvar sechs Meil zu ruck/vnd ei-
leten vngesaumt so vil es thunlich nach ka - ,
repure . Sobald Rcdebar vernvhmen /
daß sie angelangt / geböte er/ daß mans nir¬
gends anders beherbergen/sondern geraden
Weegs nach Hoff geleiten solte. Alhier

Werdm empfieng er sie nicht allein mit höchstenFro-
vom locken / sondern mir mehr als sonstgewohn-

licher Ehr -Beweisung / vnd verharretemit
SS 1! jhnen in liebreicher Ansprach tieff in die
met. Nacht hinein . Demnach lieffe er sie herr¬

lich bewürten/vndverehrte jhnen ein Stuck
Gelds / jhren Nothdurfften damit vorzu-
kommen . Ru6o1pdu8 weigerte sichsol¬
ches anzunehmen/ mit demütigsten entbie-
len/daß sie Ordcns -Persohnen/das ist/ der¬
gleichen Leuth wären / welche das jhrige
selbst verlassen / Gott die Armuth geschwo¬
ren / folgends allen Gut vnd Rerchthum
freywillig abgesagthätten . LcKebar ent¬
setzte sich hierob / vnd hat nachmahlenzum
öfftern bey seinen Hoff-Adel eine so hohe
vnd vngemeine Tugend mit Villen Lob-Re¬
den rühmlichst herfürgestrichen . Hieffe
inzwischen einen seiner Bedienten mit mög¬
lichster Obsorg der Priester warten ; wel¬
che doch nichts anderst/ als was zum Unter¬
halt nöthig war / jemahls zulaffen wollen.

Schanck, Drey Tag hernach überreichte jhm
zu einer Schanck - Gab die

Catholische Bibel / in viererlep Sprachen/
als Hebräisch / Griechisch/ Chaldäisch.t vnd
Latein außgesetzt/ welche er ehrerbietigst ge-
küffet/vnd in Anwesenheit aller Höffling/ so
mehrentheils Mahomets Sect anhängig
waren/nach Lands-Brauch auffsein blosses
Haupt gelegt . Er forschete insonderheit /
welches das Evangelium wäre ? verehr¬
te es abermahl / vnd liesse alles samentlich in
sein inneres Gemach verwahrlich übertra¬
gen . Man verehrte jhm gleichsfalszwey
künstliche Bild -Stuck / eines deß Welt-
Heylands / das andere seiner Jungfräuli¬
chen Mutter . Er küffete beyde / vnd gäbe
sie seinen Söhnen vnd Reichs -Fürsten glei¬
cher Gestalt zuverehren.

Werden im ,
Seine Gutmüthigkeit noch ferner zu-

Königli . erweisen / befähle er denOrdens -Leuthen/
chen Hoff sich von jhren Wohn - Sitz nach Hoffzuzie-
einiosteret. theils sie hierdurch villes Ungemachs/

Schmäh -vnd Lästerungen / so jhnen in der
Statt von den Mahometanen / vnd
übel - gesinnten Pösel begegnen möchten/
zubefreyen : theils damit er sie stäts an der
Hand haben / vnd zum öfftern jhrer An¬

sprach geniesten möchte . Ertheilete jhnen
alda ein bequemes Orth ein Capelle auff-
zurichten / vnd darin jhren Stand gemäß
täglich den wahren GOtt zuopffern. Ei¬
nest tratte er selbst hinein / in vernehmen/
daß sie herrschstaußgezieret/ vnd vonseiner
Majestät gesehen zuwerden nicht vnwürdig
wäre. Als er alles mit Verwunderung be-
obachtet/hielte er forderist bep der Bildnuß
der Hochgelobten Jungfrau vnd Mutter
GOttes MARIA , welche die Mitte deß
Weyh -Tisch zierte / vnd eine Abbildung
war deffen/soder H . Evangelist Lucas sol¬
le entworffen haben .Dieß besähe er ein zeit - K kcbebLr
lang mit vnverwendtenAugen/Hernach ver - verehret
neigte er sich nach Türckischen Gebrauch die Bild-
vor denselben; bald darauffentblöste er nach
Christlicher Gewohnheit das Haupt / fiele
auffdie Knyhe/vnd verehrte es mir erhebten
Händen. Endlich warst er sich gäntzlich
zur Erden / verharrete ein Zeirlang also/
vnd sagte nachmahlenzu den Priester / daß
kein Land -Sitliches Gepräng in der Welt
feyn muste / womit ein so Göttliche Maje¬
stät/als in derBildnuß erscheine/nicht aller¬
dings verehret wurde.

Zu dem Priester Montferrato - so in - Seine
zwischenvon Narvar jedoch gantz schwach/ Gmrsi-Ge-
vnd vnpäßlich angelangt/sandte er seine eig- woqenheit
ne Leib - Artzt / mit Befelch / diesen lieben SÄ,«
Gast mit nicht weniger Obsorg / als seine

^

eigne Persohn zuversehen. Er selbst trat-
te öffters zu jhm / vnd ward gefliffen mit al- .
lerhand Trost - Reden seine Schwacheit
zulindern . Als endlich Monrserraru8 zu
Kräfften kommen/ Übergabe er jhm den än¬
derten seiner drey Söhnen/Nahmens Lar-
hms > daß er jhn forderist in der Portugest-
schenSprach/nachmahlen in eben derselben
Leß - vnd Schreib -Kunst / endlich auch in
der Catholischen Glaubens -Lehr embsigst
vnterrichten solte. Es begäbe sich/ daß er
in Besuchung deß Priesters seinen Sohn
bey der Lehr angetroffen/ vnd hieffe jhmab¬
lesen/was jhm zuschreiben vorgelegt ward/
dessen Anfang lautere ; In Nahmett
GOn deß Vareers rc. Er sprach / daß
man hinzu fügen müste : vnd JESV
C H RI S TI deß wahren propheeens/
vnd Sohns GOttes . Von hierauß Verehret
gi enge er abermahl zur Capelle/ legte zuvor ^ ^ ahl
die Schuch von den Füssen / vnd den Tul-
band von dem Haupt hinweg/befahle seinen
Hoss- Herren eben dergleichen zuthun / vnd
fiele vor der Bildnuß deß HErren / vnd sei¬
ner vnbeflecktenMutter mit tieffester Ehr¬
erbietung zur Erden . Hiernächst liesse er
beyde Bild -Stuck mit sorgsamen Fleiß vor
jhme nachmahlen/ zeigte sondersGefallen

Bbij darob/
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darob/vnd hielte sie jederzeit in grosser Ver¬
ehrung . Cr liesse auch durch einen Gold-
schmid ein güldenes Kästlein sehr zierlich
verfertige/indenselben eines jhme verehrtes
Heyligthum an den Halß zutragen. Ob
nun wol alle diese vonEchebargeübte
Vor-Zeichen jhre gewünschte Endschafft
nicht erreichet / so lasse ich doch dem klug¬
sinnigen Leser erachten / ob man nicht dazu-
mahl von jhme eben so wol oder weit besser/
als vor Jahren vonAgrippahat sagen
mögen : Es fehlte nichtvrl / Eckebar
wurde überredet / vndein Christge-
warben . Welches der Calvinische
Worts-Diener Lalctreu ^ als hätte mans
nicht sagen können / so vngereimt als
schimpfflich Rudolphoauffrucken darff.

u Dessenvnerachtetso gienge doch das
Wort Gottes nicht lähr auß/vnd gewänne

nig.
"

seine Würckung/so der König versagte / bey
dem gemeinen Volck / dessen ein gute An¬
zahl in Glaubens-Sachen sich vnterweisen
ließ/folgendsdie wolmeinende Bemühung
der Ordens -Leuth hiedurch etlicher Massen
belohnet wurde. Rudolphus gäbe auch
deß Königs halber seinen Muth nichtver-
lohren/sondern hatte als ein erfahrnerSee-
len -Jäger auff alle Spur vnd Gelegenheit
gute Obsicht / das Wild/deme er nachjag¬
te / zu erst auffständigzu machen / hernach
Vermög der nachdringenden Lehr Christi
in sein Garn einzuhollen. Am Taĝ deß
Oster -Keüers käme er abermal zum König/
welcher jhn liebreichst empfangen / vnd
fast die halbe Nacht im freundlichen Ge¬
spräch / dessen die Vrständ der Leiber / vnd
Unsterblichkeit der Seelen die vornehmste
Materi wardmit scheinbahren Vergnü¬
gen übergebracht. Hiemit aber ward das
eüffrige Gemüth deß Priesters nicht ersät-
tiget ; er tratte nach gehaltener Abred mit
seinen Ordens- Genossen bald hernach samt
jhnen widerum zuEckebar / vm klärlich zu-
wiffen/an was für einen Grund der Ancker
jhrer Hoffnung / vnd bißhero geleister Be¬
mühung sich zufesten hätte. Euer Ma-

SeineRedjestat ( sagteRudolphus in Nahmenal-
8« Ihm . jer)tzabeudurch abgeordueee Gend-

Schreiben von vnstrn Vorstehernet¬
liche Lehrer vnstrs Geistlichen Or¬
dens erjuchet/von denen Sie/vnd ih¬
re Vntersirsten in Christlicher Glau^
bens-Letzr ehest unterrichtet wurd§.Wir drey styndzu Dero Befelch
Dienst-geflisiend anhero kommen/deß
gänzlichen Vornehmen- / diesen so
heiligen Gestdässe nach Vermögen
obzuligen. U7un dann so wollen E»
1H. Jhro belieben lasten/disen vorge-
pecktenZchl einigen Vorschub zuer-

theilen ) Zeit vnd Orth zubenennen/
zu welcherwir Ihro / vnd allen Ern-
gesestenendas wahre LSesirrzGOttes
vortragen/den widrigenJrrttzum wi¬
derlegen / vnd den einigen Weegzur
Seeligkeit allen vnd jeden vnverhol-
len eröffnenmögen: Eckebar liesse ^
sich mit freundlichen Geberden dieser Ant- ^ $5,
wort vernehmenrwiedaß jhm zwar nichts nigs.
angenehmers begegnen kunte / als sich/ “
vnd seine Untersaffen Ln der Warheit ge- <c
gründet zusehen ; allein ein so wichtige ^
Sach liesse sich nicht auff einmahl begin- "
nen/vnd vollziehen. Heyl- vnd Seelen- fC
Sachen wären reifflichzubeobachten / w*& ‘c
m denselben langsam gehen wäre vorsich - “
tiglichgehandlet. Seinegrosse / vnd viü-^
fällige Bedenckenlieffen keine Vbereilung^
zu / wüste also sich annoch nicht zuerklä- ^
ren/odereine Glaubens-Enderung / wie"
sie es vermeinten / so vngesaumt vor die"
Hand zunehmen . Vbrigens gestatte er"
gern / daß sie jhre Lehr allenthalbenauß- "
breiten/das Volck darzu ermahnen/ vnd "
anlocken möchten . Jngleichen daß den "
Mahometischen Lehrern auffgebotten "
werde / mit jhnen in eine öffentlichen "
Glaubens-Streit zukommen / deme er"
auch selbst gegenwärtigzuseyn kein Be- «
dencken trüge . "

Rudolphus nähme solches flr bekand Glaubens-
an / liesse auff jede Wochen den Samstag Streit Ru-
außschreiben / an dem er in einen Saal die
Christ -Lehr öffentlich vortragen / vnd allenmetanen.andern Setten den Spitz bieten wolle. Es
erschieneAnfangs einefast vnzahlbareMen«
ge allerhand Stands-Persohnen / zu Wa¬
der die vom König selbst beruffene Maho-
metische Lehrer ( sie nennen sichMulaffi)
welche zwar zu Anbegin mit vilfältigen Ge¬
dichten auß jhren Kabel -Buch oderAlco-
ran auffgezogenkamen / als sie sich aber in
einen ordentlichen Streit eingelassen/ gleich
den Nacht - Vögeln vor dem Liecht dev
Weißheit sich verkriechen / vnd den Sieg-
Krantz in den Händen jhrer Gegnerverlas¬
sen müssen. Diß geschähe zum dritten
mahl / also daß der König selbst deßAlco-
ransfpotlete/ vnd dessen Lehrer alsvnwift
sende Praller von den Streit - Orth verzie¬
hen hieffe. Sie selbst / da deß Priesters
bündige Schluß -Reden immerzu andruns
gen/wurden Untereinanderzwyspaltig / vnd
bejahete einer bald etwas / was der ander
verneinet hatte ; da hingegenbey denChrists
Lehrern alles gäntzlich emstimmete/vnd was
einer insonderheit vorbrachte / alle insamt/
vnd einesMunds behaupteten. Die mehr
reste raseten vor Zorn / da sie jhre Schantz

«U
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also gebrochen / vnd sich von denFrembd-
ling also zu schänden gemacht sehen wü¬
sten / etliche aber/ darunterAbdulfafildas
Ober -Haupt aller anderer selbsten / begun-
ten zuwancken / vnd stunde es fast an dem/
daß sie sich der klaren Warheit vnterworf-
fen hätten / wannnicht einer auß jenen sehr

Der schlauch / vnd gottloß sich darzwischen ge-
Glaubsoll legt / vnd mit HellerStimm gesagt : ein so
durch wichtige Sach mnste nichtmit Worten al-
Feürs, lein / sondernmit der That selbsten bewäh-
wäbret l'et / vnd bekräfftiget werden. Er seines
werden, Theilswäre bereit vnd fertig mit denMa-

ttomerischen Lehr-Buch in ein hell- brin-
nendes Feür zutretten / vnd solteRudol-

mit demEvangelio deßgleichen
thun. Wer nun auß beyden von den Flam¬
menvnversehrt bleiben wurde/ dem feite der
Sieg zugemeffen/vnd in seiner Lehr von al¬
len geglaubet werden . Rudolphus, deme
das Hertz vor Begierd Christi Besatz zu-
verthätigen wallete / ungeachtet er woller¬
achten kunte / der hochtrabende Praller
wäre mit listigen Zauber - Werck genugsam
versehen/vndsolgendsdeß gutenAußgangs
verstchert/ware jedoch gantz vrbietig vorge¬
schlagene Bedingnußohne Scheu einzuge¬
hen/hätte auch hierin nicht ermanglet / wan
seine Ordens-Genossen/ja die Vernunfft
selbsten / mit dero er reifflich zu Rath gan¬
gen/ nicht ein anders eingerathen. Dann er
saheklärlich / daß derMahometische Jrr-
thum albereik mit gründlichen Beweißr
thum vor allem Volck zu nichts gemacht/
dieMulafliin jhrer Lehr überwiesen / ja der
König selbst in Erkantnuß ihrer lächerli¬
chen Fabeln von jhnen abgewichen wäre;
demnach muste er ja gantz billich erachten/
durch eitel-gesuchtes Wunder bekräfftigen
wollen / was die Vernunfft albereiterken-
net/vnd nicht mehr in Zweiffel stunde/ wäre
ein hochsträfflicheVermessenheit / vnd auß-
druckliche Versuchung GOttes / dero der
Himmel keinesweegö mitwürcken / vill we¬
niger der Mensch solche erfordern kunte.
Bey solchen GemüthS-Streit / da nehmlicheiner feitö die Forcht Gott vnnothwendig
zuversuchen/anderseits die Sorg den Glanzder EvangelischenWarheit bey den schwä¬
chen nicht zuverduncklen / das Waag-
Znngl zu sich zöge/ entschlösse er sich endlick)
nach gepflogenen Gebett durch öffentliche
Verschmähung der Makometischen Fa-
bel-Werck / vnd gleicher Beteürung deß
wahren Christenthums die Marter deß
Feürs zuverdienen / als welche er sonsten
freywillig / vnd ohneVerletzungGöttlicher
Hochheit nicht erwöhlenkunte. Demnach
tratte er mit sothaner Zuversicht hertzhafft

zum König / eben dazumahl / als diestr mit
seinenHoff-Adel/vnd vorbenenntenMula5-
fis hierum zu Rath fasse/vnd redete also : _ ^ .Das Jfear / O MächtigerFürst ? ? ZPk

'e-

in geringsten nicht/ vnd bin gänylich
bereit/ vm der Christlichen Warheit
willen/dnrinn zu Äschen verbrenntzu
werden. Man laste eines nnstecken/
vnd mich lebendig besagter Vrsach
halber darein werffen ; ich weigere
mich nicht / ja ich begehre/vnd ver¬
langees. Vnd damit Euer Majestät
hierzu genügsame Anlaß haben / wei¬
len es alhier hochsträfflrch ist/ wider
Mahomeroderstm Gesay zufchmä-
hen/jo sage ich vnvertzolen / daß er ein
Lugen-prophet/ ein Anri-Lhrist/ ein
Bößwicht / vnd Betrieger gewefin
stye. Hingegenbeteüre ich / daß )E-
SYS GHRISTVS der wahre Sohn
deß lebendigen GOLLEG / auch
kein ander Nahmvnter den Himmel/
darinnen wir sollen stetig werden/den
Menschen gegeben stye. Vm diser
Lekandnuß willen möcht jhr mit nur
Verfahren / mich durchs Feür oder
Schwerd hinrichten / wie es euch be¬
liebet Aber Gott durch vnnoehwena
dige Wunder versuchen wollen/ wäre
nicht allein vermessen / sondern auch
meinen Gewissenverfänglich ; sinke-
mahl es vnnöthig ist denGlaube ausf
vngewohnliche weiß zubekräfftigen/dadie MensthlicheVernunffk/ daß"er
warhaft stye/genugsirm erreichenkan.
Es hatte das Ansehen/alswäre Eckebar
mit dieserzwarfreymüthigen Klug-Red in
etwas befridiget/jedoch nicht also / daß er
nicht lieber / gleich wie dorten Merodes,
ein Wunder gesehen hätte. .

Nach wenig Tagen lieffe er Rudok
phum wissen / daß obgedachterMulafleeinwrttjhn lk
Bößwicht/ vnd wegen viller Vnthaten hat- Kg
ber hoch-straffmäffig wäre ; dessenthalben
er Verlangen trüge jhme ehest in demFeür/
welches seinen Verdiensten schon zum öff-
tern vermeinet war / belohnet zusehen z da¬
mit nehmlich das gemeine Volck / bey dem
er in einigen Ansehen stunde/seine Tücke er-
kennen/zugleich ein so listige Boßheit ohne
seinem deß Rudolphi Nachtheil möchte
abgestrafftwerden. Diesem nach solte er
nurvnbesorgtindievorgeschlagene Feürs-
Prob einwilligen / vnd der Sachen Auß-
gang jhme überlaffen .Man wurde schonda¬
rob sepn/daßMulafle , als der andere zu erst
besehdet/auch zu erstdie Prob thun/ vnd daBö in er



Seine
Weige¬
rungs-
Antwort»

198 MogorischerKirchen-Geschichtm
er albem

'
tindieAschegesunckm / >< » (! »>- vnd F «ür zuerfahren . Anlangend

xkus unversehrtverbleiben solle. Sobald die wunder - werck/wirhvon soeha«
demPriesier diese Bottschasst hinterbracht/ nen fügligst zuhandlen seyn / wann
eillete er stracks zum König / vnd beteüerte meine Gegner die von mir zu Hand-
vor allen Adel/daß er zu frembder Hinrich - habung deß Lhristenthums beyge--
tung nicht einen Daum breit beförderlichbrachte Lehr -Gründ werden schwä-
seyn wolte oder kunte . Dieß verlange chen oder widerlegen können/ das ist/
ich nicht ( versetzteEchebar ) sondern wann kein anders Mittel wird ob-
allein / daß ftzrdie Bedingnuß einge- Händen seyn / als eben solches/die
her / vnd nachmahlen der Sachen jh- Warheit deß Glaubens zubewehren.
ren Laufflastet . Als Rudolphus ein- So lang man aber von derVernunfft
wandte/daß auch disesjhme nicht zulässg überwiestn / vnd satsamen Grund
wäre / drunge er noch ferneran ; er wolte hat vorgetragener Lehr beyzupflich-
zum wenigsten nicht widersprechen/ vnd ren/ wäre es nicht weniger als ver-
mit siillschweigen alles übergehen. Das mesien/vmeinvngewöhnlichesZeichL
Stillschweigen ( sagte der Ordens- bey dem Himmel anzuhaleen. Dieß
Mann ) ist auch ein Antwort / vnd redete der fromme Ordens -Mann / bey-
wrrd von der Einwilligung nicht vn - des mit Christlichen Enffer/ vnd sicsa-
rerschieden ; in keinen aber auß beiden mer Klugheit / welches die vmstehende
bin ich gesinnetmich verfänglich zu- billich Lob -preistn / Ecbebar aber seinen
machen . Zum wenigsten ( sprach der vn- mDgen Fürwitz/ einiges Wunder-
König) seyeczugegen/auch oh neRed zusehen/ fortan einziehen muste. Er
oder Antwort / rchwerdefthonstlbst vnterliesse inzwischen nicht denenOrdens-
die Sach zudrähen/ vnd ohne eueren Leuchen mit Königlicher HuldvndGunst-
lTlachtKcil außzuführenwrsten. Wo - Gewogenheitin allwegvorzukommen/ aber
rauffRudolpbus . Euer Majestät ver- in Glaubens-Sachenoder öffentlicherBes
Posten sich nichrin ernerso ßochwich- kantnuß der so klar erkannten Warheit
eigen Sach , wofern von meiner hielte er annoch zuruck. Er wäre weder
persöhn nichts kan beygeeragenwer-- Heyd noch Christ/weder Jud noch MalM
den/ so fruchtet auch mein Anweftn - metan/vnd obwvllener seinen Vnterthanen
heit nichts . Solre aber durch die- fiepen Gewalt der Lehr GOttes bepzuwoh-
silbe das Volck veranlasset werden nen / vnd derselben zufolgen verliehen/ so
zuglauben/ich seyemit imSPicl/wur - kunte er sich doch selbsten/angemasterVrsa-
de ich solches keines Wegs zustehen/ chm halber/mcht hierzu bereden . Alsover-
sondern rund auß vnd öffentlich be-- gliche er sich einer Glocke/die allein andern
reüren/daß ich kein Aneheil dabey ha-- zur Kirche leutet/selbstaber jederzeit darauß
be/noch haben wolle , woraußdann verbleibet.
Euer Majestät klärlich ermestenkon - Erstlich fiel jhme schwär zubegreiffen / - b
nen/wie rein/hcilig/Vndvnverfälschr wie GOtt drey- einig / einen Sohn hätte/ / „ß Kö-
die Lehr vn Sect Christi deß Sohns vnd selber Mensch worden seye ; in Mei- mglicher
GOTTES seye / als welche nicht nung diese/vnd andere dergleichenhoheGe - Bekeh-
die geringste Glerßnerey oderBetrug heimnuffen mit der Blödigkeit deß Ber - ^ung.
in sich haltet / sondern gleichwie sie stands zuergründen/welcheallein mit ttider-
stlbst gantz hell/vnd auffrichrig/alsö trächtigen Gemüth zuverrhren/vndzuglaus
ob allem / was verstellt oder betrüg- ben seyn . Worinnen er den Atheiften o-
lieb ist / das gröste Abscheuen trägt . derFrey-Glaubigenvnserer Zeiten nicht gar
Dannenhero mein vnmaßgeblicher vnähnlich war/welche/vb sie schon keine Ads
Rarh wäre/daß / wann Euer Mase - lerseynd/jedoch jhr Angesicht setzen wider
stäe gesinner ftyn mit metzr -erwehn- die Klarheit der Sonnen/vndmit der Ber¬
ten Rlulasse nach Verdiensten zu^ nunfft/wasvnbegreifflichist/ erreichen wot-
verfahren / solches gerichtlich ge, len ; darum sie dann auch von demalzu
fchetze ; damit nehmlich allem Volck grossen Liecht verblendet/vnd von der Herr-
kund/vnd bekannt werde/auß was lichkeit GOttes vnterdrucketwerden. Die
Vrlachen er dieSeraff deßTodrs ver - andere Hindernuß waren die tägliche Ge¬
schuldet habe, wann auch endlich schäfft / welche gemeiniglich so häuffig vor-
Euer Majestät belieblich ist / der fielen/daß sie jhm die Zeit benommen seiner
Christen Standmüthigkeie zuprü- eignen Seelen abzuwarten . Da man a-
fen/söbin ich der erste/ welcher bereit ber eingewendet/daß die JaponischeKönig
ist deß Glaubens halber Schwerd / mit gleicher Bürde beladen / zu Tags den
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Reichs -Geschässten/ zu Nachts der LehrDiesem Höllischen Drachen biegetChristi obgelegen/gab erzwar gewünschteman die Lniehe / vor diesen erhebtAntwort/dasMerckaber geriethe in Ste- man die Händ/vordiesen würffemancken. Der dritte vnd gröste Stein / so jhm sichm iZvbtn/bicfemsu Ehrenspen-in Weg läge/ war die Vilheit der Ehe-vnd der man reichlicheAlmosen auß ; mitNeben -Weiber/ welche jhm von der Ma- einem worr/auß Absitzen zu chm ge-hometischen Sect zugelaffen / von dem E- schehet alles / vnd jedes. Vm witb
vangelio aber versagt wurden ; welchesnicht zugelassen solches zubereden/jhme dann/als der diser Wollust schondamit wir deßRönigs Leben nicht in
gäntzlich gewöhnet/ vnerträglichzusepnge- Gefahr sitzen rc . SoweitLurtolpttus.dauchte.

^ Auffsolchen Berichterfolgte von GoabttOb so zweiffelhafftigen Stand / vnd Schluß/daß sie sich vom Königlichen HoffFortgang deß Glaubens - Merck wurden beurlauben / vnd ehest von Fatepure ab-die Ordens-Leut nicht wenig bestürtzet/auch reisen sotten,
endlich veranlasset / solchennach Goa zube - Miller weil hatte sich bey den Ein-
richten . Lu<toIpkn8schribevnter andern ländern deß Reichs LenZala einige Auff- rlmg mfolgende Klag - Zeilen : Man sicher / rühr wider den König angesponnen / vndMogor.leider ! vnd tzöree alhier nichtsan- wüchse das Vbel in kurtzenso hoch / daß siederst/ als den abscheulichenNahmen den Land-Vogt grausamlichermordet/vnddeß Lugen - propheeens Mahomet ; sich hierdurch der Verletzung Königlicherda hingegen der süsseste Nähme JE- Hochheit schuldig gemacht . Deß Königs8V8 fast nirgends vernohmen Wird, leibttcher Bruder / der das Reich ChabulDre Matzomeeaner nennen ihn allein disserts deß Fluß Inäus verwattete/vndvor-JESVU den Propheten / vnd laugnen längst einigen Zorn -Muth wider Lettebar
fhm dLe Goettzeik ab . Ich aber ken- geheget / auß Begierd anjetzo eine altene keinen solchenJESVM/ weiß auch Schuld zurechnen / schlüge sich zu diesenjtzn nit anderszunennen/ als JES VM Auffrührern/überzögeurplötzlich das Land/den Sohn GOttes . Da ich nun zum vnd jagtt allen Eingesessenen Forcht / vnd
öffternjhnalso in Mund führe/vnd Schrockenein . Der Empörung wardmt süssester Vergnügung widerholle/ folgende Vrsachvorgewandt / daß die altetreüer Gott ! wie quälet esnuch/ als Land- Sect in Gefahr Hesse von den neu-einer diesir Vnwrsienden darwider hergebrachten Christenthum vertilget zu-einwenden darff/vnd lagen ; Fort mit werden : Massen sich der König selbst zu die-
diesin Nahmen ; ein anderer sirne Oh- fen mehr als billich geneigterzeigte/ von je-ren verstopffee / diese jtzn verlachen / ner aber nicht allein gering-schätzig / sondern
§ene verschmähen . Go bald ich mich auch schimpfflich zureden pflegte. Dievondiesen Greüt nach Hauß verzre- ^ ulaltt zogen auch hiervon Anlaß / dem
tze/bin ich geflissen solche Vnbill zu- Volck / ja dem König selbstenverweißlich
ersitzen / vndruffediewenige Ltzri- auffzurucken/daß beyde Unheil eine billiche
sten / so mit vns gleich als in einen Strass-Ruthe wären/ mit welcher seine all-
Nos-^ astenverschlossensiynd/ indie zugrosseGewogenheit zu derChristen-Sect
Maüren deß Gemachs silbsten zu gezüchtiget wurde. Dreß war ein vrplötz-
Hülff/ daß sieJESVMnennen/ vnd so Uches Wasser/ wovon der hitzige Eyfferdeß
offt es nur möglich/ disinNahmen Königs wo nicht gar außgelöscht / doch sehe
wrderhollen solten . Mrch geduncke mercklicherkühlet worden/der Gestalt / daß
aber/stegeben mirzur Antwort : wie er die Gemeinschasst mit den Christlichenwerdenwir deßHErrn Lied singen in Priestern begunte zumeiden / ja bald dar-
frembden Landen i VOann wir vns auff/als sie jhme dieses Hauptlosen Unwe-
nachHoffverfügen/dasHeyl deß Rö- stns halberzu Trost reden wolten/ gar nicht
nigs zubefürdern/sindenwir die meh- vorgelaffen / sondern gantz vngnädig abge-
reste jtzren Gotes-lästerlichenGebert wiesen hat. Demnach zöge er mit fünff- M^ ^obligen/mit sogrossinEüsser/Zuchk / zig tausendPferd/fünfftausend gethürneten strilet.vnd Ehrerbietung / daß es zuver- Elefanten/vn eine vnzahlbareMenge Fuß¬
wundern,welcheGleißnerey diesir ge- Volcks seinen Bruder entgegen / welcher
weistenGräber wirdannochmitvn- von dem Gerücht einer so grossen Macht
sirn Augen wiewol schmeryhaffk an- bestürtzet/das Sichere gespittet / vnd daS
sehen müssen . Rürtzlich/qilesklinge/ Feld / so er damahlen bezogen / samt dem
vnd singt hier den Mahomet . Die- Sieg/seinenGegner überlassen. Rudol-
(er Anti- Lhrist gilt alles bey allen , phus hatte sich erbotten dem König zufot-
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gen / jener aber hiesse jhn zuruck bleiben / ten jhm / daß wann seine Majestät durch
VN nahm Ivlonrlerracumallein mit sich/das vorbeschehene Streit - Reden annoch nicht
mit der junge Printz / den er bey sich haben beftidigetoder der Unterschid zwische War-
wollen/nicht einen Tag ohne seinen Belehr heit vnd Jrrthum nicht satsam wäre vor-
rer wäre . gestellet worden/sie jhro wolten belieben las-

_ , , Nach gestillter Unruhe kehrte Lebe- sen / noch einmahl ein Lehr-Gericht zubese-
bar als Sieghafft widerum nach Hauß/ tzen/vnd beyde Partheyen in einen neuen

rigkeit mit lieffe aber Rudolpkum noch im Lager zu Glaubens - Streit zuvernehmen . Lcbe-
Kuäoixiio . sich kommen/vnd genösse seiner Gegenwart bar , wiewol vngern / muste doch endlich

mit so scheinbaren Belieben / daß die Hoff- Schanden halber einwilligen ; wessen er a-
Bedienten lang hernach mit Verwunde- ber mehrentheils besorgt war/das geschähe. Maho,
rung davon zureden pflegten . Au Hauß Die Mahometische Pfaffen wurden samt ggjL
ruffte er die Ordens-Leuth insamt zu sich/ jhren Fabel -Werck/vonderWarheitder- werden itt
vnd hielt mit jhnen Sprach / jedoch allein Massen beschämet/ vnd überwiesen / daß der Lehr
von unnützen vnd fürwitzigen Dingen/ wel- König mit seinen Hoss-Herrn / so alle zu- beschämet,
che zur Seelen- Heyl wenig ersprüffeten . gegen/ selbst schamroth vorVnmuth sich
Aber die Lehrer thaten zur Sach / vnd ba - von dem Strert-Orth verzogen hat.

Abzug der ChristlichenLehrer auß Mogor, derselben zweyte/
vnd dritte Widerkunfft.

sBwolen es das Ansehen hatte / als
> wäre der Samen deß Wort Gottes

in ein gute Erdengefallen / so wolte er dan-
noch nicht nach Wunsch der Geistlichen
Arbeiter herfürgehenes sey nun daß deß
Menschen Feind immerzu das Unkraut da-
rauffgesäet / oder die vnergründlicheAn¬
ordnung GOttes den Einfluß versaget hat.
Bey solcher Bewandnuß giengRudolf
phus nunmehr allein ( dann Montferratus
mit dem KöniglichenGesandten nachSpa-
nien/vnd Rom verreiset war ) zum König
mitdemüthigsterBitt / weilen aldaseinen
Beruffgemäß nichts obhanden wäre/ jhn
mit Gnaden widerum vonMogorzuent-

fflassen . Der König versetzte gantz freund-
ucheLehrer lich / daß er jhme grosses Gefallen leisten
werden in wurde / im Fall er noch ferner bey seinen
Mogor ju# Hoff/ vndjwFatepureverharren möchte,
verbleiben 2tllweg ( antwortete Rudolphus )

ten . dieß ist forderistmein einiges Verlan¬
gen / wann nur auch hingegen Euer
Majest dem Wort GOttes Gehör
geben / vnd besten Lehr beharrlich
vernehmen mögen ; als welches der
einigeZweck vnstr Änhero-kunfft/vu
einige Vrjach vnstrs Verbleibens ist
oder si?nkan. Der König ob dieser freyen
Antwort in etwas entrüstet/verzoge sich oh¬
ne fernere Gegen -Red in sein inneresGe¬
mach . Der Camerling aber/welcherseines
Herrn Sinn vor andern erkannte / gab
nachmablen den Priestern die Ursach dieses
Unlusts / vnd warum er jhren Abzug ver¬
weigerte / mit folgenden Worten zuerken¬

nen : Meinem Herreu/ Vttd Röttig
( sprach er ) ist es nicht allein sonders
belieblich/sonderner haltet es seinem
RöniglichenHoffvor rühmlich/ daß
allerhand Rlug-stnnige Leurtz / von
denen etwas neues oder Sinn-reiches
zuvernehmen/ darinn versamlet styn.
Forderist aber/ ( sagte er ferner ) ist er
denenLhristlichen-Lehrernzugethan/
als derenRlug- vnd weißheit / wie
auch der übrigeLebens -Wandel/jh-
mevor andern Lobsamer zustyn ge-
duncket . Zu destenVrkund er noch an-
heunt die LatholifcheBibel mit gros¬
ser Verehrung aufstin Haupt gelegt/
welches er denMahomeeischenAlco-
ran niemahls erwiestn/ obwolen jhme
derstlbe in einen köstlichen Bund vn-
längst verehret worden.

Diese Reden hulffen der Ordens-
Leuth fast ligender Hoffnung widerum auff
die Bein/ daß sie abermahl zum KönigWat¬
ten / vnd jhm befragten/ ob es jhme belieb-
lich / daß der junge Printz/seinSohn/ in ^ ^
der Portugesischen Sprach -Kunst nochSSiSt
ferner vnterrichtetwurde ? Er antwortet/ Printz
daß dieß sein höchstes Verlangen wäre; er- wird in der
wiese hierauff jhnen seine vorigeGunst-Ge- Artugesi,
wogenheit/vnd besuchte sie zum öfftern/ vm
zusehen / wie sein Sohn in der Sprach- vntemch-
Kunst zugenome häte. Als man aber etwasttt.
von dem EvangelischenGesatz eingemenget/
gab er gnugsam zuverstehen / daß die Flam¬
me seines vorigen Eyffers albereit erlo¬
schen ; allermaffen an einer Seitendie Ma-
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hometaner / und Saracener/beyde Grund - so lang Rudolphus - als ein feurige Kohle Feindli,Feind deß Christlichen Nahmenö / jene mit deß ChristlichenLyffers/um denKönig wä - cher An-
verstelten Anlocken / diese mit öffentlichen re / er dessen Gemüth gleichfals erwärmen/ Mas der
Betrohungen eines einheimischen Auff- vnd zum wahren Glauben anfeuren wur-
stands ; zur andern aber seine Ehe-und den ; gedachten also nach Weeg vndWeiß / dex idi.Kebs-Weiber / seine Anverwandte/dieKö- jhme nicht allein von Hoff/ sonderngar von xbum.nigliche Mutter / Reichs -Fürsten / und vil- dieser Welt zubringen. Echebar aber /lerhand Höfflingen/jene außForcht jhres der solches vermercket / gab Rudolpbo fol-
künfftigen Unglücks / diese auß Haß zu den gende Trost -Red : Diese Pfaffen siynbGesatz GOttes / stäts in den Ohren lagen/ nichts anders/aks einHauffen nrchts-solgends die gehoffte Frucht noch in der werther Bößwlcht/und Verrättzer.Blühe ersteckten. Dieser Ursachen . hal - Sorget euch nicht/ich wil euch vonder dränge Rudolphe noch hafftigetauff meiner Leib - Wacht schützen lassen,seinen Abfthid/demeaber der König folgen- Aber dtt Priester weigerte sich dieses höff-der Gestalt begegnet. Pater , ich liebe lichen Anerbietens / mit beysetzen / daß ereuch mit sonderbarer Neygungmei -- Hiedurchseiner Zuversicht zuGOttgroffennes Gemüths / vnd euer Anwesenheit Abtrag thun wurde ; in dem er vor den
erfreuet mich zum höchsten . Anlan- wahren Glaubenzusterben nicht allein he¬
gend diewarheit deßGöttlrchen Ge - reitwillig / sondern , auch begierig wäre,
sayes / werde ich nicht saumenMich Solches seinen Feinden zuerkennen zuge»dero zuünterwerffen / sobald ich sie ben / ward er nochvilmehr als vormahlenvollkomenelich werde erkenec haben z je beschäfftiget / dem König zur Erkantnußob sie mir schon von den geringsten deß Gutens zubringen. Aber die MengeMenschen Vorgetragen wurde . 'Von derNeben-Weiber wäre endlich allein derniemand aber auß allen/so etwas wist gröste Stein / welcher in den Weeg läge/sin / bin ich mehr erleuchtet wörden / und kunte man dazumahl auch wol fragenrals durch eure Vntcrweisirng / welche wer wird uns diesin Stein von denich dan auch hötzer achte / als alles das Grab walyen f Weilen nun hierzu ein Seine
jenige/was mrr jemahls von einigen mehr als Menschliche Stärcke erfordert Ruck-kehr
Lehrer vorgetragen worden . Ist war / so der Allwissende GOTT noch nöc& Goat
es nun an deme / daß jhr durchauß nicht darstrecken wolte / hielte RudoR
entsihlösien siyet / von hier abzurey - phus widerum bey dem König an / umsin / wil ich hierin euch nicht zuwider Verlaub nach Goa widerzukehren . Je¬leben ; aber wrstet/ daß mir hierdurch ner aber widerholte vor- ertheilte Ant-
wenig Belieben gesihicht/wofern jhr wort / beteürend / daß er mit seinen gutenmich bey diestrBegebentzeit verlasst : Willen von darnicht abreifen wurde. Alsdie Schuld alles Schadens wird bey Rudolphus über das noch andrunge / und
euch siyn . Rudolphus gab demürhigst den Befelch seiner Obern/denen er zugehor-
zuverstehen / wie hoch er ob dieserZuney- samen schuldig/ demüthigst anzoge / lieffe er
gung seiner Majestät verbunden wäre / sol- es endlich geschehen : jedoch muste jhm der
che aber zuerwidern vil andere tauglichere / Priester eydlich angeloben / daß so vil anund an Gelehrheitvortrefiiche Männer sich jhm stunde/er ehest nach Mögen - widerkeh-zuOoa fanden / die seine Stell vertretten/ ren wolte. Hiernächst bote er jhm allesund dero Persohn weit bessere Dienst in steygebig dar/was jhme in seinen Reich be-
alwrg leisten wurden. Der König in et - lieblich seyn möchte / mit beteuren/ daß er
waß entrüstet/sagte jhm hierauff : Haltet jhm ohne Schanck - Gab nicht entlassenmir dergleichen Reden nicht ferner wurde . Rudolphus dieser Gewogenheitvor ; mit meinen Danck werdet ihr mit billichen Absehen zubegegnen/auchfer-memahle von hier abweichen . Ru- neren Unlust bey so geneigten Fürsten vor-
dolphus merckte auß diesen Klang / wievil zukommen / bäte umi freye Entlassung eines
es geschlagenhatte / sandte also seinen Mit - gefangenenEhristensaußMo 5eau,der samt
Gesellen nach Goa , er aber verharrete bey seinen Weib / und zweyen Kindern alda in
dem König / deme dieß Lieb - oder Ehren - Dienstbarkeit läge . Mit diesen Geschänck/Stuck dermassen gefallen/daß er jhm / nach so jhm der König gern verwilligte / zögeRu-
villen Zeichen eines sehr geneigtenWillens / dolphus , nach dem er vier ganßerJahr in
außdrücklich sagte / daß er nun mit gantzen Mogor zugebracht/widerumnach 60a.
Ernst derLehrChristizuhören/un sich in der - Nach Abzug der Ordens -Leuth be-
selben volkomenlich wolle unterrichte lassen , gunten algemach die Funcken / welche sichDie Mahomeraner sahen wol / daß durch deren eüffrige Bemühung in dem

C c Gemüth
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Gemüch deß Königs entzündet/ algemach Z >» G <vtt führen/freundlichen Druff,
widcnmi iunlöschcnibiß endlich nach Vcr - Ich rede ; » euch Ehrwürdig - / und
flieffung sieben Jahren alle sonst noch glim- allwissende Väkter / deren Lehr « »»
wende Seelen- Sorg bep jhme gäntzlichi-dermanmgllch gehöre / undange¬
verschwunden/und er in den Wollust-Le- nohmen « ,rd ; « eü sie «ehmkch von
bcn/als in einen süssen Schlaff vertieftet la- den Mund solcher Männer herruh-
ae. Da ermunterte jhm der barmhertzigeree/ welche von der Welt / und aller
GOtt Krafft innerlicher Anmahnung noch Ehr - Suche gätttzlrch enteüjstret/
einest / also / daß er um sich sahe/undseines und abgeschnitten styud. Ichre-
Heyls Sorg zutragen begunte. Es ist de zu euch / die ihr auff den rechten
aantz glaubwürdig/dieseGutthat sepe chm/ Weeg wandlet / vnb tßue hiemrt zu-
auß Vorbitt der mild -reichesten Jungfrau / wißen / daß ich in Erkantnvßkom-
und Mutter GOttes Maria / widerfahren/ men aller Glaubens - Secten diestr
dero er allzeit sonderszugethan / und jhre Welt / sowohl deren / so in den Hey-
Verehrung wiewol noch ungläubig / nie

Echebars mahls auß der Acht gelassen. Als er im
fastChrist- Jahr 1 s6o. vernommen / daß bey denen„ rfw> 3in « griffen Mjhrer Himmelfahrt

gefeyretwurde/wolteer zu Hauß auch nicht
wenigerthun . Liesse also jhr Bildnuß/so jh¬
meRudolphus hinterlaffen / auffeinen er*

liehe An¬
dacht

denthvm sehr villfätig styn / als auch
der Mahometisthen / und endlich
der Christlichen Sect / das ist der eu-
rigen ; welche allein das warhassee
Gejay GGttes ist/und darum von f*
manchen angenohmen und geehret
wird . Weilten ich aber denen Gr«

hebten / und kostbahr -gezierten Ehren - Sitz dens-perjohnen der 8ocietät mit be-
vorstellen / und von seiner gantzen Hoffstatt
mit demüthigen Kuß verehren . Welche
sich nun zu dieser Andacht vor andern ur-
bietiger erzeigten / schlug er zu Ritter / und
priese jhre Tugend vor jedermänniglich.
Eben zur selben Zeit / ließ er ein merckliche
Anzahl ^lotckeen , oder Mahometischer

sonderer Liebs - Neygung gewogen
bin/als beliebt mir auch forderist jh-
re Lehr/weiß/und Manier zutzand-
len ; und darum verlange ich von jh-
nen unterrichtet zuwerden : Es ist
unlängst anhero gelangt der Here
L.eo Grimonius > in der wgrheit ein

Tempel / so in seiner Hoff-Sitz -Statt kluger / und wohlgelehrter Mann/
auffgerichtet waren / zu Boden werft welcher von mir in uneersthidlichen
fen / vnd an deren statt Pferd- oder Elefan - Dingen befragt / unter andern ange-
temStallungen auffbauen. Ja er entschlu- füget / wie daß vil klugsinnige / und
ge sich aller Kebs- oder Neben -Weiber/und in den wisienschasften hocherfahrne
war bestidiget allein mit der Königin / so Priester sich in Indien befinden. Bey
jhme ehelich beygelegt war. Jngleichen ge- solcherBewandnuß werden eureEhrs
bote er durch KöniglichesAußschreiben/daßwürden nachEmpfang drestsSchrei*
man keinen vor den fünffzehendenJahr sei- bens ohne weitere Sorg frey und vit*
nes Alters zur Beschneidung zwingen / son- gehindert anhero zu Unseren Löni-
dem einen jeden die Zeit der Vernunfft / glichen Hossüberseyen mögen/damit
und nachmahlen die Willkührzu Erwoh- sie mit den Gelehrten diesis Lands
lung deß Glaubens / so jhme belieben wur - in einen Glaubens - Streit tretten/
de/ frey lassen sötte. und ich jhre Lehr neben der euren in

Da nun Lcttebar mit so Gottseeli- Vergleich sttzen/sie aber von euch die
gen Ubuugen beschäfftiget war / kam ein wachere erletzrnenmögen . Beliebe
Griechischer 8ubäiaconu8)Nahmens Leo es euch aber auch in dieser Statt emi-Onmomu8 dahin/zwar allein in Durch - gen beharrlichen Wotzn -Si « zuha-

x v Jrl werven / ars le¬derte jhn zu sich / und nach lang- vnd mehr mahls denen jo vor fahren anhero
gepflogener Ansprach / gab er jhmesolgen- kommen / widerfahren ist. Solt es

er anvnstre Owens - Ge- aber auch die Sach erfordem / daß0o -l gefertiget/zunberbrlngm . stzr von hierabzureilen/uü euere Ruch«
Smd-

deß HErreu . Der aller- kehr « iderum nach Ooa runchmen ,
Schreiben !£ eblrh? e « "d unuberwindligfieL - gefinnet wäret / soll euch hierin gän ; -
andiei'k. . ZurGnadGottes liche Frecheit verbleiben ; ichaber
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Etliche Auff so hitziges Begehren Königs alleFreptägzu viertzig Wild-oder

'Hauß-werden Lcdebar,wurdenabermahl im Jahr lS9 u Schwein/vondenen die Mahometaner ein
£otm' d" y auß vnsern OrdenvonGoa nach Mo- sonders Abscheuen tragen / zusammen kreis^nd. g°r abgeordnet/ das verfallene Glaubens * ben/ und öffentlich auffeinanderHetzen . JaMerckaldawiderumauffzurichten . Der er ließe zu mehrere Beschimpfung jhre

König empfieng sie zu l-akor mit scheinba- Zähn in Gold fassen/ und sielte sie allemhal-
rerZuneygung / und sonders grosser Ehr- ben vor / da sie ihnen ins Gesichtkommen
Beweisung / befähle ungesäumt ein Lehr* musten ; daß also diese Sect gleichsamHaust auffzmichten / darin seine junge ohnmächtig dahin läge/welche sich vorhero
Printzen/neben andern Adelichen Knaben/ so trotzig auffgebaumethatte. Dem Hey-
mderPortugesischen Sprach unterrichtet denthum war er auch nicht sonders zuge-wurden. Die Priesternahmen zwar nach than / ehrte einen GOtt/ vnd glaubte daß
KöniglichenBefelch ihr Quartier zuHoff/ Himmel und Erden seine Geschöpfswären;weillen sich aber der hohe Glaubens - Bau jedoch bäte er beynebensdie Soüe an.Der-
auff so schwachen Grund wenig steiften gestalt wüste manfast nicht/welcher Glaub
kunte / auch der Wanckelmuth deß Königs chme forderistbeliebte/ und geriethen etliche
nicht vil bessere Hoffnung / einen beharrtir in jenen Wohn / er wäre gesinneteinneue
chen Fortgang zugewinnen/ als vor diesen Secr auff die Bahn zubringen : allermas-
ertheilte/ nahmen sie nechst erhaltenenBe- sen er sich selbst vor einen Gott / und Pro¬
scheid/gleich den vorigen/ jhre Ruck-Reyß phetenaußgab / auch rytel rühmte / daß er
nachGoa . Wunder -Ding würcken / und benamsichDerGöttlicheSeelen-Hirtwoltenoch die Kranckenvermög der Füß - Waschungnichtablassen diesemfort -jrrenden Schäff- gesund machen kunte. Etliche Müt-lein nachzugehen/erweckte also deß Königs rerlen verlobten sich zu jhm / als zu einen
Gemüth/daß er widerum nach dem Schaff- Heiligen / entwederdas Heyl ihren Kin-Stall umfahe/ und zum drittenmahl nach dern / oder sonst ein andere Gutthat zu-Abermahl Ooa sandte. Es wurden jhm zugeschickt erhalten. Abstraf-andere. p. » ieronxmU8Kavier* Nächst -Vek- Bieste atzugrosse Frevelmuth Kö - fungfts-wandter deß grossen Indianer Apostels nigs ^cdedarzzoge endlich die Rach von nes Fre,krancisc!- neben k . Emmanuel kelZnei- Himmel / welche zu erst seinen jüngsten vrlmmhs.
ro > und LeneäiÄus Goss. Sie kamen Sohn/ den er mit hundert tausend ftchtba-
erstlich in die Statt Cambaja , undver - rer Kkiegs-Leuch / acht hundert bewaffneterehrten alda Lcdedars änderten Sohn / Elefanten / und sieben tausendCamelthier
welcher in einen Kriegs -Zug wider den Kö - dem König von Vecan entgegen gesandtnigvon vecan begriffen war. Nachmah- samt den vornehmsten Haupt- Leuchen er-len durchzogen sie die Statt ^maUaback , schlagen / das übrige und mächtigeHeer a*und gelangten endlich nach fünff-Monath - ber/wemg außgenohmen/ so Mit der Flucht
licher Reyß zul-ador - einer Königlichen entkommen/von dem Feind jämmerlich er*
Hoff-Sitz -Statt/ bey seiner Majestät selb - legen lassen. Nechst dieser Niderlag/ als
sten an/von dero sie mit so grosser Ehr-Be- er der Sonnenopfferte / fiel das Feur urs
Weisung / als jemahls einiger Fürst/em- plötzlichvon Himmel / ergriffe erstlich sein
pfangen worden. Cr setzte sie neben seiner Königliches/mit Gold und Perlen dick-ge-
auff eben denselben Polster / und Ehren - sticktesGezelt/nachmahlsdie ändere der an-
Sitz / allwo seine KöniglichePrintzen zusi- wesenden Fürsten/und Edlen/ dazu denKö-
tzm plegten ; so gar neigte er vor jhnen das niglichen Ehren-Sitz / so von puren Gold
Haupt/welche Verehrung er biß dahin an gegossen / und auffhundert tausend Gold-niemand erwiesen hatte. Guldengeschäztwar / und legte alles jam-Echebars Bald hernach wolte er seine Zunei- merlich in die Aschen. Hiemit war dasEyiferzu gung/soer gegen den Göttlichen Gesatz tru- Feur/oder besser zureden / die StraffGOtt

Lebrern/vü ge/ öffentlichzuerkennengeben / besuchte die tes nicht befridigtt / sondern es flöge die
Verfchmä - sattes in ihrer Wohnung / und weilen sie Flamme / und staubte biß in das Königliche
hung deß eben dazumahlin Gebet begriffen/ fiel er ne- Hoff-Lager / welches in kurtzer Zeit mit soMahome , ben jhnen zur Erden/und pflöge auffgebo - Villen unaußsprechlichen Gold - Schätzen/

genen Knien gleicher Andacht. Uber das die sein Herr Vatter / und andere Vorel-
dens/ gäbe er jhnen völlige Freyheit die H. Tauff tern mit so grosser Bemühung versamlekallen mitzutheilen / welche nach erhalte- hatten/ungeachtet alles Widerstands/ der-ner Erkantnuß deß Glaubens darum an- gestaltverzehrt worden / daß man das von

halten wurden. In Gegentheil spottete der Hitz geschmoltzeneköstliche Metall / miter häfftig der Mahometischen Fabelen/ ließ Diemant / und Perlen vermenget / als ein
Ccij kleb



Auffstand
feines
Sohns
wider jhn

Feld-Zug
Königs
Echebar.

204
kleines Bächlein über die Straffen dahin
Dessen sähe. ^ , . ,

Diese Straffen waren noch zu wenig/
ein so Gottslästerliche Vermessenheit auß-
zutilgen/es müsse noch weiter der Vatter
in seinen Sohn / wie dorten David in Ab-
falon gewarnet werden . So erhebte sich
dann auch der erste / vnd ältere Sohn wi¬
der seinen Vatter / warst sich selbst vor ei¬
nen König mit den Zunahmen Der
Grosseauff/zoge einen mächtigen Zeüg ;u-
sirmmen/bezwange epllends etliche Plätz im
Reich/verwüstetedas Land / und scheuete
sich nicht auss offenen Feld seinen Vatter
den Spitz zubieten. Dem Vatter ermang-
lere es nicht an Macht und Muth/seinen
unartigen Sohn zum Gehorsam zubrin¬
gen/und diesen so vnbillichen Trotz zuzüchti-
gen ; dannenhero zöge er auch seine Haus¬
sen zusammen / und eillete als ein zorniger
Low demselben entgegen . Als nun bepde
Heer gegen einander stunden/kam deß Kö¬
nigs Mutter/ein Frau von achtzigJahren/
mit fiigenden Haaren / grossen Geheul / und
beweglichen Klagen darzwischen / bäte auff
einer Seiten jhren Sohn / daß er die Güte
Vorkehren / zur andern jhren Enickl/daß er
dem Vatter Gehorsam erzeigen / beyde daß
sie von so vnmenschlicher Feindschasst ab-
siehen / und wider jhr eignes Geblüt
nicht wüten wollen. Da sie aber nirgends
angehört / und von beyden verstoffen wor-
den/ist sie bald hernach vor Quälung / und
alzugroffen Leydwesen verblichen . Je¬
doch ward durch Unterhandlung dieSach
endlich dahin gebracht/daßder junge Printz

Mogorischec Kirchen-Geschichten
das Heer von sich gelassen / und unbewehrt
demVatter um Gnade ersucht/von welchen
er nach harter Bestraffung widerum zu vo¬
riger Huld angenehmen/ und mit künfftiger
Belehnung deß Königreichs Cambaja ,
und Guzuratte begnadetworden.

Der junge Printz war kaum ober- Tots-Ge-
zehlter Gefahr entrunnen / da stieffe jhm fahr deß
( dem Vatter zu abermahliger Warnung ) Ms* 1*
ein andere auff. Er ritte zur Jagt auff ei- Pfützen,
nen jungen / und wohl-gewaffneten Elefan¬
ten/ welcher/ da jhm unterweegs ein junger
Löw auffstieffe/sichwider jhm gemacht/ und
mit dem Rüffel zerknirschet hat . Die alte
Löwin fiel mit brüllender Wüth den Ritter
an/von dem sie doch mit einem Spieß erst¬
lich verwundet / nachmalen gäntziich abge¬
triebenworden. Das rasende Thier aber
verdoppelte jhre Kräfften/und sprang zum
zweytenmahl den Printzen an ; ward aber
widerum mit einen Faust - Rohr abge-
schröckt. Der Grimme wüchse der Lö¬
win mit der Wunden ; schwung sich also
zum drittenmahl wider jhren Gegner / vnd
käme ihm so nahe / daß seine Rüstung mit
ihrem Schaum benetzetwurde ; da sie dann
den letzten Schuß empfangen / zur Erden
gesuncken / und von einen Knecht / den sie
doch mit sich in den Todt gezogen / vollends
erleget worden Dieser Zorn -Blitz Got¬
tes hat neben den Schrecken auch das
Liecht der Erkanntnuß dem verhärten Kö¬
nig dergestalt sehen lassen / daß er forthin
sein Besatz in bessere Acht / und Vereh¬

rung gezogen : wie hiernechst zu-
sehen.

KönigsEchebarGcmüthö- Ncygung jut § hristttt-Lchr/
und hierauß erfolgte SeelelvFrücht.

SÄSBßr nechst-erlittene Verlust deß vn - dachte fertig zuwerden . Sein Gewo-
GSvb außsprechlichen Geld -Schatzes/Hat - genheit aber zü dem Christenthum kund - SeinGe-
te inzwischendemKönig Lcbebar sorgsam / bar zu machen / nahm er P -Dieron ^mum
und begierig gemacht / nach einen andern/ Xaverium mit sich / und pflöge mit jhme Christli¬
der diesen Verlust ersetzen kunte/vmzusehen . unterwegs grosser Gemeinschafft , k . chenLeh,
Die Süd -Indische Königreichgedunckten Emmanuel ? eigneiro - der zu Dador rern.
jhm ein Speiß zuseyn/ die zu dieser Kuchen dem Merck der Bekehrung obläge / kam
wol tauglich waren ; welche er auch der seiner Majestät entgegen mit einen Pas
Ehr -Sucht seiner Begierligkeit stracks ver- piernen Frauen -Bild / welches er neben de-
heiffen hat . Er zöge erstlich mit einen müthiger Anwünschung eines glücklichen
Knegs -Zeüg von hundert fünffzig tausend Feld -Zugs dero in Unterthänigkeit dar-
äwpssen / und tausend bewehrterElefanten zureichen gesinnet war . Kaum sähe jhm
dem Reich Decan zu / dieß-s vors erste Lctiebar von fern / alsbald legte er alle
zuvezwmge/als welches jhm hierzu vnlängst Kriegs -Geschäfft von sich / hieß dem Prie-

zumahln weilen er nach ster sein Haupt bedecken / und empfieng
vielen mit den übrigen leichter ge- die Bildnuß gantz ehrerbietig / neigte sein

Haupt
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Haupt mit tieffester Demuth / legte die werde hierdurchangezeiget / daß man dießHand auff sein Angesicht / ( so alda die Hoch -heilige Zeichen als ein Siegs- Panergröste Verehrung ist ) und geböte es nach unsers Heyls mit den Gedancken/Worten/Hauß zutragen : Massen es/ wie er meldete/ und Wercken jederzeit standhafftig versech-
sich nicht wol gezime / daß er auff einen er- ten ; zugleich obbemeldte drey Stuck von
hobenenEhren -Sitz / die Mutter Gottes denselben wolle geseegnet haben . Ob al- ^ hriletaber unterhalb ( das ist ) in einen schlechte - len dem schöpffteder König so grosses Be - allen Frey-ren bleiben solte. lieben/daßer durch öffentliches Außschrei - heit die

Weiltennun dieser StreichPeignei- ben / allen seinen Untersaffen/vngeachtder Cbnsien-ro so wol gelungen / käme er bald hernach scharffen Wider -Red / und Betrohungen „chmen^mit einer andern weit Kunst-zierlicheren der Mahometischen / oder SaracenischenvBildnuß eben dieser hochwerthen Himels- Pfaffen / gantzlicheFreyheit ertheilet / die
Königin zu den König . Als er sich neigen Christliche Lehr anzuhören / und selbe nach
wolte/seinerMajestätnachLands -Gebrauch Belieben zuumpfahen.
dieFüßzuküffen/klopfftejhmjener mit lieb- So bald nun dieß so langverschlos-
reichen Anlachen gantz freundlich auff die sene Glaubens-Thor Angel-weit eröffnet/
Schulter/empfieng nachmahlen in Gegen - lieff auch das Heyden-Volck Haussen weißwart aller seiner Hoff-vnd Kriegs - Bedien- in den Schaaff- Stall deß HErrn. Dieten das sehr annehmliche Marien -Bild mit zarteJugend gab hierinanderen ein Vor¬
voriger/ja so grosser Ehrerbietung / als et- spikl . Mit guter Einwilligung deß Kö - EinLehr¬wan von einen epffrig - Catholischen Kir - nigs wurde ein Lehr- Hauß zu Unterwei- Haußwirdchen-Glid jemahls kunte erfordert werden , sung der Knaben in PortugesischerSprach vor die I «-
Peigneiro setzte hinzu : daß diese Frau nach und Schrifft auffgerichtet / dahin sich dreyGOTT / und jhren werthen Sohn ein dem König bottmässige junge Printzen/ne- ** ***"*•
Beschirmerin und Schutz-Frau seyn muste ben Villen andernFürstlichen/undAdelichendeß grossen Königs-Reichs^ ogor. Gehr Kindern mit grosser Begierd zu Schülerwohl(antwortet Lcttebar)dattttmirnie dargestellt/und freüdigst unterweisen lassen.Vnbekand / daß dieft Hoch- Heilige Die Lehrer waren geflissen in dieß zarteJunAfrau / und ihre Bildnußen aller Wachsder edlen Gemächer/ neben der ver-Ehrerbietl-ng wol würdig fe^n ; reich- langten Sprach/auch das Gesatz GOttes/te zugleich das Bild einem auß seinen Hoff- und Lieb zu denselben einzudrucken ; welchesHerrn mit Beselch/solches mit sonderbah- dann auch bey manchen dermassen einge-rer Obsicht zuverwahren. Hiernechstfien- wurtzlet / daß sie sich bereit -willig erzeigten/
ge er an dem Priester villerhand Fragen nicht allein dasselbe mit öffentlicher Be-
auffzutragen / benantlich/ mit was Ehren- kantnuß/sondernauch/so es die GelegenheitPracht der RömischePapst dem Keyser zu- truge/mit Auffsetzung deß eignen Lebens zu¬
empfangen pflege / wann er nach Rom verfechten. Etliche noch in jhren Heyden-komt. Als man )hm sagte / daß sich dieser thum fielen in der Capelle aüffjhre Knihen/
zu den Füssen jenes/ als deß algemeinenKir- und baten mit zarterAndacht den unter den
chen- Hirtens niderwerffe / und selbe mit Gestalten verborgenen GOttan. Man-
Ehr -erbietigen Kuß verehre : Jafny* che spotteten deß Mahomets / und anderer
llch(sprach er) das gefthrcht/ wellen Setten mit so unerschrockenem Gemüth /der p -pst die Grell deß HErrn JE - daß siesichauch wider die Gelehrten wagen^ UG verrrie. Peigneirofügte hin - dörffen . Einer auß jhnen in Beobach - Eyffer ei-
Lu / daß er zu Vrkund dessen/das Creutz - Lung/daßdie MahometanesFast-Täg hiel-
Zeichen auffden Schuch eingedruckt habe/ ten/fragte einen gleicher Sect : Werhae ^^
deme hierum der Keyser gedachte Demü- doch diesen Fast-Tageingesttzt r* Je-tigung erwise . Lcdebar , und alle An- ner gab zur Antwort : Mahomer. TOas
wesende nahmen solches mit Verwunde- ist doch Matzomeranders(wandte die-
rung/ und Gutachten auff/ und ward hie- fev hingegen ein ) alsein Berrieger/ und
durch Anlaß gegeben / von dem Heiligenfalscher Prophet i Worauff jener er-
Creutz / und dessen Verehrungetwas wei- stummet / und einen so sehr scharffen Lin-ters zuhandlen. Ein junger Edelmann/ wurffnit ableinen dörffen . Solcher gestaltund Lehrling oberwehnten Priesters / be- wurden diese schön- grünende Zweiglein/
zeichnete sich nach der Christen Gebrauch von der Falschheitabgewendet / und in der
mit denselben ; der König forschte / ob ers Evangelischen Warheit / zur künfftiger
recht gemacht ? und warum man sich zu - Fruchtbarkeit gegründet,
gleich auff der Stirn / Mund / und Brust Die Frücht deß höhern Alters waren Glaubens-
bezeichyen müste ? Peigneiro antwortet/es etwas reiffer / doch brauchte es Anfangs ^ ücht zu

Ce iij ©voffe
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aroffe Sonnen - -Sitz der Göttlichen Gna- te / und solcheglaub -würdig zumachen sich
den/bevor sieabgezeitigel wurden» Offt- auff I’eigneiroberuffke / antwortete jener:
erwehnter Priester Peigneirolegte zu La- XVAtiitPeigneirohierum XViffcns
thor die Schätz deß Evangeliums auß/und schasse hat / lo ift der Sach fthon ge¬
böte diese köstliche Waar um einen gerin- holffen ; seine Zeugnuß gilt bev mir
aen Preiß allen Inwohnern an. Etlichevor tausend andere. Dieser mächtige
priesen sie / vnd schätztens besser zuseyn / als Christen-Freund ward alzuzeitttch von dle-
welche jhnen jhre Fabels-Kramer angefei - sen Leben abgefordert ; dann sein Hmtnt
let. Manche geriethen in einander/welche gab den Glaubens - Feinden neue Kuhns
höcher zuachten . Andere legten einen heit/denselben widerum anzufallen. Sie
SM darauff/ und lachten / als man vor- sahen einsmahls unser Gotts -Haußbey-
gabe/daß sie weit besser seyn sotten / als deß des mit Christen vnd Heyden angefüllet/
Mahomets Trügereym. Da solches lieffen eylends zu dem Statthalter / und
auch gründlich bewiesenwurde/sagten sie/ schryen / daßdasVolckvondenAußlän-
daß sich jhr Gewerb so weit nicht erstrecke / dem bethöret wurde / darum sie stracks sott
und mit deß Mahomets Lehr gäNtzlich zu - ten verwiesen/unddie Kirche zur Erden ge-

nen Sohn hätte : weillen dieß Geheimnuß Königlichen Bestich zuwider lauffe / wel- mU
der unversehrtenGeburth ihnennach fleisch- eher diesen Außländern freye Wohnung/
lichen Verstand unbegreifflich zuseyn ge- und Außbreitung ihrer Christen-Lehr/ gut-
dunckte. Peigneiro> um sie mit eygner willig ertheilet hatte. Jedoch wann sott
Bekantnußzuüberweisen / fragte : ob auch chesBegehren allein hierauß entstunde/weil
GOtt sehe/oder höre ? Sie sprachen von durch dieseLehrer dasAnsehf der ihrigen bey
ja . Da wand er ferner ein : hat er doch demVolck geschmälertwurde/wolte er gern
weder Ohren noch Augen ? Sie versetz- gestatten / daß sie jhr Ehr/vndHochschä*
ten/daß er sehe/und vernehme auffeine weit tzung durch öffentlichen Glaubens - Streit
andereWeiß / als von uns erkantwerde, widerum einhvlen möchten. Einer auß
Eben also/sprach der Priester / har GOTT denHauffen schrye überlaut/daßPeigneiro
einen Sohn gebohren auff ein sonderbare sovil Hertz nicht hätte / sich in einen Lehr-
Weiß/dievon uns nicht begreifflich. Da Streit einzulassen. Deme ist nichtaU
stundens mit ihren eygnen Wortenge - so ( sprach der Statthalter/mit scheinbah-
schlagen . DasHeyden -Volck war leich - ren Vnlust ) ihr geernuee euch nicht
ler 'zugewinnen . Die Götzen - Bediente vor jtzme zuersthemen r dann auch
hatten es beredet / als wären die Christen dem Röntg dieses Priesters N)itzJ
wilde Menschen/und als nehrten sie sich mit und Geletzrktgkett/Hlngegen euere Ün-
Katzen/Ratzen/ und dergleichen ungewöhn- wtstenhete/ genugsirm bekand ist . Als
licher Nahrung. Als sie aber unserer Or - aber derMahoMetan nicht abliesse zubrums

men/warff jhn der Statthalter in die Keu¬
chen ; darauß er doch nachmahlen durchVorbitt Peigneirowiderum erledigetworden.

^ . Ä^ik diesen so gewaltigen Schutzdeß Glaubens,
Der Statt - Verwalter zu l-akor Statthalters / aber noch vilmehr mit Bey - Geheim,

warffauch sein gantze Gemüths -Neygung hülffseines Christlichen Eyffers/und groß ""ßwer-
zuPeigneiro) bey dem der Priester so str Klugheit/griffPeigneironoch nach ett vor/Äl
vil vermöget / daß er zween zum Todt nen andern Mittel / die Heyden zur Hoch-
verurtheitte Heyden bey jhme außgesöhnet/ schätzung deß Gesatz Gottes anzulocken,
und von der Straff gäntzlich loßgewürcket . Dieß waren die bey uns gewöhnliche Kir-
Der Ober - Präsident / und Königliche chen-Gepräng / in welchen die Geheimnus-
Schatz -Meister alda/lagen einander starck sen deß Glaubens nach Enderung der Zett
in den Haaren / und stunde beyderseits ein ten dem Volck öffentlich vorgestellt werden.
MvaffneterHauffe bereit/dieSach mit dem Diese gedunckten jhnen zwar jeltzam / doch
^ Ä ^ ^ bzUtragen . Peigneirovn- auch zugleich herrlich / und ansehnlich zu¬
rr!k?E ^ ?^ 8wlst beyzulegen r warff seyn . Zur Weyhnacht - Feyr entwarft'

darzwlschen/und befridig - man auff den Altar das Kindlein JESUS
^ ^" heyen. in der Krippen ; einer feitenDie

^ Ursach solcher pheten / so von diesenGeheimnuß geweiß-
Fcrndschafft den Statt -Verwalter eröffne - sagt/zurandern die drey Weisen / so dasselbe

in

dens-Leuth selbst ansichtig wurden / jhre
Lehr und Lebens - Wandel vernahmen /
schmäheten sie jhrer Betrüglichen Pfaffen/
sagten dem Götzen -Dienst ab / und warffen
sich unter das süsse Joch Christi.
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in den Stern erkennet / und in den Stall ft GOtt wolle durch dich Mittel seinenangebettet. Der Kern deß Geheimnuß Sohn der Welt kündbar gemacht haben,ward in einen kurtzenSchau -Spill gottfte- Zur Weyhnacht -Feyr stellteHieronymusligst vorgestellet ; und hat sich diese so be- die Bildnuß AXIL samtjhren Kind
lieblicheAndacht in die vierzig Täg hinauß ) L 8 U 8 auff dem Altar / und gewan hier-gezogen . Der Zulauff einer vnzahlbaren durch ein so grossen Zulauff allerhand Un-Menge ist nicht zubeschreiben. DieKirch gläubigen / daß die Kramer / und Hand¬war von frühe Morgends an / biß Abends wercks -Leuth jhre Kauff-Laden zuschloffen/
dichtangesullet/nichtalleinvondenBur - und/die Neurung zusehen/neben andern '
gern/vnd Eingesessenen/sondern auch von der Kirchen zueyleten. Noch demselbenfernankomenden Heyden ; welche mitgros- Abend fanden sich alda über zwey tausendser Hoch-Schätzung der Christen-Lehr zu- Menschen / nachgehendszehltemanTäg-ruck kehrten. Die Brachmanes , und lich über zehen tausend/ so wohl deß Adels/Gelehrte / der hohe und nidere Adel/Fürst- und der Gelehrten / als deß gemeineniiche/ und vornehme Persohnen wüsten fast Volcks . Beyderseits der Bildnuß stun,nichts anders zureden/als von der Christen den zween Knaben/ welche in vernehmlicherWeynacht -Fest. Der Statthalter selbst Lands-Sprach das Geheimnuß der Jung-kam mit einer Welt allerhand Mengen in fräulichen Gebährung/derMenschwerdungdieKirche/und beobachtete alles mit höchster Gottes / und hiernechst andere Glaubens-
Verwunderung . Man sähe das einfalti - Stuck mit grossen Belieben/und Verwun-
ge Heyden-Volck mit tieffesterDemuth auf derung der Anwesenden klär -und gründlichder Erden ligen/und den noch vnbekanten außgeleget. Cin Königlicher BeampteGOtt mit so auffrichtiger Andacht anbet- stund ein Zeitlang als unbeweglich vor derten / als wäre es in den wahren Glau - Bildnuß / mit Zäher -flieffendenAugen/undLen aufferzogen worden. Eben dieß ge- gleichsam verzückten Sinnen . Xaverius
schahe in der heiligen Wochen / und nach - nahm dieseGelegenheit dem Saracener das
folgenden Oster-Fe^r. Hertz zurühren / hieß jhm nidersitzen / undBekehrung Bey diesen schönen Glaubens -Ubun- fieng mit jhm von Göttlichen Dingen anEwes gen/mangletees nichc an gewünschterSee - zusprachen . Er aber bliebe unberuckt/und

Nn Leb- len-Frucht . Vil wurden in den Himlischen wandte sein Thränen -volles Angesicht nichtnrs . Tauff -Bad gereiniget/ darunter etlicheauß einmahl von der Bildnuß ab. ttleinKöniglichenGeblüt / und nicht wenig auß Herr ( sprach endlich der Priester ) wasder Heydnischen Priesterschafft / so man Vnreches muß dach Mahomee oder
Xaques nennet / und in ihrer Sect vor eurer Seck Vrheber m Vereßrunsheylig geachtet werden. Einer auß diesen / der Bildttussen gefunden haben / anF
zuvor ein 8uu1us, und Verfolger der Kir - gefthen ein so zarter Hcrtzen -Troskchen / welcher seinen zu Christo bekehrten von derselben blosser Anschauung inBruder hierum dapffer gequälet / in Se - uns einflvssee 1 Hier widerholetesich der
cten wolerfahren / auß denen er allein der halb-verzuckteMensch/und antwortete/daß
Mahometischen/ selbe wider alle zubehaup- die Saracener alber / und unwitzig wären/ten / zwölffJahr angewendet/ und hierin im Fall sie so Lob-vnd Ehren -werthe Sa-
semen Eyffer zuerweisen/baarfuß die Grab - chen tadlettn . Brach darauff mit Villen
statt Mahomets zu Vectra selbst besucht Schmäh -Worten wider den Lugen -Pro-hatte / geriethe nach seiner Ruck - Reyß pheten Mahomet herauß/lobpriese hinge,in einen Lehr-Streit mit P . Peigneiro , gen Christum / und seine Lehr mit so beweg,ward aber von der Warheit stracks also lichen Worten / daß man glauben kunte / er
überwiesen/daß er sich willig gefangengab/ wäre von Jugend auff hierzu gewöhnet/tauffenließ / und ein sehr nützlicherWerck - und angewiesen worden,
zeüg worden/andere von den Jrr -Meeg zur Unter andern / so diesen Schau -Spillrechten Glaubens-Strassen zuleiten . zulieffen / fand sich auch deß Königs vonGlaubens- In der Haupt -und Hoff-Sitz -Statt Xhander leiblicher Vetter / und der Sohn

gewan das Christen-Werck gleichen Königs Candakar , welche neben etlichen
Agn». Fortgang , p . Hieronymus Xavier hat- jhren nechstVerwandten / vnd einer Men¬

te das wunder- thätige Leben unsers Heyb ge deß hohen Adels / und andern Bedien¬lands in PersianischenDruck außgestreuet / ten zu dreymahl dieser Andacht beygewoh- DieBild,und solches dem König überreichet. Die - net/ mit so grossen Belieben / und Gutheis- nuß ma-
ses kam hernach seinem obristen Hoff-unb sung/ daß sie es/ als ein sehrwürdige Sach ^ wird
Reichs -Fürsten Agifcoa in die Händ / und dem König selbst angefügt. Stracks ward
ward in gemeinen Ruff geglaubt/ der gross befohlen die Bildnuß nach Hoff zubringen, "

„ ebrtt
^

Als
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Als der König dero ansichtig worden / stie - sen. Endlich / da er wahrgenohmen / daß
ae er von seinen Thron herab/ehrte sie mit das Gotts-Hauß zuAgra , der Kirchenzu
tieffesterNeygung/ besähe/ priese/ zeigte eS Lahor an Kunst / Grosse/und Herrlrgkett
den Umstehenden mit ungewöhnlicherFro- vil nachgeben muste / gab er reichliche Unko-
lockung / und sprach vil Lob-würdiges von sten auch alda ein neue / und gltarnte
Christo/und seiner JungfräulichenMut - cheauffzmtchten. *
ter auß . Er wolte die Bildnuß selbe Nacht Nicht vil mmder war Die Hochschä- Wunder,
nicht von sich lassen / seiner Königlichen Hung deß Gesatz Gottes / und dessen Lehrer
Mutter / Gemahlin / und Printzen zuwei- bey den geringerenStands-Persohnen/wie ^ ehigkeit
sen/ von welchen allen sie auch gleicharmig neben Villen andern nachfolgende Beschicht z^eyer
geehret/und hoch gepriesen wurde. Aber/ beglaubet. Ein junger/doch wohlgelehr- neuen

, das sich forderist in einen so mächtigenMo- ter Leib-Artzt / NahmensPolada , oder Chrrstem
narch zuverwundern / war die äusserliche nach der Mogorischen Red-Art Pauäico,
und demüthige Zuneygung / so er diesem unlängst geeheliget / ward samt seiner Ehe-
Bild erwiese . Er selbst nähme es in seine gattin von den Heydenthum zu Christo
Armben / trugs in sein innerstes Gemach/ übergangen/ vnd spottete vilmahls anderer
stellete es ohne einiges andern zugelaffener Setten Gedicht/vndFabelwerck/ so weit/
Beyhülffin die Höhe / daß es füglicher ge- daß vil andere/und auch letztlich seine eygene
sehen wurde/wiche fast niemahls davonab/ Eltern wider jhn auffgestanden/ mir viller-
und sorgte / daß es von keiner Frauen-Per- Hand Unbill / und Schmach-Worten bela-
sohn soiteberührt werden. Hiebey gewan den / ja zu äufferst verfolget haben. Ihme
Hieronymus Gelegenheit dem Hoff -Adel Polada ^ hatten sie drep -oder viermahl Gisst
die Christliche Lehr vorzutragen / welches zugebracht/ und da der List mißlungen/auff
nicht ohne mercklicheSeelen-Früchtabge- offener Straffen mit groben Schlägen zur
loffen ; ja mit so großer Vergnügung deß Erden geschleppt/ und schändlich mißhand-
Königs / daß er / selbe kund zumachen / einer let. Seine Gemahlin wardvor der Statt
zimlichen Menge der zum Todt verurtheil- in einer Berg-Klusstenverwahret/und alda
ten Türcken / auffvorbittliches Einlangen elendiglich gehalten. Das Gottseelige Ehe-
Hieronymi freygelassen ; welche sich nach - Paar war dannoch von jhren guten Vor¬

wahlen in die süsse Band deß Gesatz Gottes nehmenimgeringstennicht zubewegen / son-
williglich einschlieffen lassen . dem trugen allen Uberdrang mit freudiger

Ehrist, Die Gewogenheit deß Königlichen Gedult/und verharrten standmüthig in den
Eyffer deß Printzens überstiege fast die Zuneygung deß angenohmenen Glauben . Also kamen die
jungen Vatters . Er pflöge der Gemeinschafft deß Eltern endlich vor Gericht / verklagten jhren
Printzens. Priesters mit höchster Vergnügung / schrie- ungerathenen Sohn/und baten um recht-

be jhm öffters mit eygner Hand/trügeauff liches Verfahren. Der Richter fragte
der Brust ein güldenes Creutz / und ließ Poladam , ob das seine Eiteren wären ? Ec
jhm die Bildnuß Christi auff einen Daum- gab zur Antwort : Da ich noch in
groffenDiemant einschneiden/hiemit gleich- tzeuthum lebte/ erkante ich sie dar-
fals vor Männiglich zuprangen. Erfrag- vor » nun aber da ich Christum/ sie
le auff ein Zeit seine Hoff- Leuth / wessenaber die Götzen änderten / gestehe
Beystand sie in gefährlichen Zufällen ver- ich nicht / daß ich jhr Sohn / oder
langen oder anruffen wurden ? Einer sag- sie meineEltern seyn. Da fienge dieß
te dieß / der ander jenes . Mich anlan- PaarHeyden-Volck dergestaltan zuwüten/
gend( sprach der junge Fürst ) soll der daß fast alle / so dem Handel beyibohneten/
HerrJESUS jederzeit mein Schutz- wider den Verklagten auffständig worden.
Herr jeyn : dann er kan in aller Ge- Der Richteraber / als er vernahm / daßsie
fahr die beste Hülss/ und Beistand auffPeizneiro die gantze Schuld legten/
leisten . Mercklich ist / was sich mit einen und jhn / als einen Zauberer / der jhre Kin-
seiner Bedienten ereygnet . Dieser ward der vermög der Schwartz-Kunst bethöret
von seinenHerrn befragt / was Glaubens hätte / unverschämt schmäheten / hat ersie
er wäre ? Er antwortet : Ich bin ein Sa - öffentlich Lugen -gestrafft / und mit Schlä-
racener.' in Meinung hiemit den Fürsten gen abstäuppen lassen / sprechend : Diesi
em Belieben zuthun. Der Printz wüste/ Priester seynd mir besser bekant/ sie
vay er unlängst das Christenthum ange- seynd ehrliche / und Gott -ftommeWerden

dewwegen stracks von Leuth/ und nicht solche / wie jhr vn- vomOber-
v c es wenig / er hätte jhm/ gründlich vorgebet. Als dann for - Ntcr

scheteerauß Polada , oberem Christwä - ZtÄg^bei / fern Lugen -Zung herauß schneiden last re ? In alweg / sprach dieser . Ob sie schützet.
das
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das Christenthum verlassen/ vnd zu voriger durch öffentliche Strassenvor Gericht.DieSect widerkehren wollen ? Beyde antwor - Fenster waren allenthalben mit Zusehemteten : Bevor einesgtaufmen £ e>t>ts angefüllet / der Pöbel so häuffig und unge»sterben / als dieses Laster--Gt»ck be- stüm/ daß die Beschuldigte von Schlägen/gehen . Da sprach der Richter zu der und andern Unbilligkeiten durch die Ge-
Ehe -FrauPoladse : Thama Theogoda , richts-Dienerkaum möchtenbtfxtptt seyn.dasist/der SeegenGotteskommeüber DieLracKmanesführten das Wort/ vndeuch mein Fraui Kehret sich darauff zu belegten die unschuldige Christen mitsoden Eltern/vnd sagte, was verlanget schwärer Aufflag / als hätten sie ein Misse-jhr nun fernere Euer Sohn hat aU that begangen/dergleichen inMogorhjßbereit siine Jahren/ er weiß was jtzmdahin niemahls vernehmen / oder erkant
zuehun ist. Er tzae samt seiner Ehe- worden . Aber GOtt lenckte das Hertzgattin die Lhristen -Letzr angenotz- deß hohen Heyden -Priesters / welcher die
men / und diese ist in der warheit Sach also klüglich geurtheilet/daßdie boß»nicht lö arg/ als ,

'hr vorgebt. Er er- hasste Elternsamt jhrenAnhangunverrich-kennet sie für gut/und wil euererSeee ter Sachenabziehen müssen . Nach wenignicht mehr anhängig styn. RehreeTagen kamPeigneiromit den neuen Chri-
derowegennach Hauß / und läßt sie sten zu vorigen Reichs -Richter / welcher in
ungehindert: dann sie haben kein Vernehmungdessen / was sich zugetragenböst Erwöhlung geehan. Nach we - hatte jhren Glauben / und darin erwiesenenig Zeit kam auchPeigneirozwar unbe - Standhafftigkeit höchst gepriesen / endlich
schickter in den Rath. Die Versandete hinzugesügt : Angesihen daß jhr Ltzri^brachen fast alle wider/hm herauß / und be - sten siyt/ wo ist dann das Lreuyi Sie
schuldigten seine an den Ehe-Volck began- wiesen ihm dasselbe an jhrer Bett -Schnur,
gene Unthat. Es brauchte aber keiner Alsdannkehrte er sich zu den umstehenden
eygnen Schutz -Red ; der Richter war selbst Heyden/ und sprach : Diesir Mann hat
sein Anwalt/und sagte unverholen/daß das gewißlich sehr wol geehan/ daß er
Heydenthum weder Gesatz / noch Schrifft/ eure Torheiten verlaßen / und die
noch Propheten hätte / das Christenthum Lehr Christi angenohmen hat. Sol»aber ein gutes und heyligesGesatz/auch mit cher Gestalt richtete GOtt auch mitten auffSchrifften/undProphetenherrlich versehen den Sand derUngläubigen etliche Schutz¬wäre ; darum dann auchPoladain Um- Pfeiler auff / Krafft deren sein Gesatz ge-psahung desselben sehr weißlich gethan hät- steuret/und zu grossen Ansehen erhöbetwur-
te . Mitdiesen Außspruch waren die Eltern de . Im Gegenspil aber / rührte auch der
gar nicht beendiget / berufften sich von den Höllische Seelen-Feind etliche Stürmer
Mahometischen zudem Heydnischen Ge- auff / welche sich bemüheten / den sowohlricht ; in Hoffnung alda bessern Bescheid auffgeführtenChristlichenBau anzufallen/
zuerhalten. DieHeydnischeEltern/von ja gäntzlich zu Boden zurichten . Aber
fünff tausend gleicher Gotzen -Sett beglei- was Gestalt ? dieß gibt folgende Erzehrtet/ zogen das Christliche Paar Ehe-Volck lung.

Wie sich die Boßheit wider die Khristen -Lehr / und
Lehrer auffgeleinet.

hat / wüste auch / daß selbe zuvor starckan - verwaltete/nächsterVetter hinein getretten.
gezogen / und folgbareinen lieblichen Klang Einer auß dem Adel in Vernehmung/ daß
ertheilen solte . Dieß möchte man auch Christus der warhaffte Sohn Gottes seynvon derKirchenGottessagen/darin die Leh- sirlte / zuckte seinen Säbel/deßVorhabens/rer zum Lob und Verkündigung seines Ge- diese vermeinte Lästerung dergestalt abzu¬
satz/durch Uberdrangund Verfolgung/lieb - straffen . Es marsglete auch wenig/dem
lichst angestimmetwerden.Offt -genanterP . Priester wäre dasHaupt zerkloben worden/

p . Peignd- Peigneiro kan hiervon ein Probstuck ge- wann nicht andere in das Schwerd gefal-ro Lebens , ben . Er trüge auffeinZeit in offentlicherKir - len / und dieses Heydens unzeitigem EyfferBefahr , chENdemHeyden -Volck das Gesatz Christi Einhalt gethan hätten.
vor/undkame/selbezuvernehmen/einSarqr Zu einer andern Zeit fragte der Schalt- Stand,

Dd König
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müchkakeit König m Lahor, welcher blßhero/unter den den Portugesen zu ; ja als bethötten sie
der Christ- falschen Schein einer angemasten Gutwil - die Menschen Mit allerhand Schwartz-
lichenLeh- ljakeit / den Schalck seiner Boßheit wider oder Teuffels - Künsten / und dergleichen

die Lehrer Christi verborgen hatte / was sie mehr. Hierdurch ward der alte Groll bey
von Christo hielten ? Die Priester gaben den Wüterich widerum auffgeglommen/
srey zur Antwort / daß sie festiglich glaub- und entbranne in so vngewohnliche Zorn-
tm l und vor der gantzen Welt bekannten / Flamme / daß er denPnestern / innerhalb
daß er sey der wahre Sohn deß Allmach - drey Tagen Hauß und Statt zuraumen/
Ligen Gottes . Waren auch gefast solches unangesehen sie den Königlichen Gewalt-
mit gründlichen Beweißthum darzuthun/ Brieff alda zuverharren offters vorgeme-
wannnichtderWütterichindieRed ge- sen / schärfflich geboten hat . DieAnstiffter
fallen/ mit scharfferBetrohung / daß wann dieserBoßheit vermeinten nun dasSpil ge-
sie hiervon noch ferner zureden/oder zuhand- wonnen zuhaben / und gedachten albereit
len sich erkühneten / sie ihren Kopffvor den von den neuen Christen die Absagung vor-
Füssen zusuchen hätten. Die eyffrige Got - bekamen Glaubens mit Gewalt abzuzwin-
teöMänner streckten alsobald ihren Halß gen . GOtt aber/der die Seinige zwardru-
dar/ mir Vorgeben / daß sie von dieser Be - cken/ aber nicht unterdrücken läffet / streckte
kantnuß nicht abweichen / sondern selbe vor seine gerechte Hand auß / und schützte damit
der gantzen Welt beharrlich außbreiten die Unschuldige / die Gottlose aber züchtige
wurden/wann es gleich tausendLeben kosten er folgender Massen.
solte. Da schoß der Tyrann in eine vn - Deß Unter-Königs schon erwachsener Attliche
menschlicheWuth / schalte/ und schmähete/ Sohn war mit einer Keyserl » Kriegs - 'Par-
daß sie als Land -Lauffer / und Betrieger they dem Feind entgegen gezogen/ aber so Christen-
von einem Orth zu dem andern herum übel von jhme empfangenworden/ daß seine Verfolger¬
schwebten / allenthalben die Leuth zuaffen/ Mannschafft zu Platz geleget / vnd er selbst
und die gantze Welt anzuführen ; geböte kümerlich dem Todt entgangen. Der Vat-
auch ihnen / sich stracks in ihre Wohnung ter aber genethe in so harten Zwist mit dem
zuverziehen/ vnd bey Lebens -Strafffortan Königlichen Printzen / daß ihm dieser den
nicht das geringste zu Vortheil ihrer sal- Todt ankündte/auchalbereit in Anzugwar/
sehen Sett oder Nachtheil deß Propheten diesen ungehorsamenVasallen dieSchärffe
Mahomets den Inwohnern vorzutragen. seinesSchwerdis empfinden zulaffen. Die-
DiePriester sagten abermahl unerschro - ser Gefahr zuentgehen wöhlte er noch ein
cken / daß sie nicht Nachlassen wurden / nicht schlimmeres Mittel / und richtete sich in der
allein zu Hauß / sondern auff öffentlicher Statt Lahor - zur Gegenwehr / obwollen
Straffen/und Platzen der Statt dasGesatz seine Freund allerseits daran waren / jhme
Gottes zuverkündigemallermaffen sie zu die- zu bessern Gedanckenzubringen . Endlich
sem End dahm gesandt wären. Hierob er- ward er mit scharffen Trohungen von dem
stummete der Schalt -König/wohl-wissend/ König beschickt/unverweilet bey Hoff zuer-
daß sie mitKöniglichenGewalts -Brieffda - scheinen. Er kam mit tausend Sorgen/
hin gelangt/ und gäntzlicheFreyheithatten / gantz erblasset dahin / und wurde zwar
dasEvangelium allenthalbenaußzubreiten/ am Lebenverschonet / jedoch mit so veracht-
auch die Inwohner zu Erkantnuß desselben lichen SpotttR eden / und Verweisen bele-
nach Vermögen anzulocken. Weil er sich get / daß jhme fast die Straffvor derNach-
nun eines Ungunsts bey Königlicher Ma - sehung wäre angenehmer gewest. Die
jestät besorget/gaber die Sach etwas leich - Auffwickler fast alle hat die billiche Rach
ter / und verkehrte allen vorigen Unlust in Gottes gezüchtiget . Einer ward in die Ge-
fridliche Gutmüthigkeit. sängnuß gezogen / alda zu dreymahl mit

Etliche Heyden / die das Zorn -Feur Ruthen gestäupet / nachmahlen bey den
deß Unter-Königs so bald mit den Aschen Haaren durch die Statt geschleifft / und
der Sanfftmuth bedecket sahen / gedachten endlich seine schönste Behausung zur Erden
auff einen neuen Fund / dasselbe widerum geworffen . Deß andern einigen Sohn fie-
auffzuscharren. Rufften jhn also gantz höff- len vnversehens die winnigenHund an/ zer-
nch zu einer herrlichen Mahlzeit / und reich- stuckten ! und verzehrten jhm gantz jämmer-
^ .^ ^ Y wehrender Essens -Zeit/ein ab - lich . Der dritte ward deß Diebstals be-
lcheultche/und Lugeu -volle Laster-Schrifft / schuldiget/ und in Verhasst gezogen. Der

ölc d ^ bliche Lehrer beschuldigt/ letzte / und Vornehmste fiel dem König in
^ ^ ?^ E 'den : als nährten sie die Acht / ward aller seiner Gütter entsetzt/

^ Fleisch / entführten die und noch dazu von den Sohn deß Schalt-
ormder der Cmgeseffenen/ und sandten selbe Königs / um dessen Gunst er sich durch so

Gott-

Werden
fälschlich
angege¬
ben.
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Gottlose Mittel eyfrigst beworben hatte / trimerte Ehr widerum ergäntzet/ und durchmit harten Schlägen abgestraffet . Sol - den Fall der Verfolger bevde groß/und an-cher Gestalt hat der vorsichtige GOtt seines sehnlich gemacht.Ersatzes/ und in demselben seiner Lehrer zer-

Was Wusste Kapitel.
KönigsEchebarszeitlicher Hintrit. Beschreibung

seiner Dersohn.

EOKebar hatte nunmehr auff den
Schau -Platz dieser Welt dle Stell

einesmächtigenMonarchen bekleydet/nichtaber dergestalt / wie jhm selbe GOtt auff-
getragen ; darum er chn die Spil -Persohn
benohmen/ und einen andern zuverwalten
anvertrauet hat . Der sreyAebige-Herr be¬
reichte jhm mit sehr vil und köstlichen Pfun¬den allerhand schöner Naturs -undSeelen-
Gaben / auff daß er als ein getreuerKnechtdamit handlen / und den gebührenden Ge-
win zu seiner Zeit jhme entrichtensolte . Er
aber gebrauchte das Geld zu eygnen Nu¬
tzen/und ob er wol mit sondersgrosser Ver-
nunfft begäbetwar / so hat er doch seinen
GOtt nicht/wie ers erkennet/verehren wol¬
len . Die so offt vorgetragene Glaubens-
Lehr / so er gepriesen / doch nicht angenoh-
men : die so offt betrohete Göttliche Straff-
Ruthe / so er empfunden/ jedoch sich nicht
daran gekehret : die so wundersahme Ge¬
schichten/ die jhm bestürtzet/ jedoch nicht ge¬
bessert : die so manche innerliche Antrib/
und Ermahnungen/so er vermercket / aber
nicht gefolget / zogen endlich jene Rach-
Stim nach sich : Ich habe dich geruf-
fen / und du hast nicht gewolt ; an-
jey- werde ich auch zu deinen Ver¬
derben lachen . Gleich wie man in sei¬
nen Leben nicht erachten tunte / welcher
Glaubens -Sect er eygentlich zugethan wä¬
re/ also möchte man ebenfals in seinen Todt
nicht erkennen / in welcher Erkantnuß er
abgedrucket : Welches dann der unbegreiff-
lichenVerhängnuß Gottes zuzumäffen / so
etwandenHintrit mit den Leben / und die
Straft mit den Verdiensten vergleichenwollen.

Kranckheit Da er nun Bethlägerig worden / ey-undTodt leten unsere Ordens -Leuth nach Hoff / zuse-
S r5 hen ob nicht etwan die Forcht deß Todts' herauß zwingen wurde / was die Glückse¬

ligkeit deß Lebens verborgen hatte. Sie
fanden jhm mittenunter seinenHaupt -Leu-
then / mit denen er von verflossenenKriegs-
Geschähen / und wie die künfftigeanzuord¬nen wären / freudigsthandelte . Worauß
sie gantz billichvermutheten/daßdie Gefahr
deßLebens noch in weiten Feld / und er we¬

nig gedachtwäre bey so guten Kräfften et¬
was zu dieser Abreyßvorzunehmen . Also
verzogen sie sich wiederum / mit guter Ver¬
tröstung / GOtt habe jhm das Leben gefri¬
stet / und das Geschrey habe mehr von
Forcht/als Warheit gehabt. Nach zweyen
Tagen lieffdas Gericht abermah durch die
Statt / der König lige albereit auff den
Schrägen . Die Ordens -Leuth eyleten
ungesamnt nach Hoff / aber niemand war
anzutreffen / der jhreAnwesenheit bey dem
König anbringen / oder den Zutrit zu jhm
verschaffen / ja so gar nicht jhre Ansprach
vernehmen wolte. . Was sie nun vor Mit¬
tel oder Weg suchten zu dem Sterbenden
hineinzudringen/war alles vergebens. Es
gewan das Ansehen / als wolte GOTTdas Thor seinerGnadenanjetzodem jenigennichteröffnen / welcher jhm die Pforten sei¬nes Gemüths so offtermahls verschlossenhatte . Inzwischen lag der nunmehr elen¬
de König ohne Red / jedoch gäntzlich bepSinnen . Etliche schrpen jhme ohne Un¬
terlaß den Mahomet zu . Er aber/ wie man
vorgibt/ wolte hierzu kein Gehör geben/son¬dern bemühete sich mit allen Kräfften den
Nahmen Gottes außzusprechen . Ob nun
etwan diese letzte Seufftzer ein wahre / und
genügsameBekehrung gewesen seyn / wol¬
len wir der Göttlichen Allwissenheit heim-
gestellet lassen ; Unterdessen aber das Si¬
chere spillen / und die Bekehrung nicht da¬
hin verschieben/allwo / wie der grosseAugu-ftinus lehret/ die spate Buß selten warhafft

Also hat LcbebKr geendet den 27.
Tag Weinmonaths im Jahr 1605. ein a*
Herrscherviller Königreich/und Schröcken
deß gantzen Osten -Lands. Zehlte in seiner
Regierung sunffzig Jahr / in den zeitlichen
Leben drey -und sechzig. Der entseelteLeich¬
nam ward in weisser Leinwath eingewick-
let/ auff einer Trag -Baar von seinen Söh-
nen/und andern Reichs -Fürsten ohne son-
derbahrer Leich -Pracht getragen/und in die
KöniglicheGrab -Grufft vor der Statt be-
sencket . Etliche Saracener woltenvor jh¬
me als jhren Glaubens -Glid Gebett / und
Opffer thun / andereaber mißbillichten es.

D d i) End-
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Endlich hat weder Heyd / nochMahome-
tan / noch Christjhrne vor seinen Glaubens-
Genossen erkennen wollen ; bey Hoff aber
niemand ein Traur -Kleyd angelegt. Also
gering ward Ecbebar nach den Todt ge¬
achtet / vor welchen zuvor alle vor Forcht
zubeben pflegten ; und also lohnet die Welt
jhrer Herrschafft / wofern sie von dero nichts
mehr zuhoffen oder zubefürchten hat.

Lobe Der , Sonsten ward Ecbebar mit schönen
nunfft . Naturs -Gaben / welche einen so grossen

Monarchen wol anstunden/ trefflich außge-
.zieret ; obwollen er sich derselben übernoh-
men/und nicht / wie es der Gaber alles Gu-
tens vermeinet/gebrauchthat. Sein Ver-
nunfft ward durch gantz 0nenc sonders
berühmet / darum auch von jhme selbst so
hoch geschähet/ daß er sichs geduncken lieffe/
die Welt kunte durch jhm in einer neu -er-
sundenen Glaubens -Sect vereiniget / er al¬
so vor einen allgemeinen Gesatz-Geber/und
halben Gott hierum verehret werden. Unser
Priester Nicolaus Pimenta jn Erzehlung
deren Dingen / so sich in ^iogor um das
Jahr 1610. ereignet/vermeldet/daßEcbe¬
bar eben das / was vor Jahren Plammeri-
cus König in Egypten/mit dreyffig annoch
unmündigen Kindern versuchen wollen.
Diese lieffe er insamt in ein grosses Ge¬
mach Verschlüssen / auch durch getreue Ob¬
sicht sorgsam verwachten / damit sie allein
nach Nothdurfft ernehret / von niemand
aber das geringste Wort vernehmen möch¬
ten ; in Meinung iene Sprach / welche sie
bey anwachsenden Mer zu erst von sich
selbst Vorbringen wurden / solte von jenen
Land/und Volck hersprüffend seynJ darinn
der wahreGlaub/und Gonsdienst enthalte.

Prob / web Als nun die Kinder jhr gebührendesAlter
che die er- erreicht / jedoch weder in einer noch anderer
steSprach/ Sprach etwas vernehmliches / sonder allein
und wahrec{n eitles und unförmigesGeblär vorbrach-
Hbcr ten/nahme er ein andern2lnschlag/weiljhm

dieser mißlungen / vor die Hand . Ein
Burger zu Bengala hakte eine dermassen
schlauche Meer -Katz/daß das gemeineHey-
den - Volck dafür hielte / injhro wäre nicht
allein ein Menschliche Vernunfft / sondern
etwas Göttliches verborgen. Ecbebar -
so dessen erinnert worden / lieffe das Thier
nach Hoffbringen / zöge in dessen Abwesen¬
heit seinenRing vomFinger/ und verbärge
jhn in der Schoß eines Kinds / so neben
andern eilff zu diesen End gen Hoff gelie¬
fert waren . Hiernächst lieffe er dieKatz
emher bringen / und forschetevon jhr / wer
semen Gold -Ring hätte ? das arge Thier
mffe ungesäumt zu dem Kind / nähme den
Rmg/wo er verborgen lag/ md reichte jhm

den König. Nach so guter Prob wolte
er auff gleiche Weiß ergründen/welche auß
allen Setten der Welt die beste/ und wahr-
haffte wäre . Lieffe demnach alle Nahmen
der Gesatz- Geber / deren er Wiffenschafft
hatte / als nehmlich Moyfis der Juden /
Mahomets der Türcken/ Cami der Japos
neser/und letztlich auch Christi deß Welt-
Heyüands / jedes auffein besonderes Pa - Wunder¬
pier schrifftlich anmercken / warffsiein einen Geschichc
Säckel zusamen/ und sie mengtewoll untere mitemer

einander . Hierauff geböte er der Meer - Meerkatz.

Katz allein deß jenigenNahmen / dessen Ges

satz das beste/und warhafftestewäre/ herauß
zuziehen . Der vornehmste Hoff - Adel
stünde rings herum / und sähe diesen A-
bendteur mit Verwunderung zu . Als
nun die Katz zu erst den Zettel/darauffkla-
homet geschrieben ward / erhebt / fieng sie
daran zuriechen / und / als wäre es ein sehr
übel-riechendes Ding/die Nasen zukrütnen/
ja mit dem gantzen Gesicht ein mißfälliges
Abscheuen zuweisen. Warff jhn darauff
zur Erden/und tratte jhn mit Füssen . Das
zwepte Briefl enthielte denJaponeserCa ?.
mi , mit welchen das Thier eben also/gleich
wie mit den vorigen verfahren. Jn drit¬
ten Zettel hebte es den Gesatz-Geber Moy-
fen . Diesen lieffe es ohne ferneren Zei¬
chen einigesMißfallen oderVerachtung zur
Erden sincken . Zu letzt zöge es den HErrn
Christum herauß/kuste das Zettel mit gros¬
ser Ehrerbietung / hielte jhn in der Höhe/
eilete frolockend zu den König / und reichte
jhm denselbedar/gleichsamsprechend : Dieß
ist das wahre Gesatz GOttes / welches alle
umfange/und demselben allein folgen sollen.
Dem König fiele die Sach verdächtig/ und
geböte / allen Betrug vorzubiegen / obange¬
regte Nahmen abermahl/jedoch in anderer
Sprach/und Buchstaben/so alleinbey Hoff
gebräuchig / anzumercken / und befähle der
Meer - Katz noch eines zurathen. Sie ge-
behrte sich bey allen wie vorhero/und prang¬
te endlich mit vorgezeigten Gesatz Christi.
Liner auß dem Adel wolte noch genauer
gehen / warff die Nahmen in Abwesenheit
deß Thiers zum dritten mahl in den Sä¬
ckel/Christi außgenohmen / den er heimlich
bey sich verborgenhielte ; mengte sich hier¬
auff unter die Umstehende / und Ecbebar
befähle der Katzen das vorige zuthun. Das
schlauche Thier warffeinZeitlang die Zettel
untereinander / gehabte sich mit allen drey-
en wie vorhero / und als es den vierdtennit
antraff / stelte es sich als nachdenckend / wo
er anzutreffen wäre. Die Umstehende
druugen allerseits darauff / daß es den be¬
sten Gesatz-Geber nennen / oder herfürge-

ben



AnderTheil/ Das v . Capitel. 2IZ
ben soltr . Die Katz aber schüttelte den
Kopff / stampffte mit den Füssen/zerriffe die
drei) Zettel in Stucken / und zeigte sich gantz
entrüsietob denAbgang deß vierdtens.Lieffe
hierauff gantz unlustig zu den Anwesenden
Adel/beroche einen nach den andern/und da
sie zu jenen gelanget / bey welchen das
Brieffl verborgenlag/sprung sie zu jhrem
Meister / leitete jhm dahin/und hielte bey
dem Edelman mit selzamen Geberden an/
daß er doch ,den Zettel herauß geben wolte.
Als sie jhn nun erhalten / zeigte sie sich gantz
frolockend/hupffte/und eilte zum König/und
reichte jhm den Zettel mit Freuden dar.
Eckebar mit seiner gantzen Hoff - Stattüber drey tausend Menschen/ entsatzten sich
billich ob einer so ungewöhnlichen Ereig,
nuß. Dieser Beschicht erwehnet auchin seinerReiß-Beschreibung'EKomazLos,
jedoch nicht also umständlich/villeichtweil
eres nicht selbst gesehen/und allein von an¬dern an sich gebracht.

Echebars Vermög der hohen Kunst / und
Witz/vnd fonderbahren Weiß Land und Leuth zu-
Klugheit, beherrschen / dazu Echebar gebohrn zu-

seyn schiene / wüste er die Lieb und
Ehr,Furcht der Seinigen also zuvereini¬
gen / daß/ weillen er mit den grossen Ernst-
hafft/mit den geringen Leüthseelig war / zu¬
gleich geliebet/und gefürchtet wurde. Zeig-
te sich gegen allen / was Sect sie waren/
Heyden / Saracenen oder Christen gleich
freundlich .Seine Hochheiterhübe sich dieß,
falß nicht zu stoltz oder übermüthig. Jeder¬
mann/auch die geringste Persohn würdig¬
te er seiner Ansprach; nähme von ihnen mit
cygnerHand / auch die schlechte Scbanck,
Gaben an/besahe sie/ legre sie in die Schoß/
und zeigte ein so grosses Wolgefallen dm,
ob/dergleichen er in Empfahung viller kost,
bahren Schancknussen memahls zuthun
pflegte. Täglich ließ er sich zweymahl bey
dem Fenster vor seinem Volck sehen : gleich,
sam ruffte er einen jeden zu sich/der etwas

keutbfee- ^ Mragen hatte ; hörte jedermann mit
Ugkeit/und

^ edult an/ und antwortete freundlich . Er
Demurh. vernidrigte sich zuweilen so sehr / daßer sich nicht schämete / seine eygene Ca,

melthier zuscheren/Steinzuhauen/Holtzzu,klieben / Ensen zuschmiden / und dieß allesmit so ernsthaffter Obsicht / als wäre dieseArbett seyn jhme eygenthumliches Hand,werck gewest. Mit der angebohrnenMil-
digkeit wüste er also die Gerechtigkeit zu
mässigen / daß keine der andern hinderlich
fiele / jedoch schiene jene die Ober,Stell ;u-
haben ; Massen er geboten kein End -Urtheil
zuvollziehen/er hätte dann zum drittenmahl
hierzu Befelch ertheilet. Man sähe jhm
gleichsam frolocken/ als erhebliche Ursachen

die Lebens-Straff zulindern / oder gäntzlich
nachzulaffen/beygebracht wurden.

Sein Hunger stillete er mit wenig Genüg-
Speiß / Milch / oder eingezuckerteFrücht ; Uchkeu.
deß Fleisch genösse er allein drey,oder vier¬
mahl deß Jahrs . Ruhete deß Nachts
nur drey Stund . Täglich zöge er ein neue
Kleydung an / die abgelegte aber theilte er
unter die jenige auß / denen er forderist ge¬
wogen ; welche es auch für ein sonderbahre
Ehren -Gunst hielten / und damit an vor¬
nehmen Ehren -Tagen zuprangen pflegten.
Abends ließ er jhm in seinen Saal / so mit
Hoff,Leuth angefüllet / bey dem Liecht aller¬
hand Beschicht,vndLehr-Bücher vorlesen/
ruffte die Fremdling / und Außländer zu
sich / und forschete von jhres Lands Ob-
rigkeit/Gebrauch/ KauffGewerb / Staat-
Wesen/Lebens,Wandel / und dergleichen.
Unter andern laß man jhm öffters das Le- kehEe-
ben Christi / von deme er mit höchster Ehr-
erbietungzureden/und seine Bildnuß zueh- Eacyr.
renpflegte. Jedoch gab er zuverstehen/
daß die grosse Thaten / so vonjhm beschri-
ben wurden / nicht Wunder / sondern allein
Menschen-Wercke wären / welche jhme als
einen vortrefflichen / und wohlerfahrnen
Leib,Artzten zuständig / und er mit blossenNaturs -Kräfften allem wol außwürcken
können . Mit diesen boßhafften Vor¬
wand haben die Saracener seinen Eyffcr
zum Christenthum arglistig abgekühiet.
Sonst war er der Andacht sonders erge¬ben. Viermahl deß Tags entrichtet er
unfehlbar sein Gebett : Frühe Morgends/
zu Mittag / Abends / und zur Mitternacht.
Kein Geschäfft war so wichtig/ welches die¬
se Bett,Zeiten unterbrechen / oder verschie,
ben möchte.

Sein Gedächtnuß war wundersam; was
er anhöret/bliebedarin/als in einenWachs
eingedruckt . Ein jeden Elefanten/deren
er vil Lausendhatte/nicht wenigeralle Tau¬
ben / Hirschen/Pferd/und dergleichen vil
anders Viech / welches in seinen Thier-
Garten häuffig zuzehlen war/wüste er mit
jhren eygnen Nahmen / den er jhnen stlbst
auffgebracht / unverwürret zuruffen . Er
kunte weder lesen noch schreiben ; jedoch
wüste er / und behielte alles/was in seinen so
weitläufftigen Königreich gehandlet wur¬
de. Das Glückschiene jhme dienstbarzu- Glück/und
seyn/und sich nach seinen Willen zulencken . Groß-
Kein Monarch kunte jhm hierinn die ^ H*.
Waag halten . Was er nur verlangte/
schlüge nach seinen Wunsch auß. Neben
den Reichs -Landen / welche er Vermag
rechtmässiger Nachkommenschaffe ererbet/
zöge er durch glückhaffte Kriegs, Macht an

Ddiij sich/
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fic6 i die Kömczreich Cuaxemir , Sindy , -Hand anlegte / gab er auch sein gewuuschie

LenLgl -l , einen grossen The « deß Reichs Lndschafft- Es war genug ein Sach sorl

vecan,6ursr »cce, vndLambaju . dessen zusetzen / daßLcirebar den Anschlag darzu

Land-Mrst Baäurius - ob er schonmit hun - gemacht; dergestaltdas durch gantz Osten

deck und funffzig tausend Pferden ( davon zu einem Sprich - Wort von einen uber-

dreyssigtausendvon Kuß auff geharnischt) giückhafftenMenschen pflegt- gesagt zuwer-

ssmffhunderttausend Knecht/zwey tausend den ; Er ist st> gliickft -l,g/alskckL-

Metallene Stuck Geschütz/ deren eliche so bar . Aber was Nutz / und Vortheil ge-

unmWq groß/daß sie kaum von vierhun- wan dieser Gwß -Fürst auß allen diesen

derl Büffel möchten fortgebracht werden/ Glücks-Gaben ? deine leyder das,cn,ge er-

neben zwey hundert wolgeübten/und starck- manglete/deffen Abgang kein anderer Ubei -

gewaftnetenElefanten zu Feld zöge. Die - fiuß ersetzen mag / und dem alles Gluckvn-

se / und vil andere mächtige König / vor de- glücksceligmachet/das ist der wahreGlaub/

nen sich gantz Osten entsetzen kunte/hat E- die Erkantnuß/und Liebe GOttes . Wir

cbebar mit seinen Sieg - und glückhaffren wollen aber zur Nachkommenschafft tret-

Waffen flüchtig/und jhrLandjhmebott - ten/und sehen/ wie weit die Frucht von dem

mässig gemacht. Allen Sachen/denen er Baum gefallen sey.

Selymus König in Mogor , Entwurfs desselben.

Krönung HSBgr Rejchs -Stul in Mogor bliebe
deß Kö- ADö nicht lang vnbeseffen ; den achten
n,gs Lei/- nach Ableiben Echebars bestiege den-
muSt

selben sein Sohn und Kron -Erb Oeral
Elim Mabomer,der Jehende von den gros¬
sen Eamerlanes , und wurde jhm bey der
hoch-ansehnlichen Krönung / von jedermän-
nig'

.ichen zugerussen : ? aä ^aussalamac , das
ist : Dem Röntg langes Leben ! Nechst
diesem empfienge er villerhand köstliche
Schanck -Gaben / so woll von stembden
KöniglichenGesandten / als eignen Vasal¬
len/ und Land-Vögten / und ward von einer
Adelichen Geleitschafft nach seinen HoffLa-
ger geführt. Dieses Königs hohen Pracht/
Lebens -Wandel / Hoffstaat / und andere
hierzugehörige Fügnuffen / haben zween
dahm geordnete Engelländische Gesandten
forderist beschrieben / deren Erzehlungen al-
hier Platz haben mögen. Der erste ist
^A^ilbelm Haukin - jb Jacöbo VI.
König in Engelland im Jahr 1608. dahin
gesand / und nachfolgenden Bericht erthei-
let. " 8el^mu8 - spricht er / deß Königs
" Echebar Stul -und Reichs -Erb / hat ne-
“ neben zweyen Töchtern funff junge Prim

tzen benandlich / CufTero, Pervis >Cho*
" rem,Sarier * unö Bathus ; deren jeder
" insonderheit mit den Nahmen eines 8ul >.
" raus betitelt ist. Unter dreyhundert sei-
" ner Frauen werden allein vier vor recht-" ehelich erkennet. Neben vier Hertzogen/

Anzahlder * denen zum wenigsten neun - oder zwölff-
Bedlemen . c « tausend Pferden unterwürffig ; achtzehen

Marggrasftn / welche über fanfftausend/
mllen Graffen / die über drey tausend/
^ reyherm/ so über zwey tausend / unzahl-

Dessen
Kruder/
und Ge,
mahlin,
tim.

S(

bahreRitter/welcheüber vier hundertRei - "

sigen zugebieten haben / steiget die Anzahl "

änderet Hoff-Bedienten / als Stallmei - "

ster/Edel-Knaben/Laggeyen/Trabanten/"
Thör -Hütter / Köch/ und andere derglei- "

chen auffdreyffig tausendKöpff.
Die KöniglicheEinkunfften werden "

Jährlich auff fünffzig Millionen Golds "

gerechnet . Deß geschlagenen/und unge- "

schlagenen Golds / und Silbers/der Per - "

len/ Diemanten / und allerhand köstlichen "

Edelgesteinen/ so in Königlicher Schatz - "
Cammer verwahret seyn / ist weder An - "

zahl/ noch Werth zubenennen . Es fin- "
den sich aldar tausendzwey hundert Ra - "

pieroder Säbel/deren Häfft / und Schei¬
de mit Gold beschlagen / ja mit köstlichen
Steinen/und Perlein gantz reich besetzet
seyn ; Zwey tausend Dolch gleiches"
Schlags/sünffhundert Pferd -Sättel/so "
alle von Gold und Edelgestein schickem/"
tausend reich-gestückteTulbanten/unzäh - "
ligeKriegs -Fahnen / verguldte Spieß/"
undLantzen/Seffel/Schüffel/Gieß -Beck/"
und Kannen/ alle in Gold getrieben / oder"
in Perl geschnitten / oder von Alabaster/"
Crystall / und dergleichen Materi künst - "
lich formiert. Und deren allen ist alda"
ein so überflüssigeMenge/daß einer mit"
guten Fug sagen möchte ; alles was un . "
ter der Sonnen kostbahres zufinden / sey “
an diesenQtth versamlet.

“ In den KöniglichenMarstall wer- "
den gezehlet zwölff tausendReit -und Kut -"
schen -Pferd / eben so vil Elefanten/ zwein- "
zig tausend Camelthier / zehen tausend"
Last-Ochsen / zwey tausend Maulthier/"

drey

cc

«c

Einkom¬
men/ und
Schätz.

Allerhand
Thier.



Ander Theil/ Das Vl. Capitel. 2 r 5" drey tausend Jagt -Hund / hundertkirre Thomas R.oe ziehet auch die Glau - Was Ge-" Löwen / vier tausendFalcken / und mehr bens-Sachen an / und erzehlet erstlich / daß Th?r" andere dergleichen zur Ersetzung gebräu- er zur Anspracheines auß vorbesagten fünff" chige Lufft-oder Land-Thier . Dießal - KöniglichenPrintzen / der in einen herrli- Kömgli," les findet sich allein in den Hoff-Lager chen HoffSaal auff einen drey -Staffel chen Prm-" Agra ; jenes unberühret / was stn der hoch erhebten / und mit seidenen Umhangen tzen vorge-" Hoff -Sitz -Statt Tahor » und andern reich - gezierten Fürsten - Stul prächtig ^ "-“KöniglichenPallästenverwahret wird, angekleydt sich sehen ließ/ vorgelaffen wor.
Sein Ge-

" Bey Anbrechett der Sonnen kehret den . Der Obriste Hoffmeister geböte jh--es.
" " sich dieser Monarch in einen geheimen me/nach Gebrauch der Indianer / sich mit" Saal gegen Niedergang / knyet auff dem Gesicht zur Erden zuwerffen / und mitZeinen mir Leder bedeckten Stein/und ent- der Stirn dieselbe / nachmahlen auch die“ richtet also sein Gebett an gewissen Küge- Füß deß Printzens zuberühren . Er aber" lein / oderKenn-Zeichen / nach Weiß ei- versetzte/daß er kein Sclav/auch nicht abge-" ner Bett -Schnur/welche doch nichts an- ordnet kämevon einen König / welcher je-" ders seind/als etlichePerl/oder Dieman- mand vor grösser/ als sich erkante/ sondern" ten. Er bettet auch zuweilen vor der der ein Monarch sey dreyer Königreich/" Bildnuß unsers Heyllands/oder derwer- welche er mit höchsten Gewalt beherrsche." then Jungfrau . Nach vollendter An- Nach deme er die Ursach seiner Gesand-" dacht weiset er sich an einen Fenster dem schafftangebracht,' ersuchteer im Nahmen" Volck / welches nachgehends in grosser seines Königs neben den Printzen eineSitz-" Menge vorgelaffen wird / mit jhme von Stell zunehmen ; aber diesesward jhmeso" unterschidlichen Geschafften zuhandlen. bald versaget/alsbegehret / und geantwor-" Nach dieser Verrichtung folget ein zwey - tet / daß man solches so gar nicht den Tür-bündige Ruhe/und nechst kurtzer Erge - ckrschen oder Persischen Kepser zulassen" tzung das Mittagmahl . Um drey Uhr wurde. So begehrte ixuw Thomas zum" Nachmittag stehet er den Gerichts -Sa - wenigsten einenStul / sich darauffnieder" chen vor/kehret von dannen zu vorgemeld - zusetzen. Man versagte auch dieß / mit zu-ten Bett -Orth / und schlieffet also den Tag thun/ daß wa nn er vom stehen ermüdetwä-" mit den Abendmahl/welchesdurchgehend re/stchan die nechste L̂aul anleinen/und der," allein mit fünffSpeiß -Trachten vollzogen gestalt etwas rasten möchte. Also zöge er" wird. Folgendes aber ist vor allen in von dannen zu dem König 8e !ymus

'
selb-" diesen Fürsten seltzam / und billich zuver- sten / bey dero Majestät vermög etlrcherLruthsee« " wundern. Er hat von der Strassen / Schanck -Gaben die Fortsetzung deßKauff-ligkeit. " oder Hoff-Thor biß in sein Königliches Gewerbs fest zumachen.< f Gemach ein Glöcklein durchziehen lasten/ Der Vatter dieses Königs / sagt er " Seine Er-" damit die gemeine/undarme Leuth/denen fermer / war ein Fürst von sehr guter Art " rehlung" der Zugang zu jhren Fürsten verschlossen / und Gemüth/ hörte gern was neues/ und " ^" oder von andern benohmen wird/ dasselbe vernahm mit grossen Lusi allerhand Mei - "" anziehen/ und also jhr Verlangen demsel- nungen / so die Menschen nach Außwei- "" ben füglich bekant machen können. So sung jhrer Sect von GOtt pflegen vor- "" bald nun das Glöcklein gerühret wird/ zugeben. Zu diesen End ruffteer drey"" rufft er den Armen zu sich / und willfahret Jesuiten von Goa zu sich / auff daß sie"seinem Anligen. mit seinen Heydnischen / und Mahometi - "

Unterfchib, Das Grab -Gerüst/so er seinenHerrn schen Priestern in einen öffentlichen Lehr- "
üches " Vatter auff ichten lassen / ist ein so herrli- oderReligions -Streit tratten ; damit sie"Bauwerck cc chesZier - und Kunst- reiches Gebäu / daß aber hierum nicht behelliget wurden/wol - "

drey tausend Werck -Leuth sieben gantzer te er sie durchKöniglichenSchutz -Brieff"" Jahr damit beschäfftiget gewesen. Ist öffentlich geschirmet haben. Er befahl an" sieben Stockwerck hoch / und zehlet in sei- P . Hieronymo Xavier einen Navarrer " ^ Wung" nen Umkreyß zwolff hundert Merck - et . ». Lehr-Schrifftzufärtigen / darin sein"" Schuch . ZuHöchst deß gantzen Gerüfts Geduncken von dem Gcsatz Gottes vor- "" ruhet,der todte Leichnam deß Königs , getragen / zugleich die widrige Meinum "" Neben dem ist er noch bemühet / eine gen widerlegt wurden » welches Bücher"" Wunder -hohe Spitz -Saule/deren Fuß - bey nächtlicher Weil zudurchlesen pfleg- "" GestellinderRundesichauffdreytausend te / mit mercklicher Hoffnung seiner"" Schritt belauffet / in die Hohe zubringen . Christ - Bekehrung / und grosser Frolo - "
Bißhero Wilhelm Haukin » der allein die ckung der Christen alda. Er hat auch "
Staats -Sachen berühret. an jetztberührten Xaverio , vermög eines "
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Könialichen Außschreibens / Gewalt er- andere / die Knaben der Mahometischen"

tkeilet/ allenthalben seine Lehr zuverkün- Sect abhässig zumachen ; jedoch wüstes
diaen/die Sacramenten außzuspenden / niemand / wohin es eygentttch gememet"

und alle Kirchen -Gepräng / nach Römi - war . Dann die Begierd erst-gedachter"

-c scheu Gebrauch/ frey und vngehindert zu- Knaben/ nach dem sie das Alter erreicht / "

" üben ; nächst scharffen Gebott / daß nie, stunde/dem Lands -Gebrauch/und Ma - "

-- mands denen/ jo sich zu Christo bekennen homets Gesatz gemäß/ nach mehr Ehe - "

" wurden / im geringsten solle überlästig undNeben -Frauen ; und da die Jesuiten"
" fallen . Vor wenig Jahren begunte er solches mißbilligten/ mit vermelden / daß "

" deß Mahomets Glaubens -Sect / obwol- ein Christ mit einer Ehegattin gleichfals"

" len siejhme von Jugendauffangewöh - einer Christinmüsse befridiget seyn / kehr- "

" net/ sehr geringzuachten/vorgebend/daß ten sie widerum zur vorigen Sect deß"

" Mahomet zwar ein Prophet/jedoch zu- Mahomets.
" gleich ein Mensch/ der auch fühlen kunte/ Es geschähe ungefehr in selbenJahr"
" gewesen sey. Daß er aber zu so grosser daß die Wohnung der Jesuiten samt der"

" Würde / und Hochachtung gelanget / Kirchen von einen hälftigen Feur er- "

" sey die Ursach/weillen er zugleich ein Kö- griffen / und fast gäntzlich verzehret wor - "

« nig war ; wodurch er dann die Sach so den . Unter den noch glimmendenKohl- "

" weit gebracht habe . Hierum wolte E- Aschen fand sich ein Creutz -Bild Chris"
" cttebär seinen Sohn nicht beschneiden sti / so von der Flammen unversehrt ge- "

« lassen . blieben . Als nun die Mähr lieff/ daß"
" DieserSohn/anjetzoKöniginMo - solches ein Göttliches Wunder -Ding"

« gor . bekennetsich eygentlich zu keiner son- wäre/ rufftt der Witz -begierige König ei- "

" derbahren Glaubens -Seet . Zuweilen nen Jesuit zu sich/undforschete/was jhm"
" scheinetes / als hielt ers mitdenMoh - hiervongedunckte/ob dieß Creutz unge- "

" ren; inzwischen aber steiffet er sich mehren - führ/ oderdurch sonderbahreKräfftenvon "

" .theilsauffMahomet/vnangesehen er sich der Verzehrung wäre Vorbehalten wor- "

« selbsten vor höcher/ und grösser schätzt/als den ? Weillen nun dieser etwas zweiffel- "

" diesen Propheten selbst : Massen er dann hafftig redete / jedoch dem Wunder bey- "

" vor einen solchen geehrt / oder angebettet zufallen schiene/antwortetSelymus : Ihr "

" zuwerden/täglichmit Auffgang derSon - jeye sehr freigebig in Avßspendung "

" nen bey einen Fenster sich dem Volck vor- der wunder - werck / so euer pro - "

" stellet/unddergestaltsehen/oderverehren ptzee Christus solle gewürckee ha - "

" läst. Erschöpffetein merckliches Ver - ben / und jhr folget jhm . werft"
" gnügen/ so er vernimt das Mahomet ge- fee dann ein gleich -grosses Lreutz - "

Bild in das Feur / von deme / ft"
es unverjehre bleibet / ich gelobe "
stracks das Lhrrstentßunr anzu - "
nehmen . Der Jesuit versetzte / daß"

den / mit welchen sein Vatter das Chri - man GOtt nichtversuchen müsse / aldie- «

stenthum beschirmet/ hat dieser Selymus weilen er Wunder würckete zur Zeit/ "

bekräfftiget/janoch mit Villen andern ver- da es jhm beliebte / und jhm von den"
" sehen . Erbeharret offtermahls in eyg- Menschen keinMaß noch Ordnung se- "
" ner Persohn biß zu den Abend bey den tzen lieffe. Aber im Fall seine Maje - "
" Lehr - Streitten / so er vorstellen lässet . stät diß Prob -Stuckan seiner Persohn"
" Dem Portugesen/Frantz Cor5e,hat er versuchen wolte / er nicht das geringste"
" etliche Indianer Knaben übereygnen las- Bedenckentrüge stracks in das Feur zu- "
" sen / selbe in der Spanischen Red - und gehen / und mitten in der Flamme die"
" Sprach -Kunst / zugleich aber in der Warheit seines Glaubens zuverthädigen. "
" Grund -Lehr Christlichen Glaubens zu- Hierauff sagte der KöniglichePrintz Co . "
" unterweisen . Bald hernach richtete er roones , daß seines Vatters Begehen/"
" ein Christliches Lehr-Hauß auff / allwo billichund rechtmässig wäre. Im Fall"

zwey jungePrintzen von KöniglichenGe- er nun sich nichtgetraue / oder unmächtig "

blut/undetlicheseineVetter in den Christ- wäre/ ein solch Wunder zuerweisen / seye«

Roes Ult/
wahre Er-
zehlung.

Andere
Unwarhei,
ten.

" ring geachtet wird / und desselben Glau-
" bens-Genossene erkühnen sich nicht leicht-
" lich etwas vor jhme wider Christum vor-
« ( zutragen. Alle Freyheiten / und Gna-

{(

«

11 Mubunterrichtet/nachmahlenmit Herr - er seines Theils befugt genug / zur Ma- "
„ ^ Macht/und Ehren -Gepräng in homets Sect überzugehen . Aber der Kö - "

^ Agra öffentlich nig schützte den Jesuit wider seinen"
worden. Etliche sagten/ Sohn / sprechend daß ein sothane Prob "

oap mep gejcyahe denen Christen zu lieb/ nichtnothwendigwär . Dieß redete er al- "
lein

(( iff
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"

< (

" (ein der Ursachen/aldieweilen deß Maho-" mets Lehr bey jhme in geringen Ansehen" stunde.
" Sein Frau Mutter wurde auff ein

« 'ZeitwnLahor naĉ Agra in einerSänffs" tengetragen / und stieß jhren Sohn un-" terwegs auff. Er warff sich stracksvon" seinen Klepper / legte mit etlichen sei-" ner Reichs -Fürsten die Schultern unter/" und trüge sie ein gut Stuck -Wegs der" Statt zu. Man gibt von jhm glaubwür-" dig vor/ daß er seinerMutter niemahlsei-
<c nige Bitt versaget / als allein die nachge-" setzte . Sie begehrte/ daß man die Chri¬st sten-Bibel einen Esel anhangen / und der-" gestalt durch die Statt und öffentliche" Straffen / zu Spott deß Christenthums/
<e herum führen solte : aldieweilen sie ver-" nohmen / daß die Portugesen gleiches" gethan / und deß Mahomets Alcoran

einer schwären Docken angehängt / und
dergestalt zu Schimpff der Mahometa-" ner mit Peitschen in der Statt herum ge-" jagt hätten. Der König abergab jhr fol-" gende sehr klugeAntwort: Dr'

eporeuge^" je* haben von dieser Thar fcblecb*" te Eßr davon getragen / und nräsi" sin der Strass Gottes gewärtig" si^ n. Aber was Ruhm wurde ich" erhalten/ so ich von dieftn Außlän-" dern Rach begehrte/ und spottete" mit einen Buch f das unschuldig/" und unempfindlich ist l
Er hasset " Es ist fast unglaublich / wie er ie-
dieAbfal , " neu / so jhre Glaubens -Sect verlieffen/
Kevom " abhäfflg war . Ein Armener ließ jhmven . -c ^ fügen / daß er gesinnet wäre umzusat-" len / und von den Christenthum zu der

" Mahometischen Religion überzugehen." Der König fragte jhn / ob er diese En¬
terung vornehme auß Hoffnung einiger" Ehr -Würde / oder sonst eines zeitlichen" Gewins ? Mit Nichten/ antwortete der
" Christ/sondern allein meinSeeligkeit" zuversichern . DerKönig erwiese hierob^ groffes Belieben. Etlich Tag hernach" kam der Abtrinnige mit einer Denck-" Schrifft bey dem König ein/und bäte um" eine gewisseEhren -Stell . • Aber der kiu-" ge Fürst schimpffte seiner / und sprach:

Angesttzen stzr nunmehr euere See --" ligkeit Versorger / ist es wol billich/" daß jhr auch das Leibliche beob-" achtet ; und ließ jhm also unbegnadet" abtretten.
Stand, " Zu einer andern Zeit russte er ei-
muthigkett« nen Sclaven zu sich / und sorschete / auß
ChrWiche“ was Ursachen er zu dem Christenthum
Sclavens . " getretten ? Als dieserseinenAntrib vorge-

Lragen / gelobte jhm der König grosses"
Geld / und Reichthum / wofern er davon "
abstehen woltt . Der Sclav sagte/ daß "
er um kein Gelt noch Reichthum den"
Glauben angenohmen / und vilweniger"
hierum denselbenverlaugnenwolle. Der"
Königtrohetejhm mit Peitschen grau - "
samlich abzustraffen / und von dem Frey - "
man hinrichtenzulaffen ; jener aber bliebe"
rin Weg als den andern in seinen Vor - "
nehmen unberucket . Worüber der Kö - "
nig so ungemeinesWolgefallen schöpffte/"
daß er jhm mit sehr guten Jährlichen "
Einkünfftenbegnadethat. Jedoch als er"
nachmahlen vernohmen / daß sich der"
Sclav in einen gewissen Stuck nicht der - "
gestalt verhalten / als es einen Christen "
wolgezimet / hielt er nicht alleindas Gna - "
den -Geld zuruck / sondern ließ jhm mit"
hundert Streich gewahrsam züchtigen. "
So weit derEngelländische Gesandteltto-
ma^ k-oL in Beschreibung seiner Gesands
schaffe / so er Anno 1615. und 16. be-
kleydet.

Diese Erzehlung zweyer Calvlnisten kawigkeitoder ? uricLnen > wie sie nun wollen be- derUnca,
nahmset seyn/ungeacht sie die Lehr Christi Äolischen,
mit einigen Schatten der Unwarheit hier/und dar etlicher Massen verduncklen wol¬
len / geben doch selbst klar an Tag / daß die
Catholische Lehrer / und Ordens - Leuth
durch gantz Indien mit Apostolischen Eyf-
ftr äufferst bemühet seyn / das Gesatz Got¬
tes alda einzupflantzen/ und die Ungläubi¬
ge von der Finsternuß deß Heydemhums
zum Liecht der Warheit zuübersetzen ; da¬
hingegen die Ketzerische Worts -Diener/
jhre Jrr -Sect einigen Menschen in den
Heydenthum beyzbringen nicht einen Fuß
bewegen ; und hierauß jedermänniglichgar
billich zuerachten geben / daß gleich wie ih¬
nen zu so Gottseeligen Werck der wahre
Eyser/und Inbrunst/also auch in der Sach
selbst die Warheit deß Glaubens ermang¬
le : allermassen weder Predicanten noch
Gesandte / in dergleichen Gelegenheiten
jemahls / noch bey den ungläubigen Für¬
sten und Königen / noch an einiger Obrig¬
keit oderGemeinde/nicht die geringsteMel-
dung vom Evangelio einführen / sondern al¬
lein das Zeitliche durch Fortsetzung ihres
Kauff-Handels zubefürdern/gefliffen seynd.
Sehet aber im Gegen - spil / was Gestalt
die Catholische Fürsten / benandlich Spa-
men/und Portugal / vor allen andern bemü¬
het gewest / die wahre Christen-Lehr al¬
lenthalben einzuführen/unddas ungläubige
Heyden-Volck durch jhre Gesandschafften
in dem Schaftstall Christi einzuleiten . Al-

Ee so
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fo macbte es Francifcus Pizarro , bty den dem Priester / gebötejhm das Haupt zude-

Peruanischen / ^aeobu § Lano bey den cken/ handlete mitjhm / als wäre erseines

Oon ^ schen / Wtl & FerdinandusCortes , Gleichen . P . Gonfalvus Sylvena füllte

bey den Mexicanifdjen König / wie dann das Glaubens -Liecht nach Monomotapa,

auch der Frantzösische Edelmann Monf . der König setzte jhm neben sich auff sernm
' de Vaux , bey den Inwohnern deß Lands KöniglichenRelchs -Thron . Oberwehn-

r^ araAnan ; neben Villen andern / welche te ttieronymus Xavier mt > Md) kn¬

alle forderist das Reich GQttes den Hey- gor beruffen/undvom König auffgleichen

denbeyzubringen / nachgehendsaber dem Polster/und Sitz -Stelle gefügt. P. Ni-

Zeitlichen / und nicht in verkehrter widri- coIausPimentakomt zu den Printzen von

ger Ordnung/erstlich dem Zeitlichen/nach Lidambara ; dieser ruffte jhn zu seiner
Art der Ketzer/ nachgetrachtethaben. Und Seiten/und ließ jhm alda nidersitzen. P.

hierauß entsprössevilleicht jener Unterschid / 8imon 8averehrte den König zu drarLng^
dessen sich die Heydnische Fürsten selbst ge- mit gebogenen Knyen ; stracks ward er

braucht/in Erweisung und Bewillkommen auftgeholften / und so nahe zum König ge-
der Catholischen und Ketzerischen Gesand- fuhrt/daß er seinen Leib-Rock berührte. P.

ten/gestaltsamobbesagte Roe,uni ) Haukin Petrus Paez zöge nach Mohren -Land/ das

selbst bezeugen/daß sie schlecht hinempfan « Evangelium alda zupredigen ; derKeyser
gen/und vor dem Fürsten bey der Ansprach hieß jhme nidersitzen/ und das Haupt bedes

auffrecht stehen müssen / unangesehen sie cken. Solcher Gestalt wurden die schlecht-
Gesandtenkurtz um zusitzen begehrten ; Da hingegen gekleydte Diener GQttes von den Heyden
Cathott- die CatholischeGesandten mit ungewöhnli - vil herrlicher empfangen/und geehret/als vil
scherFür- cher Gunst - und Ehr - Erzeigung jederzeit prächtige Königliche Gesandte . Gleich¬

en/wer
- seynd von den Königen angenohmen/und sam wolle hierdurch der Alwaltende Gott

denHey- eingeholet worden. Der grosse Indianer denen Ketzern/undallen Jrr -Geistern / die

den hoch- Apostel Xaverius als Päbstlicher Gesand - hohe Würdigkeit / und Ansehen seiner wah-
- rehret. te käme in Japon ; der König deß Reichs ren Römisch - Catholischen Kirchen alsi»

Lungo fiele jhme um den Halß/und hertzte klarzuerkennen geben / damit sie von so
jhm freundlich . P .Alexander Valigna - Heller Erkantnus beschämet / zur Hochschäs
nusgelangte zu dem Japonischen Tyran- tzung seines wahren Gesatzes / endlich auch
neu Payeotama ; dieser ließ alle Reichs - zu Umpfahung desselben durch seiner Gnas
Fürsten / und Herrn beyseits / fügte - sich zu den Einfluß gantz Liebreichgeleitet wurden.

Mas Mibende Kapitel.
Memeyd/undAuffstanddeß Königlichen Printzens in Mogor,

wider seinen Vatter Selymus.

>Er '
glücklicheAnbegin neuer König-

> licher Regierung gäbe allen Chri¬
sten / besorderist denen Ordens - Leuthen/
tröstliche Zuversicht eines gewünschten
Fortgangs deß wohl-angefangenenGlau-
bens -Wercks ; in Bcdencken jener Gunst¬
vollen Zuneygung / welche Selymus den
Lehrern / und Gesatz GOttes ein Zeit-
lang erwiesen / so daß die mehreste dieser
Meynung lebten / der König sey würcklich
dem Christenthum beygefallen . Dieser
Jrr -Wohn aber samt der guten Hoffnung
gieng bald im Rauch auff / durch hitziges
anschüren der Saracener / welche jhm bey
der algemeinen Reichs - Huldigung ge¬
zwungen / hinwiderumEydlich zugeloben/
daß er das MahometischeGesatz im Reich
yandhaben / und wider allefrembdeGlau-
vens -Sect verfechten wolle. Nun dieß
versprechenwahrscheinlich zumachen/zeig¬
te er alle jhme mögliche Gunst - Neygung

denen Mahometanern/ließ jhreTempel / so
weyland sein Herr Vatter in Stallungen
verwandlet / widerum säubern/ außzieren/
und zu gewöhnlichen Gotts -Dienst taug¬
lich machen . Er ließ sich nennenNurdin
Mahomad Jahanrir , das ist : das Liecht»
deß rNatz- metlsihen Gesatzes / und
Gbsteger der Welt . Mit den Christ-
Lehrer pflöge er wenig Gemeinschafftj ja er
verhielt sich mit jhnen solcher Gestatt / als
hätte er sie niemahls gekennet/ oder gesehen.

Nicht lang hernach / vermuthlich zur
Abstraffung ' deß schändlichen Wanckel - DerKS,
Muths / oder zur Widergettung dessen/ mgliche
was er andern gethan / stunde sein Kö- Prmtzste-
niglicher Printz wider jhn auf / und muste ^ s,^ ^
er nun gleichen Schimpfvon seinemSohn Kfc
erfahren / welchen er weyland seinen
Vatter bewiesen. Den 15. Tag April-
Monaths 1616. entwiche Culleron ( al¬
so nennte sich der Prjntz ) bey nächtlicher

Stil«
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Stille/samt etlicheBundsgenoffenheimlich
von Hoff/mitVorwand / daß er zur Grab-
statt seines Ahn - Herrens zuwahlfahrten
gesinnetwäre ; und dergestaltdränge er un¬
gehindert durch alle Thör / und Schild-
Macht . Nach kurtzerZeit erschiene er zu
Feld mit zwölfftausendPferden / undgieng
gerades Wegs nach Lahor , in Hoffnung
selbe Statt unter sein Gebiet zubringen.
Als er aber vernohmen / daß Selymus mit
weit grösserer Macht in Anzugwäre / hebt
er die Betägerung auff / und ziehet seinem
Vatter entgegen / in Meinung jhme bey ei¬
nen Wasser -Strom den Weg zusperren.
Er hatte aber etwas zu kurtz gemessen . 8e-
lymus war schon jen - seits deß Flusses / und
zöge in grosser Eyl den Meineydigen zu¬
straffen . Zu allen Unglück fiel jelbe Nacht
über Eusseron8 Lager ein so starcker Re¬
gen / daß die Sehne der Bögen schlatzig/
folgends zuspannen oder abzüdrucken un¬
tüchtig worden Ungleichen auch die Pferd
ermüdet / und sich von jhren Reutern nichtWrrd nachm( fy Belieben anführen lieffen . Dessen

Schlacht
^

ungeacht fiel Lusseron das Heer seines
flüchtig/ Vatters mit hitzigen Kühn - Muth an/
Ulldange- schlug ein Zeit dapffer drein/muste aber letzt¬
halten . tjch den Kürtzern ziehen / und seinen Vatter

Platz / und Sieg überlassen. Der
Schloß -Hauptmann zu Chabul öffnete
den Flüchtigen die Vestung / ein vermeinte
Zuflucht ; aber er hielt sie alda/biß zu An-
kunfft deß Obsiegers/ in Gewahrsam.

König Selymus zöge nach erhaltenen
Sieg der Statt Lahor zu/selbe in der Treu
zubekräfftigen. Unterwegs stieffen jhm un¬
sere Ordens -Leuth auff / reichten jhm ein ge¬
ringe Schanck -Gab / und wünschten jhm
alles gutes zu Fortsetzung seiner Groß-
Macht . Als er sie ersehen / stunde er stlll/
und samt jhm das gantze Lager / nahm die
Schanckungen sehr gutmüthig an / sorsche-
le wie sie sich gehabten/un setzte nach freund¬
licher Beurlaubung seine Reyß fort.
GegendenAbend gelangte er zuLahor an/
bezöge einen Lust- Garten in der Vorstatt/
und befähle seinen gefangenen Sohn dahin
zubringen . Inzwischen verzöge er sich in
das innersteGemach/ungewiß/ seiner Vät-
terlichen Neygung / oder rachgierigenAn¬
schlägen Platz zugeben. Die gantze Hoff-
statt stunde in sorgsamen Verlangen / zuse-
hen / welche auß beyden Anmuthungen/

. . . . - Lieb oder Rach die Oberhand gewinnen
^ nalick wurde. Als jhm nun sein unartiger Sohn
seinenVat , in elender Gestalt / das ist/ mit Ketten ange-
ter vorge, feffelt/zummitleydigenSchauspil aller An¬
statt , wesenden vorgestellet wurde / und dieser sich

vor seinem Vatter demüthig zur Erden

warff / sähe er jhn mit betrohlichen Augen
an/hieß jhm bey seits stehen/ und ruckte jhm
seinen Meineyd mit so scharssdringenden
Worten auff / daß Ousteron darob vor
Empfindnuß zerspringen möchte . Dem¬
nach ließ er zween seiner vornehmsten
Haupt -Leuth / so als Mitthafften das auff¬
rührische Heer angeführet ( deren einer deß
Reichs Schatz -Meister / der ander Statt-
Obrister zu Lahor - war) beyde mit schwä¬
ren Ketten am Halß / Händ und Füß bela¬
den / vorfordern / spottete ein Zeitlang ihres
schönen Heer-Zugs / und befähle/ nach dem
er zuvor seinen Sohn hart / und eng ver¬
schlossen / nachfolgendes End -Urtheil an
jhnen zuvolziehen.

Er ließ einen annoch lebenden Ochs Grausame
und Esel die Haut abstreiffen / und mit der - Straff der
selben also warm und feucht / die gantz na- Memeydi-
ckende Leiber der obbemeldten Haupt -Leuth ^ "'
überziehen/ja also eng und genau zusammen
stricken / daß wie das Fell beguntezudrück-
nen/vnd einzuschnmffen / der Leichnam zu¬
gleich mit unerträglichen Schmertzen ge-
prest / und angezogen wurde. Also einge-
nähet verharreten sie die gantze Nacht ü-
ber . Deß andern Tags setzte man beyde
in sothaner schmertzhafften Kleydung ruck-
werts auff einen Esel / dieser mit Ochsen-
Hörner / jener mit Esel -Ohren bewaffnet/
und führte sie also zu einem Beyspil öffent¬
lich durch die Statt . Diese Schand
giengdem gewesten Statt -Obristen / als
der alda mit höchsten Pracht und Geleit-
schafft offrermalsgepranget/ und von män-
niglich verehret worden / so empfindlich zu
Hertzen / daß/ da er zum König widergekeh-
ret/vor Todt zu Erden fiel ; deme dann 8e-
1ymu8stracks hinrichten/ den Leichnam in
vier Theil zerstucken / selbe bey der gemeinen
Heer -Straffen / das Haupt aber ander
Scat -Pforten zu^ zra andern zum schröck¬
bahren Beyspil auffstecken lassen. Der
ander verblieb in der Esels- Haut einge¬
schloffen / jedoch mit dieser sonderbahren
Vergünstigung / daß selbe zu Zeiten von ei¬
nen Knecht mit Wasser befeuchtet / und al¬
so die Peyn etlicher Massen gelindert wur¬
de. Aber diese Linderung geriethe dem e-
lenden Menschen zu ein vil grössers Unge¬
mach ; Massen hierauß ein so unzahlbare
Menge der Würm/und anders Ungezief-
fers/neben einen von der Sonnen - Hitz ent¬
stehenden unleydentlichen Gestanck erwach-
stn/daß er von allen andern/als ein Scheu-
Saal / und Greuel verlassen / ja jhme selbst
unerträglich fiele. Endlich sprach einer bep
dem König vor jhme ein / und erlegte zur
Abstattung hundert tausend Gulden ; auff

E e ij welchen
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welchen Löß-Pstnning er glücklich auß der lich etlich Stuck obbesagten Priestern /

Haut gekrochen/bey dem König außgesöh - nachmahlen forderte er sie in sein Gezelt/
net/vnd zu voriger Gnad -und Amts -Wür - und ließ sie von der noch übrigen Beut auß-
de widerum an - und auffgenohmen wor - erwöhlen / was jhnenbelieblich wäre. Da
^ sie sich aber wegen gleich damahlen einfal-'

Nechst diesen kam die Straff -Rephe lender Fastens -Zeit höfflichst entschuldiget/
an den gemeinen Knechten / deren zwey forschete er vil diesen Gebrauch betreffend/
hundert an die Pfäl gespisset / und mit die - und schiene ob allen dem / was jhme geantr
sen kläglichen Leich - Bäumen die Heer - wortetwurde / grossesBelieben zutragen.
Straffen / so von den Königlichen Lust- Aber das vornehmste Wild / soeraußsei-
Hauß nach der Statt Eakor führet / bey- nen Lager auffgetrieben / und zum Stand

Dcß Prrn - derseits gezieret worden. Mitten durch oder ins Netz gebracht / war seineygner
tzens Lus- dieß grausame Schau - Spil und bewegli - Sohn/welcher in einen eyffernKefich von ei-
iervn. Jammern der sterbenden Menschen/ nen Elefanten so lang herum getragen

gieng der Wüterich nach seinen Hoff- La- ward/ biß manan jenes Orth gelanget / al-

ger / und nechstjhme sein an Ketten gefeffel - wo derselbe mit seinen Meineydischen Heer
ter Sohn / dem er nachgehends in das in- demVatter auffgestoffen/und seine vermeffe-
nerste deß Pallasts verschlieffen / und den ne Hand wider jhm außgestreckt hatte. Al-
nechst-gebohrnenan jhme/vor seinen Nach - da ließ er jhme nach scharffen Verweist bey-
kömlingund Reichs - Erben erklären ; ja/jh - de Augen außstechen / von sich hinweg führ
me den Spott noch empfindlicher zuma - ren/und das übrige seines Lebens in Elend
chen / seine beste Pferd seinen ärgstenFein - und Mühseeligkeit zubringen. Das mag
den übergeben lassen . Hiemit war dieses wol von manchen für eine alzuscharffe Ab-
Traur -Spil noch nicht geendet . Sely - straffung / insonderheit in einen Vatter/
mus zog mit seinen gefangenen Sohn von außgerechnet werden ; jedoch hat der ge-
Lahor nach Agra , nahm zween auß UN - rechte GOtt solches zulasten / und damit den

fern Ordens -Leuthen mit sich / den dritten unartigen Kindern einen Spiegel vorstellen
befähle er alda zuverbleiben. Unterwegs wollen / darin sie sich an der Straffdieses
lieffe er das Helle Jäger -Hifft erschallen/und Ungehorsams / und unbillichen Auffstands
vertriebe mit dieser lustigen Bemühung et- wlder die Eltern ersehen / und folgbar zu
licher Massen die trübe Wolcken seines ge - Pflicht - schuldiger Ehrerbietung gegen den-
fasten Unmuths . Von den unterschidli - selben sollen angemahnet werden,
chen Wild/so er eingebracht/ sandte er erst-

Wie / und zu was Glaubens-Sect KönigSelymusgesinnet/
und geneyget gewest.

^ NEmnach der König äelymus er- darauffgeführet hatten . Der rechtmasti-
wehnterMassen seinenSohn gede- ge Erb sprach hierum ein / und forderte das

müthiget / und hiemit das Land zu voriger jhme heimgefallene Gut ; welches auch die
Ruhe gebracht/nahm er seinenRuck -Weg Priester jhme mit keinen Fugzuweigern
nach Agra,alda den noch übrigen Reichs - wüsten . Die Sach wurde endlich dem Kö-
Angelegenheiten abzuwarten. Es warein nig angefügt/und / das Orth den Geistli-
von Ur-Zeiten alt -hergebrachter Reichs - chen leichter abzudrucken / selbe mit Villen
Gebrauch / daß dem König alle Güter der falschen Inzuchten beleget. Der weiseDer Köm¬
verstorbenen Fürsten / oder Adels-Leuthen König wolte so unwahren Aufflagen noch schämet
heimfielen/ und er selbe nach Belieben unter Gehör / noch Glauben geben/undsagte/daß K*
andere außspenden möchte . Dieß wolte wan etwas hieran wäre / jhme solches Leuth.
8elxmu8auffgehebt / und von einen jeden/ schon vorhero durch andere Wege wurde
was er solchergestalt empfangen hätte / jh - zu Ohren kommen sepn. Befähle dem-
meanjetzo widerum zugestellt haben . Hier - nächstem fteyer Besitzung jhres Wohn-
auß entstünde sehr Villen / besonders aber Orths ungehindert zulassen. Hierob srolo-
fr* ? Ordens -Leuthen ein merckliche Be - ckete billich die schon zahlbahre Christenheit

/ als die den Orth zur Kirchen/
und Wohnung/von weplandKönig Edle-
bar erworben ; unangesehen sie ein neues/
und zu chrenVorhabenbequemers Gebäu

zu Eabor - aldieweilen das Gotts -Hauß
eines auß den schönstenGebäuen derStatt/
und darum von den ankommenden / oder
durch- repsenden Heyden / und Saracenen/
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als eines unter den vornehmsten / und ft- c^roffert Propheeens Mahomet . Hier-hens-würdigsten Dingen ( zugleichaber ein durch gewan diese Sect einen mercklichenDom in jhren Augen ) beobachtet wur - Vorschub/und schwunge jhr Haupt so hochde. Das Wohn -Orth ward ingleichen empor / daß sich andere vor jhr schmucken/sehr groß und bequem / und fiele nicht und ducken müsten.allein den Geistlichen/so es bewohnten / son- Der König vermeinte / er hätte hieran Trachtetdem auch den Eingesessenen / und forderist GOtt ein grossen Dienst bewiesen; wol- einen Chrüder Jugend zur Unterweisung sehr dienst- te also gleiches Probstuck mit einen Chri - sten zu ver,

lich. sten vornehmen / und daß Christenthum /Das Ansehen der Ordens - Leuth nahm gleich wie vorhero das Heydenthum / ge-hierauß bey dem Heyden - Volck einen so fangen / und beschimpffet in den Sitz -Wa-
mercklichen Vorschub / daß so gar die Kin- genMahomets herum führen. Der Christ/der ihnen auff öffentlicher Straffen nach- so hierzu Anlaß geben solte / war ein vor-rufften : pLäriZi 8damat , das ist : Mern trefflicher Mann auß ^ rmenia gebührtig/Herr ? scer l <&Qtt bewahre euch . Die - der weyland bey König Lckebar in hohensen Trost aber hat sehr bald ein ungehoffte Ansehen / und billicher Großachtung gewesBitterkeit vergället / und dardurch das ge- sen / auch hierum seine Kinder neben dendemüthigte Haupt unserer Widersacher KöniglichenPrintzen bey Hoff aufferzogenwiderum empor gehebt. Es lebte bey wurden . Nun kam es Selymo in denHoff eines vornehmen/ und vestenKriegs- Kopff/ daß er diesen edlen Helden / gleichManns / den seine rühmliche Thaten/und wie vorhero den jungen Heyden / zum Ab-gute.KriegsLErfahrung / weyland dem Kö- fall veranlassen/ und den sieghafften Maho-nig Lcbebar sonders beliebt gemacht/ met zu einer Beüt übersenden solte. Be-HeydnischerSohn / welcher sich zwar vor vor man aber zum Streit gelanget / hattewenig Zeit beschneiden lassen / und dem dieser schon widerden König eingelegt ; wu-Heydenrhum abgesagt / jedoch den Ge - sie also dessen Streich so klug/und hertzhafftbrauch seines vorigenLebens -Wandels an - außzuschlagen / daß sich 8e1ymu§ betrogennoch nicht von sich gelegt hatte. Eines fände / und endlich von weitern GewaltTags käme er neben andern Hoff - Adel Nachlassen müste . Der Christ -fromme /zum König / alwo man jhme auffgeruckt / und standmüthige Armener fügte alles sei-warum doch/ da er albereit beschnitten/und nen Lehrer an / was sich dießfalsbegeben/das Heydenthum verlassen / sich nicht zu ei- und sagte einsmahls mit zarten Eyffer:ner gewissenGlaubens -Seetbekandte ? Er N )as verlange ich aussdrjer Weltsprach ; man könne nichts ferner von jhm anderst / als mein Leben darzustre-verlangen / er habe sich mit der Beschnei- cken/vordasGesgtz meines Goeees/düng genugsamerkläret . Aber der König und Heylands / zur Abbüßung mernerdrunge ftlbsten an / mit vermelden / daß er Verbrechen / so ich geübt / und zurnothwendig ein gewisse Religion bekennen vollständigen Abstattung jener Er^Bringt ri, müste ; “ Wolt jhr ( sprach er ) euch gernuß/ so rch gegeben Hab i Er ver-nen Hey, « zu den Saracenern gesellen i nehmet stunde hierdurch jenen längst- begangenen

bomets-
" wahr / hier stynd die Priester zuge , Fehler/ da er ungeacht deß Gebots der Kir-

Glauben .
" gen / sb euch stracks derstlben Geet chen/und Widersprechen der Catholischen“ einverleiben werden . Gefallt euch Priester / sich mit seiner Gemahlin leiblicher" aber der Christen- Gesas bester ? Schwester ehelich verbundenhatte. Aber" sehet/ich wrlgleichfals nach jtzren die Huldreiche Barmhertzigkeit GOttes" Lehrer senden/der euch unterweistn / wolte jhm solches bey dieser Gefahr nichtm ^^ und nach ihren Gebrauch Christ - entgelten lassen / sondern gäbe jhm Krafft/“ tauffen solle. Der Juncker besänne sich und Khün - muth / dero glücklich zu entkom-ein kurtze Zeit/entschloffeendlich demMaho - men.

^ met zufolgen. Was sür ein Belieben hier- Dem König war dieser Streich mit Versuchtob der König gefthöpfft/ zeigte er in folgen - dem Vatter nicht gelungen / wolte also sein solches anden Befelch. Man muste den neu - ver- Schantz an den Kindern versuchen . Er dessenHin,
kehrten Heyden auff einen reich- gezierten ließ sie ungesäumt nach Hoff bringen / da- Dmi*
Elefanten mit grösten Pracht und Hoch- von sie der Vatter unlängst / auß billicherAdelicher Geleitschafft/gleich wie dort zwar Beysorg jhrer Verkehrung / hinweg gezorauß besserer Ursach / den getreuenMardo - gen hatte ; empfieng sie mit Villen Liebko-cdXU8, durch die Statt herum füyren/und ftn/und befahl sie sehr wol zuhalten . Nachmit frolockendenStimmen außruffen : Also etlichen Tagen fragte er / was Glaubens
rtzrrr R - nrg Selymus die Lehr deß sie wären ? sieantworteten : wrrsev "d

Eeuj Chris
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Ltznsteu . woUndauu ( versetzte der

König - seyt jtzr Chnsteu / s- esset al-

hrer stracks von diesen Schweiz
Fleisch . Sie sprachen / daßsievermög
jhres Glaubens weder hierzu verbunden /
noch davon abgehalten wurden . Der Kö¬
nig ließ die Sach hiebey ein zeitlang beru¬
hen ; bald aber durch inständiges Anhalten
der Saracener auffgewickler / ruffte er sie a-
bermahlzustch / und drang sie Schwein-
Fleisch zueffen . Der jüngere im eylfften
Jahr sprach zu dem König ; daß wann jhre
Lehrer zugegen wären / und solches gebot-
ten / sie sich nicht weigern wurden sorhane
Speiß stracks zugenieffen. Dieß war zu¬
vor unter sie also abgeredet/ den König hie¬
durch zuveranlaffen / damit die Ordens-
Leuth nach Hoffberuffen / und folgends
durch jhre Gegenwart die Kinder im Glau¬
ben gestärcket wurden . Es war albereit
an dem / daß mans rüsten solte ; aber einer
außdenHoffSchrantzen gab den Knaben
einen Backen-Streich / und sprach : Was
hast du alhier die Priester anzuzrehen/
wann dir der Römg etwas gebietet ^
Dem König entfiel hiebey sein vorige Mei¬
nung/sagte zu den Kindern . Es ist Ver¬
gebens / jhr müst an Mahomet glau «-
den ; sage uns allbbald den Calima
auss / das ist / die Bekantnuß derselben
Sect . Die Knaben weigerten solches zu-
thun ; darum dann befohlen ward Ruthen
beyzubringen / und sie durch Forchcvdek
Schmffe zum Gehorsam zubringen . Die
Kinder besorgten sich der groben Streich/
murmeltendem jemgen nach / was jhnen die
Saracener vorsagten / und verzogen sich
gantz traurig und Trost - loß in jhr Ge-
warsam.

Ihr Deß andern Tags befähle der König/
daß mans beschneidensolte; sie wolten nicht

yMlgmr . hgran/undschryen so jämmerlich/daß man
jhnen nichs kunte anthun . Der König
nahm sie zu sich / und fragte ; warum jhnen
die Beschneidungso sehr zuwider ? Sie ver¬
setzten auß heimlicher Unterweisung der
Ordens - Leuth/daß sie Christen wären/ und
kein Zeichen einer andern Sect an jhnen ha¬
ben möchten . Der König bemühete sich
dann mit Liebkosen/undfreundlichen Wor¬
ten/die Sach außzuwürcken ; da aber sol¬
ches nicht verfangen wolte / kehrte er die
Schärffe vor / und betrohete jhnen wides
rum mit der Staup -Ruthe . Einer auß
chnen / vermerckend / daß sie von allen Or-
then angetast wurden / und kein Außfiucht
ubng wäre / fiel dem König zu Füssen / und
wZlk mtt zusammen gefügten Händen:
Gnädrgster Herr und 1 wir

bitten Euer Majestät durch dr
'eLre,

be deß Alazarath Jeam ( das ist/ UM deß
HErrn Jesu willen ) daß wir doch nicht
beschnitten werden. Der Wüterich
gäbe hierzu kein Gehör/sondern ließ sie bin¬
den/und mit Gewalt beschneiden. Nechst
diesem drunge man abermahl auff den Ca-
lima oder Mahometische Glaubens -Be-
kantnuß. Sie weigerten sich aber vil stär- Werden
cker als zuvor ; also daß der König ergrim- mit Ge-
met/sie grausamlich streichen ließ / und endr walt be,

lich von den ältern/soim vierzehendenJahr/
und dannoch die Schmertzen nicht mehr
vertragen kunte / die verlangte Bekantnuß
herauß gepreffet hat . Der jüngere schrye
stetsunter den Streichen : AbAlazararb
^ eam ! Ach HErr IEjus ! Hielt ein
Heyligthum in der Hand / und verharrete
unberuckt in seinen Vorhaben . 8e1^mu8
gab albereit auß Mitleyden das Spil ge¬
wönnen ; aber einer auß den Höfflingen
drunge darauff / daß man dem Kind noch
dreystig Streich / welche woleinen Star¬
rten hätten bewegen können / zumäffen solte.
Also ward auch diese Schantz gewonnen/
und das Kind sagte alles nach / was man
jhm vorlase. Der König rühmete sich
hiervon / als hätte er einen mächtigen Feind
erleget/ und befähle die Überwundene wide-
rum an jhren Wunden zuheilen.

Noch denselben Abend kamen unsere
Ordens - Leuth / doch unwissend / was sich
der Zeit ereygnet hatte/zu denen Knaben/
die sie auff den Fletz fast ohnmächtig dahin
ligen sanden. So bald aber diese jhrerLehrer
Ankunfftwahr genohmen / eyleten sie zu jh¬
nen / und rufften mit weinendetStimm:
XVit seyndLhristen / und wider unstrn
Willen mit Gewalt beschnittenwor --
den . Die Priester trösteten sie/und ga¬
ben jhnen neuen Muth/standhafftig zuseyn/
und durch keine Betrohung mehr abzusal-
len . Sie kamen auch diesen so emsig nach/
daß sie deß Königs Befelch in Glaubens - geReden
Sachen wenig achteten ; ja einen Maho - und Lha-
mets - Pfaffen allerhand Schimpfs - und Un*
Spott -Reden von seinen falschen Prophe¬
ten drucken ins Gesicht austruckten . Der
an Jahren etwas älter / wolte die vorder
rührte Schwachheit mit neuen Lyffer erse¬
tzen/schnitt in seinen linckenArmmit dem
Dolch ein fast Span - langesCreutz-Zeichen
ein/und wiese es den Saraeenern zu Spott
jhres Mahomets . Der König ließ sie
endlich jhres Willens gewehren/ und da er
sie zu letzt noch einmahl befragt / ob sie deß
Mahomets/oder jhres VattersGlaubens-
Seet nachhangenwollen ? Und diese hin-
widerum unerschrocken geantwortet / sie
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wären entschlossen zuleben/ und zusterben in heit ein unrühmliche Sach / von derder Glaubens -Bekantnuß JEsu Christi / Eltern Religion abweichen / und sich
welche sie nemlich mit der Milch von ihrer nach einer andern ketzren. Zu den Kna-Mutter etngesogen hätten / sprach er zu sei- ben aber sagte er. Blerbet nur ftey / undnen -Köstlingen Es iß in der War - ungehindert in euren Glauben.

Gunst-und GemüthEeygung Königs 8clymu8 zu den
Chrrstenthum.

seiymus Er wanckelmüthigeSinn deßKönigs nehmen/ ruffte er mehr-gedachten P . Hie-
Gunst, Selymus käme gleich einen Glücks- ronyrnum Xavier , der ihm jedes Geheim-
Neygung Rad,auch der Christlichen Religion zu NUßaußführlichbeschreiben / und sürtragen
Ordens

" guten. Gleich wie er Anfangs seiner Re - solte/zu sich. Das erste entwarffden ges
Lemhem gierung die Saracenische Sect erhebet/und krönten Psalmen -Dichter David , wie foU

das Christemhum unterdrücket/ also warst cher zur Erden knyhend vor den Propheten
er bald hernach jene zu Boden/und schwun- Xathan seiner zweyen grossen Misserhaten
ge diese empor. Unsere Ordens - Leuth halberAbbitt thäte. Als nun der Ordens¬
reichten jhm zu einer Schanck -Gab das Mann dieß Geschicht begunte zuerzehlen/
Evangelium dar / in Persischer Sprach fiel jhm ein Mahometischer Sm -Obrister
übersetzet / welches er mit ungewöhnlicher in die Red / sprechend/ daß auch dergleichen
Freundlichkeitin sein eygne Händ von jh - Begebnuß in jhren Alcoran zufinden wä-
nen empfangen / und sich jhro Gebett zu re ; und fienge an weitläufftig davon zure-GO TT eyffrigst anbesohlen hat . Sein den. Aber/weilen er mit der Warheit
scheinbahre Zuneygung verursachte / daß weit herum spazieren gieng / fuhr der Prie-die Jährliche Fest-Täg öffentlich mit vol- stermit Vergünstigung deßKönigs in sei¬len Christlichen Gepräng in den Heydni - ner vorigen Erzehlung ft>rt / nach Weiß/
schen Stätten gefeyret / das -Hochheilige wie solche in der Bibel beschrieben. Als
Altars -Geheimnuß bey Catholischen Lob- er nun zu jenem Stuck gelangt / da David
Gesang herumgetragen/ Volck -reiche Um- sich mit den Ehe - Weib Uriw vergriffen;
gäng / und Buß -Processionen/ auch vil an - rufften alle Anwesende über laut : Dreß ißdere dergleichen alt - übliche Kirchen -Ge - unwahr / und falsch : dann die pro-bräuch zu grossen Ansehen der Christlichen pheeen haben nicht gesündigee / ja fte
Religion / zu Trotz aber/ und Verbitterung mögen auch nicht sündigen . Derder Mahometaner / jedoch auch mit gwffer Priester wandte hingegenein / und fragte/
Verwunderung/und Lob-preisung derHey- ob sie nicht bekandten / daß Davict vil Zäherden vor-und angestellet wurden. An einen vergossen/und öffters geweinet habe ? Fr er¬
höhen Weyhnacht -Fepr sandte er nach Da- lich wo ! ( sagten sie ) aber nicht über
hör vil grosse Wachs -Kertzen/ samt etli- die Sund deß Ehebruchs / sondern
chen Kunst -reichen Bild - Stucken / hiermit allem deß Lode - schlage . Nun dann
den Altar/und die Krippe deß kleinen -Heyl- ( sprach jener ) wann jhr gestehet / daßlands zuzieren. Er ordnete auch einen Ge - Davict einen Todr -schlag begangen/sandten zu den Unter-König der Indianer so folgt ja / daß er gesündigee / undab / einen Mann grossen Ansehens / und voriger Einwurff ungründlich (ey.berühmter Klugheit / deme er mehr-erwehn- Uber das so bekennet jhr unverholen/ten Priester Pdgndro zugesellet/und jhme daß David dieBegierd zusundigen ge-vil köstlicheSchancknuffen/ solche unter sei- habt habe ; diese aber ist vor den Au-ne Ordens -Genossen außzuspenden / reich- gen Gottes eben so vil / oder noch
lich mitgetheilet hat. Jngleichen trüge er mehr / als das werck stlbsten ; so rstgroß Beliebenan allerhand Bildnuffen/so er dann / ungeacht er ein Prophetjhme von unseren Ordens -Leuthen / inson - war / von den Sünden nicht befreyetOrtzeit darin die Geheimnussen unsers gewest . Zu dem / wann die Engel

Streit
' Glaubens entworffen / häuffig dargereicht und Himmlische Geister / bey so vor-

zwischen wurden ; wodurch dann zu folgenden Lehr- trefflicher J und mit so Villen schönenden Christ, Streit gewünschte Anlaß erwachsen . Gaben außgezierter Natur / dannochkehrttn Eines Tags / da die Sonn zu ihrer so schändlich gefallen seynd / wie vil
eenen

' Ruhe eylete / nahm 8elymu8 erstberührte mehr wird solches von einen Propbe-Bild -Stuck vor sich/ und selbe besser zuver- ten / der doch ein lauterer j dazu ge¬
brach-
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brächlicherMenschist / mögen ge^
glaubet werdenf Endlich wie kan
man doch abneinen/ daßDavidgefün-
digee / welcher soManches Mahlin
den Psalmen seine Misiethaten / die
er widev Gottes Gebote vollbracht/
mir so heißen Lhränen abbierer / und
beweinet ? Hiergegen wüste zwar niemand
mehr das geringste vorzukehren ; aber einer/
so nechst am König stunde / hoch von Anse¬
hen/und berühmtvonGeschickligkeit/sagte zu
jh .u / daß bey den Christen weder Schrifft/
noch Psalmen / noch einige Bibels -Bücher
unverfälscht / und rein verblieben . Auss
Abneinung dessen / undbeygefügterVersi¬
cherung / daß die Christen lieber tausendLe¬
ben dargeben/ als den geringsten Jrrthum
in ihrer Bibel zusepn gestatten wolten/
sprach ein anderer/daß zwarweder die Prie¬
ster/ noch jhreVorfahren/ vil weniger das
gemeine Volck hieran schuldig / sondern
sochane Falschheit wäre durch List der
Christlichen Monarchen in erwehntes jhr
Gesatz - Buch eingeschlichen, wie sdll
sich das begebenhaben*' (versetzte Hie-
ronymusj da doch unsereFürsten sich
der Lirchen-oder Glaubens -Sachen
in geringsten nichts anmasten/fondern
k" ik austerbaulicher Demuth dem
Geistlichen )^echt/ und Gewaltnicht
weniger als andere vnterworfsensiynd?

Bald hernach fragte der König / was
die Christen von Mahomet hielten ? Der Mahomet
Priester antwortet / daß man glaube/ er ha- falscher
be sich vor einen Propheten außgeben wol- Prophet,
len. War er dann keiner? ( forschet er
ferner.^) Mit m'cheen / sprach dieser. So
war er dann nur ein falscher Pro¬
phet? fragte abermahl der König . Als
der Ordens -Mann solches bejahet/geböte
er jhm / dieß zu zwep und dreymahl zu wider¬
holen / zu Schimpff / und Verachtung der
anwesenden Mahometaner/ die hierob vor
Unmuth zerbörsten möchten . Einer auß
den Haussen/ Nahmens Nagibufcan , kun-
te nicht länger hintern Berg halten / brach
herauß / und straffte den Priester der Un-
warheit ; auch zubeweisen / daß Mahomet
ein warhaffter Prophet gewesen/zoge er auß
seinen Gesatz-Buch ein sehr lächerliches Fa-
bebwerck an : wie daß nehmlich diesergros¬
se Gesatz-Geber den Mond / so vom Him¬
mel herab gefallen/ und sich in vil Stuck zer¬
trümmert / widerum sehr künstlich zusam¬
men gestgt/und vollkomenlich ergäntzet ha¬
be. Der Christ - Le hrer kunte bep so aber¬
witzigen Kinder-Gedichtdeß Lachens nicht
entbehren / wand sich zu dem König / und
sprach : Euer Masestät kan dieGrösst
deß Monds nichtunbekantsiyn / als
welche / wann sie vom Himmel
herab fallen folte / nicht allein das
ganye KönigreichMogor, famtgany

In-



Der König
ehret die
Christliche
Bildnus,
sen.
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Indien / londern den grösten Theil
der Erden stlbst bedecken wurde,
wofern nun sich dieser Fall ereygnet
hätte / wurden ungezweiffelt die
rNensthen solcheserfahren / und als
das gröste Welt-Wunder angemer-
dttf auch einigeGedächtnuß davon
hinterkaffen haben. Aldiewetlen nun
hiervon in kernen andern Gefchrcht-
Buch nicht die geringste Erwehnung
zufinden;als istVernunfft -ermeßlich/
-a gantz wahr-scheinlich / daß solches
ein lauteres Gedicht / und Fabel-
werck styn müsst. Dem König be¬
liebte diese Klug -Red sonderbahr / und er¬
wiese zum össtern grosses Wohlgefallen/
wan die Christ -Lehrer deß Mahomets/ als
eines falschen Prophetens spotteten / oder
sein Besatz als Kindisch / und unwahr ver¬
lachten. Die Saracener hingegen schau-
meren vor Zorn / und Rach-Begierd / also
daß die Priester fast ohne Lebens -Gefahr
sich auffoffenerStrassen mcht dorfften bli¬
cken lassen . BOtt aber schützte Die Seini-
gen / mit welchen Schild sie dann genug¬
sam versorget waren.

Deß Königs Gewogenheit zu der
Christen - Lehr gewann inzwischen grossen
Fortgang. Fast der gantze Pallast/beson¬
ders der grosse Hoss-Saal / da er die frem¬
de Gesandten anzuhören pflegte/ »ja so gar
sein innerstes Gemach / waren mit aller¬
handZier-und Kunst-reichen Gemähl / und
Bild-Stucken deß Welt-Heyllands / der
werthenMutterMarise/undder Heyligen
Gottes/ umhängt oder bemahlen; also daß
der Königliche Hoffvilmehr einen Catholi-
schen/alsHeydnischen / oder Mahomm-
schen Wohn - Orth ähnlich sähe. Unter
andern war auch sehr eygentlich das Le¬
ben Christi / dabey seine unverdiente grau¬
same Geißlung entbildet ; welches weil es
den Mahometanen forderist zuwider / als
die solches Christo abneinten / ließ er / ih¬
nen zu Spott / gemeldtesBild-Stuck m
einen Teppich mit köstlicher Arbeit nach¬
sticken / und öffentlich in den vornehmsten
Saal allen zusehen Vorhängen . Unser P.
Joannes Alvarez sandte ihm V0NRvM
die Bildnuß der Erscheinung Christi / was
Gestalt er nemlich von den dreyen Weisen
angebettet worden . Er nahm das Bild
mit grossen Frolocken selbst in die Hand/
zeigte es allen Anwesenden / und erklärte
als ein erfahrner Prediger mit wundersa¬
men Lyffer denen Umbstehenden die Ge¬
heimnuß der Geburth / und Erscheinung/
deß Welt - Erlösers . Eben dergleichen
thäte er in Vorstellung der Bildnuß der

Beschneidung Christi / und fragte hernach
unsere Ordens-Leuth / ob er die Beschicht
recht vorgetragen ? Da man jhm hierum
Lob-gepriesen/frolockte er / und rühmtesich
auch bey seiner Hoff-statt/daß er in den Ge-
heimnuffen Christlicher Religion sehr wol
erfahren wäre. Kurtz zusagen / die Hoch¬
schätzung Lhrlstl/unrNariL stiege so hoch
bey diesen Fürsten / daß wann er Befelch/
oder Königliche Außschreiben beydes an
Christen/ oder Heyden außsertigte/ äußer¬
lich zwar sein KMglichesJnsigel / von in¬
nen aber die Bildnuß obbenandren Welt-
Heyllands / und seiner hochgelobten Mut¬
ter in rochen Wachs ein-und auffzudrucken
pflegte.

Bey diesen allen kunte doch das so
wohlgesinnte Hertz deß Königs vom jhme
selbst so vil nicht erhalten / daß er sich gäntz-
lich GOtt/und seinem Gesatz ergeben solte.
Der grosse Mühl -Stein / so in Weeg läge/
und so heyliges Werck verhinderte/ war/
wiegewöhnlich/dieMengederEhe-unKebs-
Weiber ; welche fast allein das albereVolck
demAlcoranso starck anhängig / und wei¬
len es dem Christenthum zuwider / zur Be¬
kehrung so schwach und langsam machte.
Einsmahl da hiervon in Gegenwart etli¬
cher Saracener die Red einfiele/ und unse¬
re Ordens-Leueh der Sach die Larven ab¬
ziehen/und dasGebott weit erträglicher/als
es anzusehen war / machen wolten / mit
vorgeben / daß GOtt denen/welche mit eyff-
rigen Schluß die Bekehrung antraten / und
die Hand ernsthasst an Pflug legten / auch
überflüssigen Beystand leisten/ und die ge¬
meinte schwäre Bürde leicht und erträglich
machen wurde ; wand jener also darwider
ein . Setzet doch dieses Außlanders
unbeständige Reden ! atije%o wil er
alles leicht machen / da er doch kury
zuvor das Gegenlprl erwiesenin den
Propheten David, welcher/ ungeache
ervrlWeiber gehabt/jedoch sich frem¬
der nicht enthalten mögen . Der Prie¬
ster gab zur Antwort/ daßDavidein Bey-
spil wäre der MenschlichenSchwachheit/
forderist zu jener Zeit / da die Lehr Christi
noch nicht verkündiget / folgends auch jene
Gnad dazumahl nicht ertheilet war / mit
welcher nachmahlen so vil Christliche Kö¬
nig und Fürsten / ja so vil tausend Christen
in der gantzen Welt obbemeldtes Ehe-Ge-
satz so löblich / und unbeschwärt gehalten
hatten . Diesemstyalso( wand der Kö¬
nig ein) aber gesetzt/es fey besthwär-
lich . Sagt mir/ wann ein Monarch/
gleich wie wir ftynd / mit jothanen
Ehestand das Lhristenttzum verlang-

Ff te,

Urfach fei,
ner Ver¬
härtung.

Gespräch
von den
vil-Weib,
lichenEhe,
stand.
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re/ was würdet ihr lagen / oder jhme Was aber alhier nicht hassten wollen
aufferleaen -r Ich neetze jhm vor al -- bey den verwertenJndianern/das hatjhm
len ändernd antwortete der Priester ) weißlich zu Nutz gemacht ein vom Glauben
daßer sich mit einer Ehe - Gemahlin abgefallener Christ / auß Franckreich ge-
allein befridigen / unddieübrigeent- bührtig/ sonsten sehr klug / und in der Kunst
lassen solee. Sehr wohl ( sprach der Stuck zugieffen sehr wol erfahren. Un-
Konig ) aber gesetzt / diesteinige ver-- fern vonMarfilien , da er auff das Mittel-
luhr dasGesicht r' die Blindheit( ver- Meer gelanget / geriethe er in die Händ der
setzte jener ) magdas Etze-Band nicht Türckifchen See -Rauber / von denen er
zercheilen. Im Fall sie aber vom Aust- nach ^ ier geschleppt worden/und mit
saygeplagt wurde ? fragte er ferner . Der Gewalt deß Mahomets Gesatz / und Meß-
Priester antwortet : Man müsse Gedult ser unterworffen. Er diente jhnenein Zert-
rragen . Dreß ist unmöglich( sprach lang auff den Meer / als ein dapfferer
der König. Es iss nicht ohne ( sagte Kriegs - Knecht/ ward aber widerum in ei-
der Priester hinwiderum) daßdemMem nen See-Gefecht von den Christen gefan-
fthenmancheDing schwär / und UN- gen/und nachValenceinAragonien
erträglich zusiyn geduncken ; jedoch führt . Von dannen entkäme er listig/
muß manderGnad Gottes etwas zu^ durchlieft gantz Spanien / Wälsch-Land/
messen/ welche siinJoch süß/ und sein Egypten / Mohren-Land/und gelangte end -^
Bürde leichtmachenkan. Freilich lich mit Weib/ und Kind in das Königreich
wol ( warffabermahl der König ein ) dieß Mogor , alwo er seiner Kunst halber bey
iss für euch/und eures Gleichengere-- dem König beliebet / und zwey hundert
det / welchevon Jugend auffzu die- Pferden als Rittmeister vorgestellet wors
fenLebens-Wandel angewiesen ; aber den . Nun hatte GOtt diesen Wanderer
wie gelingetesdenen/ fo hierzu nicht auch sein Zihl gesetzet/und ließ ihm durchein
gewöhnetseynDerPriester wolte nicht tödtliche Kranckheitdie Herberg auMagen.
in Abred stehen/daß die Gewohnheit ein an- Eben in derselben Statt Agrada er Beth-
dere Natur sey/ und sehr schwär siele ein sol- ligerig worden/lag offterwehnterHieron^-
ches eiscnes Hembde außzuziehen ; jedoch mu§ XavierdemSeelen-Werckob/Mso
sey dieß nicht für unmöglich zuhalten / was grossen Ruhm der Tugend / und Geschick-
von so Villen bißhero wäre geübet worden : ligkeit / daß der Schall auch zu den Öhrm
zumahln auch in der Kirchen Gottes den dieses Sterbenden gelanget . Er sandte
Schwachen / vermög der wahren Bußfer- stracks um den Priest er / eröffnet jhm semrn
tigkett/ neue Hülff gereichet werde / den Ge- Meineyd vom Catho tischen Glauben / und
walt der Versuchung mit neuen Kräfften begehrte als ein jrrendes Schaaft widerum
abzuleinen . Hiervon redete erzwar noch der wahren Kirchen einverleibt zuwerden;
außführlicher/und benahm den anwesenden in auffrichtiger Bekandtnuß/ daß er nie-
Mahometanern das Hertz / etwas ferner mahls an deß Mahomets falschen Gedich-
auffzurucken ; jedoch vermöchte er nicht das ten einiges Belieben gehabt . Der Prie-
alzutieffversenckte Gemüth deß Königs von ster stunde jhm mit Geistlicher Sorg / und
den jrrdischen Leibs-Wollüsten zu den Lieb so lang bey / biß daß er nach gereinigten
Wercken deß Geistes zuübersetzen . Mu- Gewissen / Widerruffungdeß vorigen Irr¬
ste also die Sach der unergründlichenVer- thums / und Empsahung der Heyligen Ge-
Hängnuß Gottes überreichen / von dem der heimnussen seine Seel mit Villen Reu-ZeisGlaub als ein sonderbahre Gab den Men- chen in dieHand Gottes glücklichüber
scheu mitgetheilet wird. lieffert hat.

Letzter Bericht von Beschaffenheit der Kirchen Gottes
in Nogor.

erzehlet der Oarmelit Philippus
p-akp? ä SS . Trinitate in seiner Orientalin

Regierung scheu Reiß -Beschreibung / daß auff vorge-KSmgs pnesmm König Selym sein Enickl Nah-
Stcö ? ? 11 Sffolget seyk / nicht zwaraußErb -Recht oder ordentlicher Wehlung/
sondern durch List/ und Hewalt / womit er

noch bey Lebzeitenseines Ahnens die Untere
thanen bethöret / und nach Ableiben deffeb
ben die Herrschafftvöllig an sich gebracht.
Dieser solle stoltz / grausam / und ein Todt-
Feind der Christen gewesen seyn / denen
Portugesen den See -HafenBengalawegr
genohmen / vil Christen auß Haß deß Glam
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bens gemartert / und die Jesuiten / so bey hat / um die vierdte Stund Nachmittag
feinen Vorfahrer in grossen Ehren/und An- Kertzen -Liecht anzuzünden ; damit einer den
sehen gewest/ schier gäntzlich vertilget haben , andern erkennen/ und seinen Weeg ein-oder
Eben dieß ( schreibet er ) widerführe fast ausser deß Hauß fortsetzen möchte . Ferner
den Carmellten selbst / welche zu Tatta einer melden sie von einer so unerträglichen Hitz 2

' *“
r.Statt im Reich Sindi , so zwar ein Ost-Jn - in der Gegend der Statt Agra , daß von &

dische Landschafft / und an Persien stoßet/ denen gleichsam seürigen Dämpffen / so auß
anjetzo aber dem grossen Mogol bottmäffig den erhitzten Gemäur herfür brachen / alles
ist / vor wenig Jahren Kirch / und Kloster was sich nechst herum fände/ angefiammet/
gebauet hatten/und so wol deren alda Hand - ja daß die Schlüssel ( eine fast unglaubliche
tierendenPortugesen/als der Eingesessenen Sach ) Messer / und ander Eisen-Zeug
Heyl eufferigst oblagen. Beydes wolle der von Grosse der Hitz angefeuret / und gantz
Wütterich durchs geschleiffet/ und die glüend werden.
Ordens -Brüder tLratt -und Land-raumig Von Beschaffenheit deß Christen- Jetzige
gemacht haben. Welches auch unfehlbar thums alda wird berichtet / daß noch Jähr - Glaubens,
erfolget wäre / wan nicht der Abgeordnete lich die Heerde Christl gemehret / die Ca - Befchaf-
durch Bitt und Geschänck befänfftiget so tholischeGlaubens -Werckgeübet/dieGe - siulM.
lang ingehalten / biß daß der König von jh- heimnuffen der Kirchenaußgespendet/ und
nen ersuchet / und / daß nach Schleiffung der GöttlicheBeystand in unterschidlichen
deß Gotts -Hauß die Portugesen sich von Zufällenmercklich gespieret werde. Von Beystand
dar verziehen wollen / ehest erinnert wurde, der Andacht zur Heil. Gottes Gebährerin
Den zeitlichen Gewinn / so von diesen Maria reden sie auch vil Herrliches/ als die MutterKauff - Handlern dem Land widerführe/ mit jhren Gnaden sehr Villen hülfflich bey - Gottes,
nicht zuverlieren / lieffeCoron zu / daß die gesprungen; benandlich einer unlängst ge-
Kirch verbleiben / und was nidergerissen wussten Frau -Persohn / dero ein Höllisches
wäre/widerum möchte aufferbauet werden. Gespenst zwar in Menschlicher jedoch er-

Ferner erzehletPhilippus , daß der schrocklicher Gestalt erstlich mit Liebkosen/
König von Lacke einen Gesandten zu den hernach mit schröckbaren Betrohungen so
Ordens -Brüdern nach Tatta abgeordnet/ lang zugesetzet / biß daß sie jhr Zuflucht zu
nächst inständiger Bitt/auch in seiner Sitz - obbesagter SchutzeFrau genohmen / jhr
Statt Kirch/ und Kloster zubauen / und sei- Bildnuß stäts verehret / sie flehendlich an-
nen Landsaffen das Liecht deß Glaubens geruffen / und endlich durch dero Vermö-
beyzubringen . ? . ^olepK- so dem Kloster gen von aller Anfechtung deß veedamten
vorstunde/ zöge dahin/ und reichte dem Kö - Geists gäntzlich ist befreyet worden,
mg ( nach Land-Sitt ohne lLchanckung Eben in selben/und noch in Vorgehen- ,
nicht zuerscheinen ) ein zierliches Frauen - den Jahr hat der König von 8iranagar an von
Brld ; welches jenermit scheinbahren belie- unsere Ordens -Leuth zuAgra etlicheSend-
ben angenohmen/und dem Priester völligen Schreiben zugefertiget / m welchen er sein dieChrist-Gewalt ertheilet / nicht allein obbesagten sonder -groffes Verlangen sie zusehen / und Lehrer.
Bau zuführen/sondern alle seine Untersaffen mit jhnen zu handlen anmüthlgist zuerken-
zur Lehr Christi zubewegen . Jofephus nen gab. Man kunte jhn aber wichtiger
bedancktesich eines so willfährigen Anerbie- Ursachen halber der Zeit nicht wilfahren;
tens / und gelobte seiner Majestät Vertan - darum er dann / seiner Neygung einigerley
genehest zubegegnen / so bald er von seiner Erquickungzugestatten / sieeyfferigstersu-
Obrigkeit/deroerunterwürffig/hierzuwur - chen lassen / daß sie zum wenigsten jhrerde befugt seyn . Also nähme er seinen Ruck - Persohnen Abbildungen jhme zuzusenden
weg nach;

Tatta , und ist uns unwissend / nicht umgehen wolten. ^was hierin serners gehandlet worden : mas- Merckwürdig ist folgende Geschicht/ Gerecht¬en es auchPhilippus , so im Jahr 1640 . darin der grosse GOkt Eheils seine Gütte / undBarm,
seineReiß vollendet/selbst übergangen.

^ Theils seine Gerechtigkeit der Welt hat bertz-Mt
Jüngere Briest/ so auß erwehnrenKö - kund machen wollen . Zwey junge vom ®otteö

.JJ
1

nigreich imJahr 1650. an uns gelanget/ Adel / ungeachtsievon Christlichen Eltern berehätermelden folgendes . Erstlichwird etwas er - gebohren und aufferzogen waren / fielen geübet.
zehlet von deß LandsArt / wie daß in selben/ schändlich vom Glauben ab. Die Mut-
ja fast jeden Jahr / zur May -Zett ein so ter deß keinen flöhe auß jhrer Behausung/
grausamer Sturm -undWirbel -Wind ent - damit sie dem abfälligen Sohn nicht bey-
standen / welcher durch Erregung deß Er - wohnen solte. Die Geschwister deß an-
den -Staubs fast das Liecht der Sonnen dem jagten jhm zum Hauß hinauß / mit
verfinstert / und die Inwohner gezwungen Betrohung jhme noch ärger zumitfahren/

Fs ij wo
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wofern er sich unterstünde widerzukehren . Heyden / als Christen dermassen verhasset/
Es hat wenig gefehlet / daß nicht bepde von und verachtet worden / daß er letztlich ge-
andern edlen Christen ermordet worden : drungen war das Land zuraumen / und als
wannemlich unsere Ordens-Leuth nicht im ein Flüchtling hierund dort in höchsten
Streich gefallen / und die Sach klüglich Elend/ und Kummer die nothwendige Auf-
vermitlet hätten. Endlich ward an jhnen fenthalt zusuchen.
wahr gemacht/ was von dergleichen das Es bemühet sich annoch unsere gering- Fortse-
ewigeWortaußgesagetMatth.24.Emer ste Gesellschasst / diesen Wein -Berg deß f“

,
"f ?€JL

wrrd avffgenohmen / der ander ver^ HErrnvermog jhrer Apostolischen Arbei- Mo
*

lasten werden . Den ersten giengurplötz - Lern ohne Unterlaß fortzubauen : allermaft
lich das Liecht auff/ erkante seinen ärgerli- sen es so wenig diesen an Eyffer/ais jener an
chen Meineyd / und gewänneso grosse Reu Obsicht/und Sorgfalt ermanglet/die Kirch
darob / daß er mit einen Strick am Halß/ Gottes alda in unbeweglichen Stand/ und
und in einen rauchen Sack angethan/seuff- billicher Würde zubringen. Im Jahr
zend und weinend / sich vor den Füssen deß 1661. feynd drep unsere Ordens-Priester/
Priesters nider geworffen / und zur verdien - auß Angeben deß neuen Sinisch-Tartari-
len Buß / und Abstraffungnach dessen Be - schen KeysersXündu, einen kürtzern / und
lieben demüthigist angetragen hat . Nechst gefahrlosen Weeg auß Europa nach Sina
diesen entschlösse er sich zu einer schwären zuerkundigen / dahin gelangt / von denen ei#
Pilgerfahtt : verrichtete solche zu Fuß/ und nerP. Albertus D ’ Orvillealda in Beyr
in grosser Strengheit deß Leibs : suchte die seyn viller Christen Gottseeliglich verschieb
Nahrung von Hauß zu Hauß : gieng of- den / die übrige zween zu Wienn in Oester-
fentlich / zu eygner Verspottung/als ein reich glücklich ankommen; mit welchen
Vetter durch die Statt / darin er zuvor in gleichfäls Bericht eingebracht/ daß das
kostbahrer Klepdung herum gepranget. Christenthum in ^1ogor,sounter der eyffri-
Endlich zöge er zur Statt hinauß / und leb - gen Obsorg weylandP. Plenrici Uwens,.
te unfern von einen Gottes-Lager / in einer in der Haupt -Statt Agra, nachmahlen
schlechtenHütte / alwo er sein Verbrechen deß KöniglichenPrintzensBelehrers/vier-
stäts beweinet / und die übrige Lebens -Zeit und zweinzigJahr herrlich geblühet/annoch
in Buß/und grosser Strengheit zugebracht vil schöne Glaubens-Frücht herfür stoffe/
hat. Der ander verharrete in seiner Boß- und noch vilmehr ins künfftig angelobe,
heit / ja vermehrte dieselbe so weit / daß er An denen auchP.PtenricusRoth ein Augs
sein eygne Mutter/ um daß sie sich / jhme in spurger/ so daselbst im Jahr 1668 . den 20.
den Abfall zufolgen/ standmüthig geweigert Tag Brachmonaths sein Leben gelassen/
hatte / erstlichmit Füssen getretten / nach - einen grossen Antheil hat. Deren wir zu sei-
mahlen mit einen Dolch zum Todt verfol- ner Zeit nicht umgehen werden zuge¬
gen dorffen. Wodurch er so wohl bey den dencken.
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